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Vorrede. 


We es weiß, wie beim Unterrichte der Jugend 
ö die Bibel zur Beförderung heilſamer Erkennt⸗ 
niſſe und guter Geſinnungen nicht immer fo gebraucht 
wird, wie ſie koͤnnte und ſollte; wer es gehoͤrt hat, 
wie man beim Leſen und Beweiſen aus derſelben oft 
gerade das Schwerſte und uͤndeutlichſte waͤhlt; und 
doch mit mir uͤberzeugt iſt, daß richtig verſtandene 
Ausſpruͤche der Bibel und gute Liederverſe gemeinig⸗ 
lich die bleibendſten Erkenntniſſe ſind, die Kinder aus 
dem Unterrichte mitbringen: der wird dieſen Verſuch, 
die wichtigſten Wahrheiten der Religion durch deutli⸗ 
che Spruͤche zu verketten und mit paſſenden Liederver⸗ 
ſen zu begleiten, an ſich nicht tadeln, wenn er auch 
an der Ausführung deſſelben noch manches mit mir 
verbeſſert wuͤnſchte. 

Anfaͤnglich war dieſes Buch fur eine meiner 
ſicht auvertrauete Schule allein beſtimmt, in ER 
es für den Lehrer ein Mittel, mir vorzuarbeiten, und 
für die Kinder ein Auszug aus der Bibel, Spruchbuch, 
Geſangbuch, und in Verbindung mit dem deshalb an⸗ 
gehaͤngten Catechiſmus Lutheri, ee beim Re⸗ 
ligionsunterricht ſeyn ſolte. | 


* 
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Da es aber zu dieſem Zwecke doch gedruckt wer⸗ 

den mußte; fo war ich der offentlichen Bekanntma⸗ 

chung deſto weniger entgegen, da ich dadurch manche 

für mich belehrende Urtheile erhalten kann, welche zu 
nutzen ich gewiß nicht unterlaſſen werde. 


Bei aller Sorgfalt, die ich auf dieſe Arbeit ver⸗ a 
wendete, war es doch nicht moͤglich, alles gleich flie⸗ 
ßend, gleich zuſammenhaugend zu machen. Mancher 
wird oft mit einem Blick die gluͤcklichſte Verbeſſerung 
fehen, die ich durch alles Studiren nicht würde heraus⸗ 
gebracht haben. Indeſſen bitte bei der Beurtheilung 
das Geſetz in Betrachtung zu ziehen, das ich mir ges 
macht hatte; nur die deutlichſten und leichteſten Spruͤ⸗ 
che zu wählen, und jeden derſelben nur Einmal zu 
brauchen, als beſtimmte Antwort auf eine beſtimmte 
und wo moͤglich den Spruch ſelbſt ſchon erlaͤuternde 
Frage. — Dieſem Geſetze — (wovon wenig Aus⸗ 
nahmen find,) das zwar die noͤthige Kürze beförderte, 
aber mir auch oft harte Feſſeln anlegte, — wird 
man es zuſchreiben, wenn manche ſchwere oder unbe⸗ 
ſtimmt antwortende Spruͤche gar nicht, oder andre 
nicht an dem Orte da ſind, wo man . etwa er⸗ 
wartet. 


Wenn der Lehrer einen von * kutzen Abſchnit⸗ 
ten erſt einigemal im Zuſammenhange ſo leſen läßt, 
daß ein Kind die Frage thut, und das andere die Ant⸗ 

wort giebt; darauf die Stellen einzeln erklaͤrt, und 
65 . | die 


die ausführlichern Lehren gleichſam an dieſelben an⸗ 
hängt: fo werden dieſe Erkenntniſſe ſich veſt einpraͤ⸗ 
gen, denn das Kind hat mit den Sprüchen: immer et⸗ 
was im Gedaͤchtniſſe, woran es fie veſt hält und ſich 
wieder daran erinnert. on 

Um aber zu verhuͤten, daß das e ee 3 
nicht blos mechaniſche Gedaͤchtnißſache werde, habe | 
ich geſucht, dem Lehrer Veranlaſſung und Stoff zu 
weiteren Belehrungen in dem Handbuche gemeinnuͤtzk⸗ 
ger Kenntniſſe zu geben, welches hiemit durch die 
angefuͤhrten Nummern in Verbindung ſteht, und zu 
gleicher Zeit i in demſelben Verlage erſcheint. 

Der Gang iſt dann dieſer: Der Catechiſmnus 
Lutheri zeigt für die, welche ihn zum Grunde legen 
müſſen, auf den bibliſchen; diefer zeigt auf die er⸗ 
laͤuternden Saͤtze des Handbuchs; and dieſe enthalten 
die zur weitern Ausfuͤhrung dienlichen Gedalken und 
Beiſpiele. — 

Gott gebe, daß die guten Abſichten, die ich bei 
dieſer Arbeit hatte, nur zum Theil erreicht werden koͤn⸗ 
nen: fo wird ſie nicht ohne Segen 89 


Geschehen ER | 5 
den zoften Juni:: er 
1787. 
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Entwurf 
& Erſter Hauptabſchnitt. 


Von der Erkenntniß Gottes, — des Menſchen 
— und der durch Jeſum ihm bereiteten 
Gluüͤckſeligkeit. 

x. Einleitung. 


2. Erkenntniß Gottes aus ſeinen Werken. 

3. Erkenntniß Gottes aus der heiligen Schrift. 

4. . der Schoͤpfer aller Dinge, iſt auch aller Menſchen 

ater. 

J. Der Menſch hat einen kuͤnſtlich B 185 und eine 
unſterbliche Seele. 

6. Gott ſieht und kennet uns. 

a Gott ſorgt für unſere Erhaltung. 

ER Sr jeden in die Umftände, die ihm am nuͤtzlich⸗ 
ſten 

9. Alles, was in der Welt geſchieht, eher unter on 

: Aufficht und Leirung. 

10. Gott will, daß wir hier gluͤcklich und dort ewig gels 
ſeyn ſollen, und hat Jeſum aefandt, uns die Seligkeit 
zu verſchaffen. 

11. Von der Erkenntniß Jeſu Chriſti. a) Von Jeſu 
| Perſon. b) Von Jeſu Leben und Lehre. c) Von 
Jeſu Leiden und Tod. d) Von der Abſicht des Leis 
dens und Todes Jeſu. e) Von Jeſu Auſerſtehung 
und Himmelfahrt. 

12. Jeſus beſtellt ſeine Apoſtel zu Lehrern, dieſe erhalten 
Wundergaben. 

13. Von der Gluͤckſeligkeit dieſes Lebens. 

14. Vom Tode, Auferfiehung und Gericht. 

15. Von der Gluͤckſeligkelt des künftigen Lebens. 


＋ Zweiter 


— ' 
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Zweiter Hauptabſchnitt. 
Von den guten Geſinnungen und Handlungen, 
die zur Gluͤckſeligkeit führen. N 


16. Von dem, was gut iſt, uͤberhaupt. 


A. Von der Liebe gegen Gott. Dieſe zeigt ſich 


17. a durch Gehorſam. 

18. b Ehrfurcht. (Dabei vom Mißbrauche feines Namens 
und vom Eide.) 

19. e Dankbarkeit. i 

20. d 3 (Dabei vom Aberglauben.) 

21. e Gebet. 


B. Von der Liebe gegen uns ſelbſt. diet zeigt 
ſich beſonders darin: 


22. a Daß wir immer ſuchen verſtaͤndiger und in uns 
ſelbſt zufriedener zu werden; 


* 


23. b daß wie für die Erhaltung des Lebens und der 


Geſundheit, 
24. © für unſer hinlaͤngliches Auskommen, 8 
25. d für unſern guten Namen gehörige Sorge trögen; | 
26. e die Freuden dieſes Lebens mit Behutſamkeit ges 
nießen, und 
27. f die Mittel gehoͤrig brauchen, die uns in den Haug 
ſetzen, unſern Pflichten nachzukommen. ; 


©. von der Liebe gegen den Kraͤchſten, ſowol 


im Allgemeinen, als auch in b ondern 
 DVerbäliniffen, 5 i 


A. Die allgemeine NTaͤchſtenliebe. 
28. Diefe hat wichtige Gründe (Einleitung) und zeigt ſich fig 
a uberhaupt darin, 
22 a fuͤr die aͤußere, 
b fuͤr die innere Wohlſahtt des Rügen (or; 
Si Insbeſondere, daß wir mit unſerm Naͤchſten 


2 31. 


n. 


31. e gerecht, re = fr 


32. d guͤtig umgehen, 

33. e ihm gerne wohlthun, 

34. f friedfertig und verſoͤhnlich, 

358. f aufrichtig und ehrlich, und f | 

35. h fo weit es ſeyn kann, freundſchaftlich mit ihm ſeben. 


BV. Die Liebe in beſonderer Verbindung hat 
i beſondere Vorſchriſten y 
37. fuͤr Eltern, Kinder, Geſchwiſter, Lehrer, Lernende, 
Eheleute, Vorſteher der Familien, Herrſchaften, Ges 
finde, Obrigkeiten, Unterthanen, Soldaten, und die, 
welche Abgaben erheben. i 


5 Deitter Hauptabeſchnitt. 
Von den Mitteln, zur Erkenntniß und Aus⸗ 
übung des Guten zu gelangen. 


38. Von dem Anfange im Guten, und der Aufnahme 
in das Chriſtenthum durch die Taufe. 
39. Vom Fortgange im Guten, und der Beveſtigung im 
Chriſtenthum durchs heilige Abendmahl und die 
özffentliche e en | 
40. Von der Rückkehr zum Guten, oder der Buße und 
Bekehrung. - 
41. Von der Zuverläſſigkeit der chriſtlichen Lehre, und von 
ihrem Bekenntniß. g | £ 
er Anhang einiger Lieder. 
1. Gebet. 8 9 
2. Morgenlieder. 1 
3. Beim Anfange der Lehrſtunden. 
geſungen werden. 
4. Abendlieder. 


. 9 
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Beim Schluſſe koͤnnen Verſe aus em Catechiſmus 


eier 


t 
r 
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Von Gott — dem Menſchen 5 0 
der durch Jeſum ihm bereiteten 
7 Glückseligkeit 


= | 3 1. i 5 
Einleitung. 
Srage r. Geber wuͤnſcht, daß es ihm an Leib und 
Seele wohlgehe. — Ohne Unterricht 
** aber weiß ich nicht hinlaͤnglich, was zu 
meinem Veften dienet. Wo finde ich nun ſichre Unter- 
weiſung zu meiner Gluͤckſeligteit? 
Antwort. Wenn du von Bind auf die pellge 
Schrift weißeſt; kann dich dieſelbe unterweiſen zur 
Seligkeit (zur Gluͤckſeligteit, oder wie es dir wohlgehen 
tann) durch den Glauben an Jeſum Ehtiſtum (dar 
durch, daß du Jeſu glaubſt, 2 ſeinen e 
folgſt). 2 Tim. 3u v. 18. 16. : 
Sr. 2. Woher harte Jeſus das, 005 er lehrete? 
A. Jeſus ſagt: Feine Lehre iſt nicht mein, ſondern 
deß, der mich geſandt bat (Gottes). Joh. 7. v. 16. 
Fr. 3. Redet alſo Gott zu uns durch, Jeſum? 
A. Nachdem Gott vor eiten manchmal und man⸗ 
cherlei Weiſe geredet hat zu den Vaͤtern durch die 
Propheten, hat er am letzten zu uns geredet durch 
den Sohn. E Ebt. k. v. 1. 2. 


Sr. 4. Was fuͤr Vortheil werden wir chan. / wenn mi 
a Lehren beſalgenf . 
12 e 


— 


7 


A. Sofas ſagt: ich bin das Licht (der Lehrer) der 
Welt, wer mir nachfolgt, der wird nicht in Sin- 
ſterniß (Unwiſſenheit und Irrthum wandeln, ſon⸗ 
dern das Licht des Lebens haben (die Erkenntniß, 

die zur Gluͤckſeligkeit führt). Joh. g. v. 19. auch Matth. 

II. v. 29. vergl. Joh. 5. v. 24. und Cap. 17. v. 3. Das 


iſt das eben c. 
ven 15 ißt Jeſu Lehre mit Recht Evsngelum, 
d. i. eine Na Lehre. 
Gelobet ſeyſt du, Gottt 
Fuͤr deines Sohnes Lehre; ; 
Gieb, daß ich fie auch gern, 
Mit Fleiß und Andacht Höre, 
4 Mach auch dadurch mein Herz 
Von allem Irrthum rein, 
Dein Wort ſoll ſtets mein 99 55 
f Auf meinen Wegen ſeyn. 
Berliner Geſangbuch Nro. 233. v. 1. Mel. O Gott, . 
du frommer Gott. m 
Erkenntniß Gottes aus ſeinen Werken. 
95 1. Koͤnnen denn alle Menſchen erkennen, daß ein 
Gott ſey? 
A. Daß ein Bachs, iſt ihnen offenbar, denn Gott 
bat es ihnen offenbaret. Roͤm. 1. v. 19. 
Ir, 2. Wie und wodurch hat dis! Gott gethan? a 
A. (Damit, daß) Gottes unſichtbares Weſen, das if, 
ſeine ewige Kraft und Gottheit, wird erſehen, fo 
man deß wahrnimmt an den Werken, * nemlie 
an der Schöpfung der Welt. * Roͤm. 1. v. we 
e Voß en DIE N 
Fr. 3. Lehren uns denn die Werke der Schöpfung nt 
wirklich erkennen? 
A. Die Himmel * erzaͤhlen die Ehre Große) Gottes. 
Pſ. 19. v. 24. V. 359. f. . e € 
Zebet 


Hebet eure GER in die Soͤhe, und (übe, wer 
hat ſolche Dinge geſchaffen, und führer ihr Seer 
bei der Zahl heraus? Sein vermögen und ſtarke 
Kraft iſt groß! Jeſ. 40. v. 26. 

Weißeſt du, wie der Simmel zu regten iſt 
Hiob 3g. v. x Se 


Vernimm die Stimme der tionen Werke, 
Die er erſchuf und auch erhaͤlt; 

Verkuͤndigt Weisheit und Ordnung und Staͤrke 
Dir nicht den Herrn, den Herrn der Welt? 


Fr. 4. Kann uns nicht auch unſre Erde die Beisheit 
und Guͤte des Schoͤpfers verfündigen? 


A. Rede mit der Erde, * fie wird dich 1 5 Hias 
12. v. 8. * V. 367. 
Worauf ſtehen ihre Süße Veen oder wer 
hat ihr einen Eckſtein gelegt? Hiob 38. v. 6. 
Herr, DU bift der Gott, der den Himmel, und 
die Erde, und das Meer, und alles was drinnen 
iſt, * erſchaffen hat. Apoſtelg. 4. v. 24. Jeſ. 45. v. 12. 
Dich lobt Himmel und Erde, und Meer, und 
alles was drinnen ſich reget. Pſ. 69. v. 35. 


* Anmerkung. (V. 227.) Sehen wir auf die Thi 
re, wie groß und doch weiſe beſtimmt iſt ihre gaht 
V. 235. a9. wie bewundernswuͤrdig find ihre Bils 

dungen, V. 249. Geſchicklichkeiten und Triebe, V. 
36 — 24g. wie verſchieden ihr Nutzen, V. 250 
257. wie merkwürdig vieles, was wir an einzelnen 
Gattungen derſelben wahrnehmen, V. 288 26g. 
Sehen wir auf die Pflanzen, ſo ſetzen uns ihre 
Menge, V. 274. die Einrichtung der Theile, V. 
275 — 279 ihr Wachsthum aus kleinem Saamen⸗ 
kern, V. 283. und ihre mannigfaltigen Kräfte in 
Erftaunen, V. 274 ff. 
Sehen wir auf das 1 was auf und in der 
Erde iſt, Luft, V. 161. Feuer, V. 152. f. Waſ⸗ 
A 2 f fer, 
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fer V. 176. 180. f. Steine, Metalle V. 33 f. f. 
und dieſer Dinge nuͤtzliche Eigenſchaften V. 382. 
ferner auf die Verbindungen der Geſchoͤpfe unter ein⸗ 
ander V. 355. und ihre zweckmaͤßige Vollkommen⸗ 
„heit V. 356. fo wird uns überall die Weisheit und 
Guͤte des Schöpfers ſichtbar V. 387. 
Denn in ſeiner Hand iſt, was die Erde brin⸗ 
get. Pf. 95. v. 4. 
Fr. 8. Wer die mannigfaltigen Geſchoͤpfe und ihre weiſe 
Einrichtung betrachtet, wie muß der wol denken? 
A. Serr, wie find deine Werke ſo groß und viel! 
Du haſt ſie alle weislich geordnet, und die ch 
iſt voll deiner Güter, Pf. 104. v. 24. 


gr. 6. Iſt es nun nicht ſelbſt nach Jeſu Lehre unſte 

Pflicht, auf die Werke Gottes zu achten? 

A. Ja; Jeſus ſagt: Sehet die Vögel an unter dem 
Himmel! Schauer die Lilien an auf dem Selde. 

Matth. 6. v. 26. 28. 


‚Se 7. Wird es uns nicht auch Vergnügen machen, wenn 
wir auf die Werke Gottes achten??! 

2. Groß find die Werke des Herrn; wer — ach. 
tet. hat eitel Luſt daran. Di. 1 11. „ 


Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht, 
Die Weisheit deiner Wege, x 
Die Liebe, die für alle wacht, 
Anbetend uͤberlege; 
So weiß ich, von Verwundrung voll, 
Nicht, wie ich dich erheben ſoll, 
Mein Gott, mein Herr, mein Vater. 


Mein Auge ſieht, wohin es blickt, 
Die Wunder deiner Werke, 
Der Himmel, prächtig ausgeſchmüͤckt, 1 5 
Preiſt dich, du Gott der Staͤrke! 
Wer hat die Sonn an ihm erhoͤht d 
Wer kleidet fie mit Mafſeſtaͤt 2. 
Wer ruft dem Heer der Sterne? 


* 
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Wer mißt dem Winde ſeinen Lauf? 
Wer heißt die Himmel regnen? 
Wer ſchließt den Schooß der Erde auf, b 
Mit Vorrath uns zu ſegnen? 8 f 
O Gott der Macht und Herrlichkeit! 
Gott, deine Güte reicht fo weit, 
Als nur die Wolken gehen. 


Dich predigt Sonnenſchein und Sturm, 
Dich preiſt der Sand am Meere. 
Bringt, ruft auch der geringſte Wurm, 
Bringt meinem Schoͤpfer Ehre! 
Mich, — ruſt der Baum in ſeiner Pracht, 
Auch mich, auch mich hat Gott gemacht; 
Bringt unſerm Schoͤpfer Ehre. 
Nro. 41. v. 1 — 4. Mel. Dey Lob und 2 dem 


n Gul. ! 

5 5 d 5 . 

Eke Gottes 50 der eigen Sn. 
„12 70 8 


Wir konnen Gott aus ſeinen Werken oder aus der 
Natur ſchon kennen lernen, aber die heilige Schrift iebt 
uns noch ausdruͤcklichern Unterricht. Wir wollen bh R 
was fe uns auf folgende Fragen antwortet. > 


| Von der Geiſtigkeit Gottes. 

Fr. 1. Können wir uns Gott unter einer gewiſſen Geſtalt 
vorſtellen, und hat er einen Körper etwa wie wir ? 

A. Nein: Gott iſt ein Geiſt. Joh. 4. v. 24. a 
1 Tim. 6. v. 16: 

Fr. 2. Kann man sch ai von Gott irgend en Bild 
machen? 

A. Du ſollſt dir * Büdniß oder Gleich SEP 
2Mof. 20. v. 4. Wem wollt ihr denn mich nach⸗ 
bilden, dem ich gleich ſey ſpricht dee Jeſ.- 


40. b. 2. ö 
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Der Gott, an den ich glaube, 
Hat keinen Leib wie ich. 
Er, der mich Staub vom Staube 
Belebt hat, lebt durch ſich; 
5 Braucht keines Sinns, und ſchafft, 
Und wirkt uneingeſchraͤnket, 
Braucht keiner Hülf, und denket * 
Und will aus eigner Kraft. 5 
Mel. Helft mir Gott's Güte preiſen. 


Von Gottes Ewigkeit und Unveraͤnderlichkeit. V. 18. 


Sr. 3. Muß nicht Gott dageweſen ſeyn, 0 alle andere 
„Dinge waren? 

A. Ehe denn die Berge worden, und die Erde und 
die Welt geſchaffen worden, biſt du, Gott, von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Pſ. 90. v. 2. Jeſ. 43. v. 13. 

Ir. 4. Kann Gott jemals aufhoͤren zu ſeyn? 

A. Du Herr bleibſt wie du biſt, und deine Sabre 
nehmen kein Ende. Pf. 102. v. 2g. ” 

Fr. 5. So iſt bey Gott auch wol keine Pe ler 

A. Bey ihm iſt keine Veränderung, noch Wechſel 
des Lichts und der Finſterniß (der Vollkommenheit 

. oder Unvollkommenheit). Jac. L. v. 17. 


Gott, du biſt von Ewigkeit! 
Deine Majeſtaͤt und Größe 
Mehrt und mindert keine Zeit; 
Gieb, daß ich das nie vergeſſe, 
Nie auf Creaturen baue, 
Sondern dir allein vertraue. 


Mag doch dann die Welt vergehn, 
Mag mich alles doch verlaſſen. 
Du, du bleibſt mir ewig ſtehn, 
i Deine Huld wird mich umfaſſen, 
Wenn ich einſt von hinnen ſcheide. 
Ewig biſt du meine Freude. 
N v. r. und 7. Mel. 8 5 Sfr 20. 


Vos 


Von Gottes Allmacht. V. 3 
Fr. 6. Kann Gott alles thun, was er will? 
A. Unſer Gott iſt i 12 Himmel, er kann fehaffen, was 
er will. Pf. 115 
2 Gott Mi ken Ding unmoͤglich. Lue. . v. 37. 
Er kann überfähwenglich mehr thun, als wis 
bieten und verfteben. Eph. 3. v. 20. 
Wenn Sott ſpricht, ſo gefebiebts; wenn er & 


beut, fo ſtehts da. Pf. 33. v. 9. 
Er ſagt ſelbſt: Ich bin der allmächtige Gott, 


wandle vor mir, und ſey fromm. 1 Moſ. 17. v. T. 
Lobe den Herren, den meh König der 
Ehre! 
Stimme ſrohlockend mit che! die hence 
oͤre! , 


Seele, den Dann * u: 
Schalle mit rohem Geſang, e 
Deinem Erhalter zur Ehre. Dim. So. b. x. 


Von Gottes Helligkeit und Serschrgki, V. 16. 


Sr. 7. Kann Gott aber bei ſeiner Allmacht etwas wollen, 
was nicht gt und ſetnen Wege es gemäß 
it? 

A. Nein: Der err iſt gerecht in allen feinen we 
gen, und beilig in allen feinen: 1 5 Pf 145, 
v. 12. 

Frag. Kann alſo Gott etwas Böſes thun? 3 

Gottes Werke ſind unfteäflich, und 4 — was er 
thut, das iſt recht. 5 Moſ. 32. v. 4. 

Fr. 9. Kann der heilige und gerechte Gott etwas Vuſes 

an uns leiden? N 

A. Gott iſt nicht ein Bott, dem gottlos Weſen ge⸗ 
faͤllt; wer boͤſe iſt, bleibet nicht vor ihm. Pf. 5.0.5. 

Es ſtehet geſchrieben: Ihr folk beilig vn dunn, 
ich bin heilig. t Petr. 1. v. 16. 

nr g A 4 = gr. 
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Fr. 10. Wer aber nun nicht heilig und gut iſt? 
A. Gott wird geben einem jeglichen nach ſeinen W 
ken. Roͤm. 2. v. 6. Apoſtelg. 10. v. 35. 7 
N Du liebeſt, Herr, was recht und gut, 
Und biſt ein Freund der Frommen; 
Wer deinen Willen gerne thut, 
Auf den wird Segen kommen. 
* Mad denn zum Guten mich geſchickt. 
Wer recht thut, wird von dir begluͤckt. 


‚u Mel: Mir nach'! ſpricht Chriſtus, unſer Held. 


Von Gottes Wahrhaftigkeit. V. 16. 
Ir. 11. 1 Koͤnnen wir uns auf Gottes Zusagen N icher vers 


A. Des Deren Wort iſt wabrbafnig, und was er 
zuſagt, das haͤlt er gewiß. Pf. 33. v. 4. 
Es iſt unmöglich, daß Gott lüge, en; 6. v. 18. 
a 23. v. 19. 

Noch nie haft du dein Wort ger r 
Mie deinen Bund, o Gott, verletzt; Um * 
Du haͤltſt getreu, was du verſprochon, 
Vollführſt, was du dir vorgeſetzt. 

Wenn Erd' und Himmel auch vergehn, 
Bleibt ewig doch dein Wort beſtehn. 
Nis 240. v. 1. Mel. Wer nur den lieben 1c. 


Von Gottes Weisheit. V. 14. 


Ir. 12. Beſi itzt Gott nicht auch die hoͤchſte Weisheit? 
A. Bei ihm iſt Weisheit und Gewalt, Rath und 
Verſtand. Hiob 12. v. 13. 8 
Fr. 13. Wodurch hat Gott dis offenbare? a 
A. Der Serr hat die Erde durch Weisheit gegrůn⸗ 
det, und durch feinen Rath die Simmel bereitet. N 
Spruͤchw. 3. v. 19. auch Jer. 10. v. 12. 


Sr. 14. Koͤnnen wir die Weisheit Gottes überall er. 
e 
0 5 2 A. 


* 
v4 
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x. ©! welch elbe iefe des Reichthums beide der 
weisbeit und Erkenntniß Gottes! Wie unbegreif⸗ 
lich ſind ſeine Gerichte, und unerforſchlich ſeine 
Wege. Roͤm. 11. v. 33. 
Ich lobe dich und preiſe | 

Dich, o mein Gott, allein. Er \ 

Wer iſt, wie du, fo weile? 

Verſtand und Rath iſt dein. 

Erwecke meinen Geiſt, 
In allen deinen Werken * 

Die Weisheit zu bemerken, 

Die auch das Kleinſte preiſt. 


Nro. 19. v. i. Mel. Von Gott will ich nicht 1. 


Von Gottes Gute. I; 15. 


gr. 15. Wie iſt Gott gegen uns Menſchen geſinnt? 
A. Gott iſt die Liebe. 1 Joh. 4. v. 16. 


Fr. 16. Erfaͤhrt dis nicht ein jeder? 5 


A. Der Herr iſt allen guͤtig, und erbarmet ſich aller 
ſeiner Werke. Pf 145. v. 9. 
Fr. 17. Sollten wir daher Gott nicht des lieben 
A. Laſſet uns ihn lieben, denn er bat u uns vuerſt 
geliebt. 1 Joh. 4. v. 19. g 
O Vater, welchem keiner seit 
An Liebe, wie an Staͤrke! N 
Kein Dank, kein Lobgeſang erreicht 
Die Wunder deiner Werke. 
Doch iſt dirs angenehmer Dank, 
Dir iſt es mehr als Lobgezng, 
Wenn ich dich thaͤtig liebe: 
Und gern in meiner Lebens zeit . 
Erbarmen und Wohlthaͤtigkeit * 
An andern Menſchen übe, 


PER 104 Ma. Erfülle, dar, ae ſelbſt 1 | 


* 


> 45 Bon 


1 


Io — 


Ben Gottes Allgenugſamkeit. 


gr. 18. Wir ſagen öfters, daß wir Gott dienen; bedarf 
denn Gott unſers Dienſtes? 

A. Seiner wird nicht von ienfbenbännen gepfles 
get, als der jemandes beduͤrfe. Er felber giebt je⸗ 
dermann Leben und Othem erde Durch 
ihn leben, weben und find wir. Apoſtelg. 17. v. 28. 
und 28. 3 

Er iſt der Selige und allein Gewalige, der 
König aller Roͤnige, und der Berr aller Verren. 
1 Tim. 6. v. 15. 

gr. 19. Alſo it Gott der Allerhöͤchſte, muß er nicht dar⸗ 
um auch der Einige ſeyn? | 

A. Der Herr, unſer Gott, iſt ein 8 Gott. 
Marc. 12. v. 29. Jeſ. 45. v. 85. 

Fr. 20 o. Gott hat ſich aber auf eine dreifache Art, als 
ater, Sohn und Geiſt, geoffenbaret. Matth. 28. v. 19. 
»Widerſpricht dis dem, daß nur Ein Gott iſt? 

A. Wir haben doch nur Einen Gott, den Vater, 
von welchem alle Dinge ſind, und wir in ihm; 
und Einen Herrn Jeſum Chriſt, durch welchen 
alle Dinge ſind, und wir durch ihn. 1 Oer. 8. v. 6. 

Und fd, wie niemand weiß, was im Wenſchen 
ift, ohne der Geiſt des Menſchen, der in ihm iſt; 
alſd weiß auch niemand, was in Gott if, obne der 
Geiſt Gottes. 1 Cor. 2. v. II. 

Fr. 2. Können wir aber mit unſerm menſchlichen Vers 
ſtande Gottes Weſen ganz begreifen ? 

A. f Anbetungswuͤrdger Gott, 

Wit Ehrfurcht ſtets zu nennen! 
Du biſt unendlich mehr, 
2 Als wir begreifen koͤnnen. 
S flöße meinem Gef 
Die tiefſte Demuth ein, 
Und laß mich ſtets vor dir N 
Voll Ehrerbietung een! 5 
* Nro. 2. v. f. Mel. Nun danket alle x. 
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Gott, der Schbpfer aller Dinge, ift auch 
aller Menſchen Vater. 


Ir Wöher nahmen denn alle Menſchen ihren erſten 
fie ? 

2. Gott hat gemacht, daß von Einem Blut 0 Men⸗ 
ſchenpaat) aller Menſchen Geſchlechter auf dem ganz 
‚sen Erdboden 9 Apoſtelg. 17. v. 206. Jeſ. 41. 
v. 4. 

Fr. 2. Haben sk alſo nicht alle Einen Vater? Hat uns 
nicht Ein Gott geſchaffen? Mal. 2. v. 10. 

A. Gott iſt der rechte Vater Über alles was Rinder 

heißt, im Simmel und auf Erden. Epheſ. 3. v. 15. 
3 1 Joh. 3. v. 1. 


Außer uns ſind noch viele Dinge; ift uns nicht 
115 der heiligen Schrift erzähle, wis auch dieſe nach und 
nach entſtanden ſind? 

Pe Es heißt: Im Anfang * ſchuf Gott ume und 
rde. Gott ſprach: es werde, and alles ward. 
1 Moſ. I. V, 403. folg. 

Alſo iſt Himmel und Erde worden. 1Mof 2. 
v. 
Amer) Man kann hier das Allgemeine der erſten 
Menſchengeſchichte und der Zeitrechnung mitnehmen. 
Fr. 4. Wie hat aber Gott den Menſchen erſchaffen? 


A. Gott machte den Menſchen als einen) Erdenklos. 
L Moß z 7. 


Fr. 5. Und was gab Gott den . vor den uͤbri⸗ 
gen Geſchoͤpfen auf der Erde für Vorzuͤge? 

A. Er gab ihnen Vernunft. * Sir. 17. v. t — 10. 
V. 269. 270. und V. gr. 

Aumerk. Die Vernunft iſt das Vermögen nach⸗ 
zudenken. Durch rechten Gebrauch unſrer Ver⸗ 
nunft werden wir verſtaͤndig,, und lernen beur⸗ 
theilen, was wahr und falſch, recht und unrecht dit. 
Hiezu gab Gott auch dem Menſchen ſchon ein inne: 

1 res 


12 EL z——— \ 
res Gefͤͤht von dem, was aut und bie iſt, nemlich 
das Geroifſen. V. 45. Rom. 2. v. 14. 5. 
Dis warnet uns innerlich fuͤrs Boͤſe, und wenn 
wirs doch thun, fühlen wir innere Unruhe. Wenn 
wir aber Gutes thun, werden wir mit innerer 
Zufriedenheit belohnt, die das Vabſe Glack des 
Men ſchen iſt. 
Mit dieſen Verwahrungsmitteln ausge gab 
nun Gott den Menſchen den freyen Willen. V. 44. 
Wir konnen nun das Gate erwaͤhlen, und das Boe 
n verwerfen, Sir. 18. v. 14.17. und uns alſo glücklich 
oder ungloͤcklich machen, je nachdem wir unſere 
nunft recht anwenden. Wie wichtig iſt alfo ihr ſorg⸗ 
| a Spruͤchw. 0 v. 13. 18. Röm. 16. 
rs 
St, 6. Giebt es noc mehr bern Stat außer 
uns? 
45 Ja: die Engel. Matth. 26. v. 53. 3, 
Es giebt gute Menſchen, die ihre mann ße 
gebrauchen, und boͤſe, welche ſie mißbrauchen. So 
iſts auch mit den Engeln, es giebt gute und böſe. vergl. 
Joh. 3. v. g. und PR v. 15 
De Menſch 11 einen künſtlch en EN. 
und eine unſterbliche Seele. x 


Vom menſchlichen Körper ſiehe Dass 2 


Dir, Gott, ſey Preis und Dank gebracht! 
Dich ſoll mein Lied erheben! 
Ich bin ein Wunder deiner Macht, 

Du ſchufſt auch mich zum Leben. 

Mein ganzer Leib, erbaut von dir, 


Mit jedem Glied und Sinn an nen a 


Beweifet deine Größe, 
Wer 


8 5 0 


7 
DR Wer leitet meines Blutes Lauf? 
Wer lenkt des Herzens Schlaͤge? 
f Wer regt die Lung, und ſchwellt 2 e 84 
Damit ich leben möge? 
Gott iſt es, der dis alles thut. 
Schlag Herz, entflamme mich, o ue, 5 
Daß ich den Hoͤchſten preife. 
Nro. 44. v. 1. — ganz. Mel. Sey Lob mb Ehr ꝛc. 
Schon unſer Körper iſt ſehr bewundernswuͤrdig. 
Das Herz in unſrer Bruſt ſchlaͤgt ohne unſer Zuthun⸗ 
— Das Blut ſtroͤmt in den Adern ohne Stilleſtand. 
Die Lunge athmet Tag und Nacht. — Mit unſern 
kleinen uns unbegreiflich kuͤnſtlichen Augen ſehen wir 
die groͤßten Dinge; unſere Ohren hoͤren; unſer Mund 
ſoricht das aus, was wir denken; und nach der ermuͤ⸗ 
dendſten Arbeit geben Speise, Tant ande So uns 
wieder neue Krafte. 
Sr. 1. Wer das bedenkt, wie muß wi mit David fagen 2 
A. Ich danke dir, daß ich wunderbarlich gemacht 
bin: wunderbarlich ſind deine Werke, und das er⸗ 
kennet meine Seele wohl. Pf. 139. v. 14. 
gr. 2. Es heißt hier: das erkennet meine Seele. — 
Weiß denn der Arm, der Fuß, e der Leib, 
nichts davon? 
A. Nein: Niemand weiß, was im Menſchen iſt, 
ohne der Geiſt * des Menſchen, der in ihm if, 
1 Cor. 2. v. 11. P 
Er. 3. Dieſen Geiſt können wir nun nicht ſehen, ſo we⸗ 
nig als den Wind, aber ſeine Kröte — Einbildungs⸗ 
kraft, V. 39. Gedaͤchtniß, V V. 39. und Beurthei⸗ 
lungskraft, V. 42. lehren uns fein Daſeyn Dieſer 
Geiſt iſt unſer wichtigſter Theil (iſt unſer Ich, ſind 
wir ſelbſt.) Denn der br. vergeht, und wird 
Staub. Bergeht aber unſer Geiſt auch? 
A. Nein, nur der Staub muß wieder zur Erde 
© Kommen, wie er geweſen iſt: aber der Geiſt zu 
Gott, der ihn gegeben hat. Pred. Sal. 12. v. 7. 
ö N Sen 
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Gott hat den krenſchen gemacht zum ewi 
Leben. Weish. 2. b. 23. V. 46. 5 85 
Mich ſchuſſt du nicht für dieſe Zeit; 
Mein Ziel iſt in der Ewigkeit. 
Du gabſt mir Weisheit und Verſtand, 
Und machteſt ſelbſt dich mir bekannt; 
Nichts, was die Erde zeugt und naͤhrt,„ 
Gleicht mir an Hoheit und an Werth. 
Nro. 47. v. 6. Mel. So wahr ich lebe, ſpricht ie. 
. : 

| Gott ſieht und kennet uns. V. 17. 

gr. 1. Sieht und merkt denn Gott auch hier auf uns? 

A. Der Herr ſchauet vom Himmel, und ſiehet alle 
Menſchenkinder. Er lenket ihnen allen das Herz, 

und merkee auf alle ihre Werke. Pf. 33. v. 13 — 15, 

Spruͤchw. 15. v. 3. 

Fr. 2. Merkt Gott auch wol auf die übrigen Geſchoͤpfe ? 

A. Beine Creatur iſt vor ihm unſichtbar, alles iſt 

bloß und entdeckt vor ſeinen Augen. Ebr. 4. v. 13. 

Fr, z. Sieht und kennt Gott alſo auch dich? 

A. Herr, du erforſcheſt mich, und kenneſt mich. Ich 
ſitze oder ſtehe guf, ſo weißt du es: du verſteheſt 
meine Gedanken von ferne. Ich gehe oder liege, 
ſo biſt du um mich, und ſieheſt alle meine Wege. 
Denn ſiehe, es iſt kein Wort auf meiner Junge, 
das du, Herr, nicht alles wiſſeſt. Pf. 139. v. 14. 

Fr. 4. Sollte Gott wol alles ſehen und Hören können? 

A. Der das Ohr gepflanzt hat, ſollte der nicht hoͤ⸗ 

ren? Der das Auge gemacht hat, follte der nicht 
ſehen? (Der den Geiſt uns gab, ſollte der nicht wiſ⸗ 

ſen, was darin vorgeht?) DI. 94. v. 9. 2 

Fr. 5. Auf dieſe Art (nemlich durch feine Allwiſſenheit) 

muß ja Gott an allen Orten zugegen ſeyn? 


A. Gott iſt nicht ferne von einem jeglichen unter uns. 
Apoſtelg. 17. v. 27. Jer. 23. v. 23. 24. ER 
„2000 ſoll ich hingehen vor deinem Geift, und wo 
foll ich hinfliehen vor deinem Angeſicht ? Pf. 139. 
v. 7 10. 8 * \ b * ? 7 
O druͤck, Allgegenwaͤrtiger, f rt 
Dis tief in meine Seele, A 
Daß, wo ich bin, nur dich, o Herr, 
Mein Herz zur Zuflucht waͤhle; 
Daß ich dein heilig Auge ſcheu, 
Und dir zu dienen eifrig ſey. 4 
Nro. 18. v. 6. Mel. Mir nach! ſpricht ꝛc. 


' „ 
Gott ſorgt für unſre Erhaltung. 


Ser. Wie ſorgt Gott für alle erſchaffene Dinge? 
A. Er haͤlt ſie * immer und ewiglich: er ordnet fie, 
daß fie nicht anders gehen muͤſſen. Di. 148. v. 6. 
vergl. Pf. 119. v.91. Pf. 148. v. g. V. 19. 
Fr. 2. Wie ſorgt Gott für unſere leibliche Erhaltung? 
A. So lange die Erde ſtehet, ſoll nicht aufhoͤren 
Saamen und Erndte, Froſt und Hitze, Sommer 
und Winter, Tag und Nacht. 1 Moſ. 8. v. 22. 
V. 376. ü * 
Noch immer wechſeln ordentlich 
Des Jahres Zeiten ab; 
Und fruͤh und ſpaͤt ergießet ſich / 
Dein Regen, Gott, herab. 
Noch oͤffneſt du die milde Hand, 
Herr, wie du ſtets gethan; 
Du ſegneſt und du fuͤllſt das Land 
Mit deinen Guͤtern an. 1 
Nro. 52. v. 1. 2. Mel. Ich ſinge dir 1. 


Fr. 3. Wenn wir alſo ſäen und erndten, iſt es nicht doch 
Gott, der uns Nahrung und Speiſe giebt? 
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u Aller Augen warten auf dich Herr! und Du 

giebeſt ihnen ihre Speiſe zu feiner Zeit, Du thuſt 

deine Hand auf, und ſaͤttigeſt alles, was lebet, mit 
Wohlgefallen. Pſ. 145. v. 15. 165. V. 20. 

Du feuchteſt die Berge von oben her: und 
machſt das Land voll Früchte, die du ſchaffeſt. 
Du laͤſſeſt Gras wachſen für das Vieh, und Saat 
zu Nutz den Menſchent daß du Brodt aus der Er⸗ 
den bringeſt. Pf. 104. v. 13. 14. 

Was ſind wir doch, was haben wir 

Auf dieſer ganzen Erd, 

Das uns, o Vater, ich von dir 

Allein gegeben werd? 

Nro. 27. v. 3. Mel. Ich fi ſinge dir ꝛc. ganz. 
Sr. 4. Aber giebt Gott uns vernünftigen Geſchoͤpfen ohne 
unſer Zuthun und Arbeit? 
A. Nein, es heißt: Im Schweiß deines Angeſichts 
ſollſt du dein Brodt eſſen, bis du wieder zur Erden 
werdeſt, davon du genommen bift, 1 Moſ. 3. v. 19. 


Sr. 5. Sorgt Gott aber für die unvernuͤnſtigen Geſchoͤpfe 
Fe ihr Zuthun und Arbeit? 
A. Ja: Seher die Voͤgel unter dem Himmel an, fie 
- faen nicht, fie erndten nicht, fie ſammlen nicht in 
die Scheuren, und euer himmliſcher Vater naͤhret 
ſie doch. Matth. 6. v. 26. 

Wie wunderbar hat Gott fuͤr die Erhaltung der Thiere 
geſorgt, auch in Zeiten, wo es gar kein Futter fuͤr ſie 
giebt! Manche ſammlen auf dieſe Zeit ein — 
V. 241. manche ſchlaſen, — V. 242. manche reis 
ſen in fremde Länder, — noch andre naͤhren ſich, 
ohne daß wir wiſſen wie. — Wie gütig iſt Gott! 

Seott deine weiſe Macht erhalt 
Die ganze lebenvolle Welt, 5 
Und aller Augen freuen ſich 
Und warten hoffnungsvoll auf dich; 

Auf dich, der du ſſe alle liebt, 3 18 
Und allen ihre Speiſe giebſt. 1 
Auch 
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Auch mir gabſt du, mein Gott und Heil, 

Moch täglich mein beſcheiden Theil: 4 
Gabſt mirs mit Huld und Freundlichkeit, 852 
So lang ich bin, zu rechter Zeit. BT 
Kein Vater ſorgt fo vaͤterlich 88 00 
Fuͤr ſeinen Sohn, als du fuͤr 10 eh Ge 


Bei deiner Gaben Ueberfluß a Dur, 
Erhalt mich mäßig im Genuß; . 
Bewahr mich in der Duͤrftigkeit 
Fuͤr Schmach und Unzufriedenheit. 

Du nährſt mich immer; Preis und Dank 
Bring ich dir, Gott, mein Lobgeſang. 

Nr. 47. v. 1. 3. 9. Mel. Kein ve * de Jeſu 9 25 


Gon ſetzt jeden in die Ange, die un am 

| nüßlichften find. : 

37 Waͤre es nicht beſſer, wenn Sur alle Denfgen 
reich machte? 

A. Mein: Reiche und Arme müſſen unter einander 
ſeyn, der Herr hat ſie alle gemacht. Sprüche 22. 
. 2. V. 116. 

Fr. 2. Haͤngt es alſo von dem Menſchen ab, ob er reich 
oder arm, hoch oder niedrig in der Welt gebohren wer⸗ 
den will 

A. Der err machet arm, und machet reich. r Sam. 
2. v. 7. 

Es kommt alles von Gott; Glück und Ungläck, | 
Leben und Tod, Armuth und 8 Sir. 11. 
b. IA yo 08 

Fr. 3. Iſt denn Armuth eigentlich ein Unglück? 

Manchem Menſchen wehret feine Armuth, daß 
er nichts Hoͤſes thut; davon hat er den Vortheil, 
daß er kein boͤſes Gewiſſen hat. Sir. 20. v. 23. 


Sr. 3. Iſt es nicht unter manchen Aumftänden beſerrg arm 
zu er 52 at ? 4 


A. Es iſt beſſer ein Armer, der in feiner Froͤmmig⸗ 
keit gebet, denn ein Reicher, der in verkehrten We⸗ 
gen gehet. Spruͤchw. 28. v. 6. 


i 75 4 
Fr. 5. Sollen wir alſo mit dem niedrigen Stande, in 


welchen uns Gott etwa geſetzt hat, unzufrieden ſeyn, 
und nach einem hoͤhern trachten? 

A. Stehe nicht nach hoͤherm Stande, und denke 
nicht uber dein Vermoͤgen. Solcher Duͤnkel hat 
viele betrogen, und ihre Vermeſſenheit hat fie ge⸗ 
ſtůr yt. Sir. 3. v. 190 - 26. 

Sr. 6. Sollen wir unzufrieden ſeyn, wenn wir nicht fo 
reich ſind, als andere? 

A. Es iſt ein großer Gewinn, wer gottſelig iſt und 
laͤſſet ibm genügen, Denn, die da reich werden 
wollen, dte fallen in Verſuchung und Stricke, und 
viele thoͤrichte und ſchaͤdliche Luͤſte, welche . 

ken den Menſchen ins Verderben. 1 Tim. 6. v. 6 
und 9. V. 95. 


Genieße, was dir Gott beſchieden. 

-  Entbehre gern, was du nicht haſt. 

Ein jeder Stand hat ſeinen Frieden, N 

Ein jeder Stand hat feine Laſt. 

Groß Gluͤck erregt bei andern Neid, ö 

Und in uns ſelbſt oft Zank und Streit. 
Gott iſt der Herr, und feinen Segen 

Vertheilt er ſtets mit weiſer Hand; 

Nicht ſo, wie wirs zu wuͤnſchen pflegen, 

Doch ſo, wie ers uns heilſam fand; 

Denn ſeine Weisheit ſieht allein, 

Was künftig uns kann nuͤtzlich ſeyn. 


Bei Pflicht und Fleiß ſich Gott ergeben, 
Ein ewig Gluͤck in Hoffnung ſehn, 
Dis iſt der Weg zur Ruh und Leben. 
Herr, lehre dieſen Weg mich gehn! 
Er fuͤhret uns durch lauter Ruh 
Zuletzt der ewgen Ruhe zu. 
Mel. Wer nur den leben Gott laßt 10. 


2 \ 9 
I 


| 19 


| Alles, was in n der Well BEER ſtehet unter 
Gottes Aufſicht und Leitung, Gott lenkt 
ald regieret alles zu unferm 

Beſten. N 


Se. 1. Leben wir denn in der Welt ſo ganz oft Auſſicht 
und Leitung? 

A. So ſpricht der . Ich bin der Zerr, dein 
Gott, der dich lehret, was nützlich iſt, und dich 
. auf dem Wege, da du geheſt. Se. 48. v. 17. 

+ 23. 

Fr. 2. Kann uns alſo etwas geſchehen ohne Golles Zu⸗ 
laſſung und Willen? z 

A. Es kann mir nichts geſcbehen, N 

Als was Gott hat erſehen, IE Zu 
Und was mir nůͤtzlich iſt. . 

Fr. 3. Haͤngt es alſo nicht ganz vom Willen der Men 
ſchen ab, wie es in der Welt gehen ſoll? : 

A. Ich weiß, Herr, daß des Menſchen Thun nicht 
ſtehet in feiner Gewalt, und ſtehet in niemandes 
Macht, wie er wandle oder ſelren Gang richte. 
Jer. 10. v. 23. V. 21. N 


Er. 4. Kann ſich aber der Menſch nicht etwas vornehmen. 
und durch feinen Willen beſchließen? 

Ja; des MWenſchen Herz ſchloͤgt feinen Weg an, 
aber der Herr allein giebt, daß er fortgehe. 
Sprüͤchw. 16. v. 9. 

Fr. 8. Sollte der Menſch atfo fo ganz fir ſich ohne Bes 
dingung etwas vornehmen? 

A. Ihr ſollt ſagen: fo der Herr will We wir 
dis und das thun Jas. 4. v. 15. 

Fr. 6. Die Menſchen thän aber öſters etwas, wovon 
dem Scheine nach ſehr große Uebel entſtehen. Z. E. 
Koͤnige beſchließen Krieg, ganze Volker lehnen ſich wider 
einander auf ie. Geſchieht denn ur das mit Gottes 


Zulaſſung? V. aa. 
2 ze © 
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A. Des Königs ser. iſt in der Hand des Serrn 
wie Waſſerbaͤche und er Pop wir wohin er will. 
Spruͤchw. r. v. x. 

Der Herr wendet die Sedan en der Volker, . 
des Herrn Rath bleibet ewiglich. Pf. 33. v 10. 11. 


Sr. 7. Wenn nun Gott aus welſen und guͤtigen Urſa 
Per ta zuläßt, dürfen wir da unter fe 15 ap 


ſicht aͤngſtlich beſorgt ſeyn? 
Be Befiehl dem Herrn 7 Wege (Schickſale) und 
hoffe auf ihn, er wird: wohl mischen, BR v. 9 
Er hat noch utemals was verſehn a 
n ſeinem Regiment; En 
ein, was er thut, und läßt geſchehn, = 755 
Das nimmt ein gutes End. 
Ey nun, ſo laß ihn ferner thun, 
Und red ihm nichte darein; 
So wirſt du hier in Frieden ruhn, 8 
And ewig ſelig ſeyn. 2 ir 
| Nr. 27.0. 17.18. Mel. Ich ſinge dir mit Gurk * 
u Sieht denn Gent auch auf die Heinen Begeben, 
eiten? . 
A. Ja. Jeſus TE Kauft. man nicht zween Sper⸗ 
linge um einen Pfennig? doch faͤllt derſelben Ber. 
ner auf die Erde ohne euren Vater. Trun aber 
find auch eure Saare auf dem Zaupte alle gezaͤb⸗ 
let. Matth. 10. v. 29. 30, 


Fr. 9. Gottes Vorſehung zeigt t ſich beſonders darin, daß 
er das Boͤſe, das Menſchen thun, zum Guten lenkt. 
Wo finden wir davon Beiſpiele? 

A. In der Geſchichte Joſephs, 1 f Cap. 37. 
Cap. 39 — 47. Cap. 50. Er | 

Fr. 10. Wie ſagt Joſeph am Ende? 3 

A. Ihr gedachtet es böfe mit mir zu machen, aber 
Gott gedachte es gut zu machen, daß er ebäre, wie 
es jetzt am Tage iſt, zu erhalten viel Welke 1 DH. 
50. v. 20. 

gr. 


— 


— 3 


Bi 11. Fallen aber die guten Abſichten Gottes ſogleich n 


die Augen? und ſtimmen ſie mit dem, was wir denken 
und vorſtellen, uͤberein? . 

A. Meine Gedanken ſind nicht . eden ud und 
eure Wege ſind nicht meine Wege, ſpricht der 
Berr; ſondern, fo viel der Simmel hoͤher iſt, denn 

die Erde, fo find auch meine Wege ( Abſichten) boͤ⸗ 
her, denn eure Wege, und meine Gedanken, denn 

eure Gedanken. Jeſ. 55. v. g. 9. 

Fr. 12. Fuͤhret Gott aber das, was er bedacht hat, nich 

herrlich hinaus? 

2. Des Herrn Rath iſt Nd e aber er führer 


es herrlich hinaus. Jeſ. 28. v. 29. 3 
Uns bleibt oft, was und müßt, 1 
Ber hat es je genau erkannt? „ „ 
Wie oft ſind unſre Wuͤnſch' und Sorgen 


Voll Thorheit und voll Unverſtand! 
Wer kann, was ſeinem Wohlergehn 
Zum Schaden dient, ganz überſehn? 
Nur du, Gott, kennſt und waͤhlſt * Beste. a 
0 Vater, mache ſelbſt mein Herz i > 
ETF Bieter Ueberzeugung veftez; 
So ehr' ich, auch im größten Schmerz, 
ö Dich ſtets mit der Entſchloſſenheit: ö 
Was Gott will, das geſcheh allzeit. f 
Pe. v. 4. 5. an wer nur den lieben 16 — 


10 x f 
Gott wil, daß wir r hier gllccklch und dot ewig 
ſelig ſeyn ſollen, und hat JEſum geſandt 
uns die Seligkeit zu 
verſchaffen. a 
Fr. 1. Was hat Gott fuͤr Abſichten mit uns? 


A. Daß wir hier ein ruhiges und ſtilles Leben füh⸗ 
ren ſollen, in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. 
5 B 3 Solches 
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Solches iſt gut und angenehm vor Gott busen 
Seilande, welcher will, daß allen Menſchen ge⸗ 
holfen werde. 1 Tim 2. v. 2 — 4. 


Fr. 2. Will uns aber Gott nur hier gluͤcklich ſehen? 


A. Der Gott aller Gnaden hat uns berufen zu ſei⸗ 
ner ewigen Herrlichkeit. 1 Petr. 8. v. 10. 


3. Wie koͤnnen wir denn hier zu einem ruhten und 
gluͤcklichen Leben kommen? 


A. Es heißt: Wer leben will, und gute Tage haben, 
der wende ſich vom Boͤſen, und thue Ba. 
1 Petr. 3. v. 10. 11. Sir. 3. v. 2. 

Sr. 4. Kann alſo der Suͤnder ſo, wie Gott vil, gie, 
lich ſehn? 

A. Nein; Unglück verfolgt die Sünder aber den 
Gerechten wird Gutes vergolten. Sprüche, 13. 
v. 21. 


Fr. 5. ‚Smer aber nicht alle Menſchen zur Suͤnde ges 
neigt? 

A. Wer kann 7 Ich bin rein in meinem Her⸗ 
zen, und lauter von meiner Suͤnde? Spruͤchw. 20. 

v. 9. So wir ſagen, wir haben keine Sünde, fo 
verführen wir uns ſelbſt, und die Wahrheit iſt 
nicht in uns. 1 Joh. 1. v. g. vergl. Roͤm. 3. v. 23. 

Sr. 6. Wenn nun Gott unſre Sünden wollte zurechnen, 

wuͤrden wir dann vor Gott beſtehen? 


A. So du willſt wre en Serr, wer wird 
beſtehen? Pf. 130. v. 3 

Fr. 2. Iſt denn nun fein Mittel mehr übrig, daß die, 
welche geſuͤndigt haben, glücklich werden koͤnnen? 


A. Das iſt je gewißlich wahr, und ein theuer wer⸗ | 
thes Wort, daß Jeſus Chriſtus kommen iſt in die 
Welt, die Suͤnder ſelig zu machen. 1 Tim. 1. v. 15. 


II. 


FILE 
Von der a een Jeſu Ei 


1) Von Jeſu Perſon. 


Aus dem Vorhergehenden ſehen wir, daß uns Gott 
ſehr lieb haben muͤſſe. — 

Sr. 1. Wodurch hat uns aber Gott den höchſten Beweis 
ſelner Liebe gegeben? 

A. Daran iſt erſchienen die Liebe Gottes gegen uns: 
daß er feinen eingebohrnen Sohn geſandt hat i 
die Welt, daß wir durch ihn leben e en 
ſollen. 1 Joh. 4. v. 9. auch Joh. 3. v. 16. 

Lob ſey dem allerhoͤchſten Gott! 
Erbarmend ſah er unſre Noth, 
Und ſandte Jeſum, ſeinen Sohn, 
Zu uns von ſeinem Himmelsthron. ; 
Ihn ſandt er, unſer Troft zu ſeyn, 
Bom Suͤndendienſt uns zu befreyn, 
Mit Licht und Kraft uns beizuſtehn, 
Und une zum Himmel zu erhoͤhn. 
Nr. 78. v. I. 2. Mel. Dis iſt der Tag, den Gott r ic. 

St. 2. Wurde dieſe Abſicht der Senn Jeſu nicht ſchon 
N kuͤndigt? 

A, Ja, es hieß: Maria wird einen Sohn gebͤbren 
deß amen ſollſt du Jeſus heißen; denn er wird 

ſein Volk felig machen von ihren Suͤnden. Matth. 

1. v. 21. V. 43 1. 433. 5 ; 
$r;3. Warum heißt denn Jeſus Gottes Sohn? 

A. Er iſt der Glanz ſeiner Herrlichkeit und Das 
Ebenbild feines Weſens. Ebr. 1. Col. 1. v. 15. 17. 5 

Fr. 4. Lehren uns nicht noch andere Stellen die gütliche 
Natur Jeſu? 

A. Johannes ſagte von ihm: Im Anfang war das 
Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott 
B 4 wir 


war das Wort. Daſſelbige wer im Anfang bei 
Gott. Und das Wort ward Sleifch, und wohnete 
unter uns, und wir ſahen feine Serrlichkeit, eine 
Herrlichkeit, als des eingebohrnen Sohnes vom 
Vater, voller Gnade und Wahrheit. Joh. 1. v. I. 
i 
gr. 5. Dieſe und andere Stellen lehren uns ſehr deut: 
lich die goͤttliche, über unſere Begriffe erhabene Würde 
Jeſu kennen. Ließ aber Jeſus feine Erhabenheit aͤußer⸗ 
lich blicken? 
Ob er wol in goͤttlicher Geſtalt war, ſo entaͤußer⸗ 
8 te er ſich felbft, und nahm Anechtsgeftalt an, ward 
gleichwie ein anderer Menſch, und an Geberden 


als ein Menſch erfünden. Phil. 2. v. 6. 7. vergl. 
Hebr. 5. v. 2. f 


Fr. 6. Wie verhielt fih Jeſus in feiner Kindheit? 
A. Er war ſeinen Eltern unterthan, und nahm zu 


an Weisheit, Alter und Gnade bei Gott und den 


Menſchen. Luc. 2. v. 51: 52. auch v. 40. und 41 — 52: 


Fr. 7. Ging es Jeſu uͤbrigens in feinem Leben wie ans 
8 Menſchen? 


A. Er ift verſucht worden allenthalben aleichinje 


wir, doch e Sünde, 2 5 4. v. 18. auch 1 Petr. 2. 


aa. 
2), Bon Jeſu 5 5 und Lehre. i 
N * 10 ie ſagt Paulus von der Abſicht der Sendung 


* 1 iſt uns gemacht von Gott zur Weisheit, 
zur Gerechtigkeit, zur Heiligung, und zur Erloͤ⸗ 
fang. 1 Cor. T. v. 30. vergl. Luc. 1. v. 78.79. 

Fr. 9. Und wie ſagt Jeſus rest von der Abſicht ſeiner mi 
kunft in die Welt? 

A. Ich bin gekommen in die Welt ein Licht (Lehrer), 
auf daß, wer an mich glaubet, nicht in Finſterniß 


(unwiſſenheit) bleibe. Joh. 12. v. 46. auch Cap. 10. 


9, 11. V. 427 — 432. 
95 Ir. 


* 
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Fr. 10. Was that nun Jeſus, um uns von der Unwiſ⸗ 
ſenheit, Irrthum und der daraus entſtehenden Suͤnde, 
mit ihren traurigen Folgen, zu befreyen? 

A. Er lehrete und predigte das Evangelium. 

Matth. 9. v. 35. V. 434. 

Fr. TI. Hoͤrte man denn feine Lehre gern? 

A. Alle verwunderten ſich der holdſeligen worte, 
die aus feinem Munde gingen. Luc. 4. v. 22. 

Sr. 12. Lehrten die damaligen Schriſtgelehrten auch ſo 
wie Jeſus? 

A. Er predigte gewaltig und nicht wie die Schrift⸗ 
gelehrten und Phariſder. Matth. 7. v. 29. 

Fr. 13. Was ſagt Jeſus von den Schriftgelehrten? 

A. Sie binden ſchwere und unertraͤgliche Buͤrden, 
und legen fie den Menſchen auf den Hals, aber fie 
wollen dieſelben nicht mit einem Junger regen. 
Matth. 23, vg. > 

Fr. 14. That aber Jeſus das, was er lehrte, ſelbſte 

A. Er hat uns ein Vorbild gelaſſen daß wir ſollen 
nachfolgen wien W 1 oh 2. v. 21. Ne. 
Phil. 2. v. 5. V. x 

Du Jeſu lehrſt 3 Wort und That, 
Den Weg zu Gott, der Jugend Pfad. 
Du biſt das Haupt, du gingſt voran; 
Gieb, Herr, daß ich auf gleicher Bahn, 
Geſtäekt von dir, mit ſteter T Treu 
Dir nachzufolgen eifrig ſey. 
Nr. 57. v. 3. Mel. Gott deine weife Macht erhätt: u 

Fr. 15. Bekräftigte Jeſus nicht auch durch außerordent⸗ 
liche Thaten, daß feine Lehre von Gott ſey? 

A. Er war der Mann von Gott, mit Thaten, Wun⸗ 

dern und Feichen bewieſen, welche Gott durch ihn 
that. Apoſtelg. 2. v. 22. 


| Se. 16. Was waren das für Thaten? 
5 A. 


\ 
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A. Er iſt umbergesögen, und hat woblaaben m und 
geſund gemacht. Apoſtelg. 10. v. 38. 

Fr. 17. Wo finden wir davon Beiſpiele? 

A. Matth. 1 1. v. 4. 8. 

Blinde feben, Matth. 9. v. 27— 31. 2 
Lahme gehen, Matth. 8. v. 8 10. und 13. 

f Aus ſatzige werden rein, Luc. 5. v. 12. 18. ya 
Taube hören, Marc. 7. v. 31— 37. 

Todte ſtehen auf. Der Sohn der Wütdde zu Nain, 
Lut. J. b. 11 — 17. Jairi Tochter, Luc. g. v. 49 — 86. 
oder Matth. 9. v. 18. Lazarus, Joh. e 
(Auſerſtehung hei ſelbſt.) a 

Br. 18. Glaubten denn alle an Jeſum bei (ofen Thaten? 

A. Ob er gleich ſolche Zeichen vor ihnen that, glaub⸗ 
ten ſie doch nicht an ihn. Joh. 12. v. 37. 

Fr. 19. Glaubte hm niemand? 

=. Doch der Öberfien dlarrbteen viel an ihn: aber 
um der Pharifzer willen bekannten ſie es nicht, 
daß fie nicht in den Bann gethan würden: denn 
tie hatten lieber die Ehre bei den Menſchen, denn 
die a bei Gott. Joh. 12. b. 42.433. ; 


30 Von Jeſu Lelden und Tod. 


Wie verdankte man denn Jeſu ſeine Lehre und 
Theres 
A. Die Hohenprieſter und Schriftgelehrren und die 
Vornehmſten im Volk trachteten ihm nach, daß fie 
ihn umbraͤchten. Luc. 19. v. 47. V. 436. 
Sr. 21. Brachten fie ihn denn um? | 
A. Wiewol fie keine Urſach des Todes an ihm fana 
den, baten fie doch Pilatum, ihn zu toͤdten. Apoſtelg. 
13. v. 28. 
Fr. 22. Wie verhielt ſich Jeſus unter den vielen Miß⸗ 
handlungen, die er erlitt! 12 


A. 
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A. Er ſchalt nicht wieder, da er geſcholten ward; er 


drohete nicht, da er litte; er ſtellte es aber dem 


‚beim, der da recht richtet. 1 Petr. 2. v. 23. 
Fr. 23. Koͤnnen wir hier von Jeſu etwas lernen? 


A. Jeſus hat gelitten, und un⸗ ein Vorbild gelaſſen, 


daß wir ſollen nachfolgen ſeinen Fußſtapfen. 1 Petr. 
2. v. 213 
Nie well ich wiederſchelben, 
Nie Spott mit Spott vergelten. 
Nie, wean ich leide, draͤun. 
Das Unrecht will ich dulden, 
Dem Naͤchſten ſeine Schulden, 
Wie du, von Herzenegrund verzeihn. 
Nr. 99. v. 4. Mel. In allen meinen Thaten ic. 


Fr. 24. Jeſus verlohr feine ſanftmuͤthige Geſinnung auch 


— 


im Tode nicht. Wie n er ee ſterbend für feine 


Moͤrder 


A. Vater, berge W denn ſie wiffen nicht, wns 
fie thun. Lue. 23. v. 34. 


Fr. 28. Was für einen Tod ſtarb Jefus? = 
A. Sie kreuzigten ihn. Joh. 19, v. 18. 
Fr. 26. Thaten fie dis fo ganz ohne Gottes Zulaſſung? 


A. Es heißt: Sie haben ſich verſammlet über dein 
heiliges Kind Jeſum, zu thun, was deine Hand, o 
oft, und dein Rath zuvor bedacht des, daß es 


geſchehen ſollte. Apoſtelg. 4. v. 27. 28. Ey 
4)  Abfi 1 der ge iden und des 


Fr. 27 Weshalb Ex Jeſus dieſes leiden? N 
* se briftus bat für unſte Suͤnden gelitten, der es 
e für die Ungerechten, auf daß er uns Gott 
. arte (das iſt, zu Gott fuͤhrete). 1 Petr. 3. vi 18. 
gl. Jeſ. 53. v. §. 
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Fr. 28. Waren wir denn von Gett entfernt? 2 

A. Unſere Suͤnden ſchieden uns und unſern Gott 
von einander. Jeſ. 59. v. 2. Raubten uns Zutrauen 
und Freudigkeit zu Gott, und ließen uns die auch in 
dem künftigen Leben den Suͤndern unn Strafen 
fuͤrchten. 

Fr. 29. Hebt denn Sefus if Enrfernung und Furcht 
auf? 

A. Wir ſind Gon verſs hnet durch den Tod ſeines 
Sohnes. Roͤm. 5. v. 10. vergl. Hebr. 9. v. 16. 17. 15. 
1 Joh. 2. v. 2. Cap. 4. v. 10. 2 Cor. 8. v. 19 — 21. 
Roͤm. 3. v. 24. 28. Ep. 4. v. 11. Jeſus hat uns 
erloſet von dem kuͤnftigen Zorn (von der Furcht 
ewiger Strafen). 1 Theſſ. 1. v. 10. 


Fr. 30. Koͤnnen wir nun durch den Tod Jeſu der goͤtt⸗ 
lichen Begnadigung gewiß ſeyn? 


A. wer will verdammen : Chriſtus iſt hier, der 
geſforben iſt; ja vielmehr, der auch auferwecket 


> Er welcher ift zur Rechten Gottes, und vertritt 
uns. Roͤm. g. v. 34, vergl. v. 31 — 33. 


Fr. 31. Soll uns aber der Tod Jeſu nicht auch neuen 
Trieb und Muth zur Beſſerung geben? 
% r hat unſre Sonden ſelbſt getragen an ſeinem 
Leibe auf dem Zolz, auf daß wir, der Sünde ab⸗ 
orben, der Gerechtigkeit leben. 1 Petr. 2. v. 24. 
Es hat ſich ſelbſt fur uns gegeben, auf daß er uns 
erloͤſete von aller Ungerechtigkeit / und reinigte ihm 
ſelbſt ein Volk zum Eigenthum, das fleißig wäre 
zu guten Werken. Tit. 2. v. 14. 
Sea Muß nicht Liebe und Dankbarkeit uns den Su 
bern gegen Jeſum erleichtern? 8 
A. Er iſt darum für alle geſtorben, auf daß die, fo 
55 leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben, ſondern 
dem, der für ſie e und auferfbanden: iſt. 
2Cor. 8. v. 15. N 


1 


Fr. | 


—— — - — 


— 


7 
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Fr. 33. ginnen wir aber den ganzen Rath Gottes von 
der Erloͤſung duch Jeſum ergründen? 

A. Ich kann der Sonne Wunder nicht 2 
ich ihren Bau ergründen, ER 
Und doch kann ich der Sonnen Acht 5. 

Und ihre Waͤrm empfinden. 
So kann ich auch nicht Gottes deb 
von Jeſh Tod ergroͤnde n 
Allein dag Goͤttliche der That, 
Das kann mein Herz empfinden. 


Nr. 56. v. 3. 4. Meal. Sch dank br ſchen dre 


deinen c. BE 
Fr. 34. Wozu ſoll uns nun die e Gottes chen, 
Jeſu antreiben ? 8 


A. Sie zuͤchtiget uns (treibet ling 55 daß wir ſollen 1 
verleugnen das ungöttliche Weſen, und die weltli⸗ 
chen CLuͤſte, und zůchtig, gerecht und gottſelig 1 8 ö 

in dieſer Welt, Tit. 2. v. Km 14. . 1 Cor. 6. 
2. M , I 


Sr. 35. Wenn wir nun Ke Jeſam gerecht und aus 35 
worden ſind, und se standen: was BER wir da für 
Nutzen? ’ 

So wir find gerecht worden durch den Glauben, 
o baben wir Frieden m mit Bott: Roͤm. 5: v. T. vergl. 
Phil. 3. v. 7. 

Denn da er iſt vollendet, ist er geworden allen, 
die ihm geborfam find, eine Urſach zur ewigen Dee 
ligkeit. Chr. 5. v. 9. . . SE 

O laßt uns Jeſu uns verttaununnm 

Und feine Stimme Hören‘; SER 

Auf feine: Miltlershuͤlſe baun, 
Ihn mit Gehorſam ehren. 

Das iſt der Weg zum ewgen Wohl; 

Der Weg, auf dem man ſriedevoll =. 

Auch ſchon auf Erden wandelt. 1 

Hert 
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Herr, leite ſelbſt uns dieſen Pfad! 
Zeuch uns zu deinem Sohne! 
Daß Glaub an ihn auch mit der Fine 
In unſerm Herzen wohne. 5 
So haben wir an ſeinem Heil 
Zur Freude fuͤr uns ewig Theil, 
So preiſen wir dich ewig. 
Nr. 5 . v. 6. 7. Mel. Sey Lob und ehre dem ꝛc. 


J Jeſu Auferſtehung und Himmelfahrt 
5 36. Wo brachten ‚fie Jeſum nach ſeinem Tode hin? 
Sie legten ihn in ein neues Grab. Matth. 27. 
57 66. 

8 5 7. Blieb denn Jeſus im Grabe todt? | 

A. Ihn hat Gott auferwecket am dritten Tage, und 
ihn laſſen offenbar werden. Apoſtelgeſch. 10. v. 40. 41. 

Dr 437. 8 

Fr. 38. Sagte Jeſus nicht ſeine Auferſtehung Sache? 

A. Er ſagt ausdrücklich von ſich: Sie werden ihn geißeln 
und toͤdten, und am dritten Tage wird er wieder 
auferſtehen. Luc. 18. v. 33. vergl. Joh. 10. v. 18. 

Sr. 39. Zeigte ſich Jeſus feinen Juͤngern nach ſeiner 
Auferſtehung? 

A. Er zeigte ſich feinen Apoſteln nach einem Leiden 
lebendig durch mancherlei Erweiſungen, und ließ 
ſich ſehen vierzig Tage, und redete mit ihnen vom 
Reiche Gottes. Apoſtelg. 1. v. 3. 

gr. 40. Wie ſchied denn Jeſus endlich von ihnen? 

A. Er ward aufgehoben zuſehends, und eine Wolke 
nahm ihn auf vor ihren Augen weg. Apoſtelg. 1. v. 9. 


Fr. 41. Wo iſt Jeſus denn nun? 

% Gott hat ihn erhoͤhet, und ihm einen Kamen 
(Würde) gegeben, der uͤber alle Tamen iſt, daß in 
dem Namen Jeſu (vor feiner Majeſtaͤt) ſich beugen 
ſollen aller derer Knie, die im Himmel und auf Er⸗ 


den und unter der Erden ſind, und alle ge 
beken⸗ 
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bekennen ſollen, daß Jeſus Chriſtas der err ſey, 
zur Ehre Gottes des Vaters. Phil. 2. v. 9 — 11. 

Denn Gott hat ihn aaferwecket, und geſetzt zu 
“feiner Rechten im Simmel uͤber alle Fuͤrſtenthuͤmer, 
Gewalt, Macht, Herrſchaft, und alles was genannt 
mag werden, nicht allein in dieſer Welt, ſondern 
auch in der zukünftigen, und hat alles unter ſeine 
süße gethan, und hat ihn geſetzt zum Haupt der 

Gemeinde, über alles. Eph. 1. v. 20 — 22. 

Er iſt verordnet von Gott zum Richter der Les 
bendigen und der Todten. Apoſtelg. 10. v. 42. vergl. 
Matth. 16. v. 27. 5 5 a 72 

Fr. 42. Haben wir von der Auſerſtehung und Werherrs 
lichung Jeſu nicht beſondern Rutzen? | 
A. Gott hat Jeſum auferwecket, und ihm die Serr⸗ 
lichkeit gegeben, auf daß wir Glauben und Soff⸗ 
nung zu Gott haben moͤchten. 1 Petr. 1. v. 2 l. vergl. 
v. 3. 5. und 1 Cor. 6. v. 14. EL 
Fr. 43. Hat uns vun Gott nicht unendlich viel Gutes 
durch Jeſum erzeigt? | 
A. Gelobet ſey Gott und der Vater unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, der uns geſegnet hat mit allerlei 
geiſtlichem Segen in himmliſchen Gütern durch 
Chriſtum. Eph. 1. v. 3. vergl. 2 Petr. 1. v. 2— 5 — 12. 


12. - 


Jeſus beftellt feine Apoſtel zu Lehrern, und dieſe 
erhalten zur Ausbreitung des wohlthärigen 
‚ Evangeliums die Gaben des heiligen 
Geiſtes, die Wundergaben. 


Fr. 1. Wem gab Jeſus Vollmacht, fein Evangelium zu 
verkuͤndigen? . 

A. Jeſus ſprach zu feinen Juͤngern: Gleichwie 
mich der Vater geſandt bat, ſo ſende ich euch. Geber 
hin in alle Welt, und prediget das . aller 

Cr en: 


\ 
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Creatur. und fie dingen aus, und predigten en 
allen Orten: und der Herr wirkte mit ihnen, und 

bekraͤfrigte das Wort durch mitfolgende e 
Marc. 16. v. 15. und 20. V. 438. 


Fr. 2. Hatte nicht Jeſus ſeinen Juͤngern beſondern Gew 
ſtand zur Verkündigung feiner Lehre verſprochen? 


A. Er ſprach: Ihr werdet die Kraft des heiligen Geiz 


ſtes empfahen, welcher auf euch kommen wird, und 
werdet meine Zeugen ſeyn bis ans Ende der Erden. 
Apoſtelg. r. v. 8. ET 16. v. 12.13. ar 14. v. 26. 
V. 439. folg. ö 
Fr. 3. Kam denn der Geiſt Gr auf fer 
A. Als der Tag der Pfingſten (der Foſte Tag nach der 
Auferſtehung) erfüller war, waren fie alle einmůthi 
bei einander. Und wurden alle voll des heiligen 
Geiftes, und fingen an zu predigen mit andern 
Jungen (in fremden Sprachen), nachdem der Geiſt 
ihnen gab auszuſprechen. Apoſtelg. 2. v. 1. 4. ö 
Diurch dieſe außerordentliche Begebenheit erlangten 
nun die Apoſtel Höhere Einſicht, und zugleich Kräfte, 
die Erkenntniſſe unter allen Voͤlkern in mannigfaltigen 
Sprachen auszubreiten, und durch Wunder zu beſtaͤtigen. 
Wir koͤnnen uns alſo auf ihre Belehrungen ſicher 
verlaſſen, denn fie kommen von Gott, und Gottes Geiſt 
wirkt durch dieſelben noch an allen, die fie zu ihrer Bes 
lehrung und Heiligung treu anwenden. f 


Fr. 4. Wozu konnen wir nun die Schriften der Apofel 
und Evangeliſten nutzen? 

A. Alle Schrift, von Gott 0 iſt nutze zur 
Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung, zur Züchtigung 
in der Gerechtigkeit. Daß ein Menſch Gottes ſei 


Tim. 3. v. 16. 17. vergl. Pf. 119. 


vollkommen, zu allem guten Werk geſchickt. 


Fr. 8. Wenn wir nun zu allem Guten geſchickt und nach 
J Willen gottſelig 5 was hat das fuͤr Nutzen? 


A. 
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A. Die Gortfligkeieift zu allen Dingen nutze, und 
phat die Verheißung dieſes und des sukünfei 
er Lebens. ı in v. 8. 


2 Ct 5 20 cht 1 5 ” 8 
13. . 25 15 1 5 
Von der Oughe dei Ucbene. 
r N 


Sr. x. Die Gidckſelgtel dieſes Lebens iſt Nebel eine 
äufere, V. 95. die in aͤußern Guͤtern liegt, und eine 
innere, V. 96. die aus Erkenntniß, ruhigem Herzen 
und guten Gewiſſen beſteht. Welche von beiden mag 
wol die vorzüglichſte ſeyn? * 

A. Was bülfe es dem w enſchen, fo er. die ganze 
Welt gerooͤnne , und noͤhme doch Schaden an ſei⸗ 

ner Seele? oder was kann der Menſch geben, da⸗ 
mit er feine Serie wieder Iöfer Re 16. v. 8 
V. 97. 98. . 5 Be 85 


N 


Sr. 2 g Warum iſt aber ‚die innere left 6 
wichtig? 

A. Wenn das Herz en iſt, ſo ilfe keine außer⸗ 
liche Freude. Sprüchw. 14. v. 10. V. 83. 

Nur ein frohes Berg mgcht das Leben vergnügt, 
aber ein betrübter Muth vertrocknet die Gebeine. 
Spruͤchw. 17. v. 22. C. 18. v. 14. V. 100, 

So uns unſer Herz nicht verdammt, ſo haben 
wir greudigkeit zu Bott, 1 Joh. 8. v. 215. 50 
Sit. 1. . 12. 


Sr. 3. Was giebt daher Salden zu einem „ Suech 
Leben fuͤr einen wichtigen Rath? 

A. Behuͤte dein Zerz mit allem Fleiß denn daraus 
geht das Leben en, 8 4. v. 23. 
C. 17. v. 20. Gal. 6. v. 7. 8. V. 


Fr. 4 4. St alſo bloß der Reiche im es des Gluͤcks ? 
A. Mancher iſt arm bei großem Gut, und mancher 
iſt reich N Spruͤchw. 13. v. 7. V. 97. 
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Fr. S. Kommt es alſo, um hier glücklich un zuftie⸗ 
1 u. zu ſeyn der ue I ‚Stand und Reid um 
an? 
A. Lie ſchenkt der ae nie ſchenken Güter 
Dem Menſchen die Zufriedenheit, 
Die wahre Ruhe der Gemuͤther 5 1 en 
Iſt Tugend und Genägfameir. 3 7 RS 
en ein zufriednes Herz genügt, 
in der Armuth ſelbſt vergnuͤgt. . 
W Fer nur den lieben Gott . 3 


14. 
on Tode, Auſerſtehung und Gerichte 5 
Sollen wir immer hier auf Erden bleiben ?- 


Wir haben hier keine bleibende Staͤte, ſondern 
die zukünftige ſuchen wir, Ebr. 13. v. 14. 


3 25 Iſt das Leben des Menſchen nicht ſehr vergäng 


20 a Wienfeh iſt in ſeinem Leben wie Gen er 
blüher wie eine Blume auf dem Felde; wenn der 
Wind daruber geber, fo iſt ſie nimmer da und ihre 
Staͤte kennet fie nicht mehr. Pf. 103. v. 18. 16. 

8 55 Was iſt euer Leben ? ein Dampf iſt 8 der 
bald verſchwindet. Jae. 4. v. 14. N 5 
ge3 . Dann kann ja der Menſch leben wie er will?̃ 

Jeret euch nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten. 
RR was der Menſch ſaͤet, das wird er erndten; 
wer anf fein, Sleifch ſaͤet, (wer bloß ſinnlichen Begier⸗ ö 
den folgt) der wird von dem Fleiſch das Verderben 
erndten; wer aber auf den Geiſt ſaͤet, (wer ſeine Sees 
le durch Weisheit und Tugend veredelt) der wird von 
dem Geiſt das ewige Leben erndten. Gal. 6. v. 7. g. 

Sr. 4. Wiſſen wir die Zeit, wenn uns Gott von hier 

abfordern wird? 

A. Wachet, denn ihr wiſſet nicht welche Stunde 
euer Herr eme wird. Matth. 24. v. 42. 
r. 


Sr. 3: Was aber wiſſen wir ſicher? 
A. Es iſti dem Menſchen geſetzt einmal zu ſterben, 
darnach das Gericht. Ebr. 9. v. 27. — 

Fr. 6. Was wird vor dem Gerichte geſchehen? 

A. Es kommt die Stunde, in welcher alle, die in den 
Gräbern find, werden feine Stimme hoͤren, und 
werden hervorgehen, die da Gutes gethan haben, 
zur Auferſtehung des Lebens; die aber Uebels ge⸗ 


than haben, zur Auferſtehung des Gerichts. Joh. 


5. v. 28. 29. 

Fr. 7. Aber es moͤchte jemand ſagen: wie werden die 
Todten auferſtehen, und mit welcherlei Leibern werden 

ſie kommen? Was antwortet Paulus hierauf? 

A. Du TTrarr, was du ſaͤeſt, wird nicht lebendig, es 
ſterbe denn. Und was du ſaͤeſt, iſt ja nicht der 
Leib (die Pflanze), der werden ſoll, ſondern ein 
bloßes Korn, nemlich Weizen oder der andern eins. 


GSott aber giebt ihm einen Leib, wie er will: und 


einem jeglichen nach dem Saamen feinen eigenen 
Leib. Alſo auch die Auferſtehung der Todten. 
1 Cor. 15. v. 36 — 38. dann v. 42. 43. V. 283. 
Fr. 8. Muß das, was wir ſchon in der Natur (V. 260. 
23610 am Saamenkorne und am Schmetterlinge ſehn, 
nicht unſre Hoffnung beveſtigen, daß auch wir aufers 
ſtehen werden? i na i 
A. Ich babe die Zoffnung zu Gott, daß Einftig ſey 
die Anferſtehung der Todten, (beide der Gerechten 
und Ungerechten.) Apoſtelg. 24. v. 35. 
Fr. 9. Und was wird nach der Auferſtehung ‚erfolgen ? 
A. Gott hat einen Tag geſetzt, auf welchem er rich⸗ 
ten will den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit, 


durch einen Mann, in welchem ers beſchloſſen hat, 


(und jedermann vorhoͤlt den Glauben, nachdem er 


ihn hat von den Todten auferwecket.) Apoſtelg. 17. 


. 31. \ 
Fr. 10. Muͤſſen wir alle vor pre Gerichte erfcheinen ? 


A. Wir müflen alle offenbar werden vor dem Richt⸗ 
ſtuhl Chriſti: auf daß ein jeglicher empfange, nach⸗ 
dem er gehandelt hat bei Leibes Leben, es ſey gut 
oder boͤſe. 2 Cor. 5. v. 10, auch Roͤm. 14. v. 10. 


Fr. 11. Wornach wird uns aber Jeſus richten? 


A. Welchem viel gegeben iſt, von dem wird man 
viel fordern. Luc. 12. v. 48. 47. 

(Siehe das Gleichniß von den Pfunden. Matth. 25. 
ne e 30.) 
Sr. 12. Was wies dann das Schickſal der Bien 
ſeyn? 
A. Sie werden in die ewige pein gehen, Matth. 25. 
v. 46. wo ihr Wurm (des Gewiſſens) nicht ſtirbt, 
und ihr Seuer (der boͤſen Leidenſchaften) nicht ver⸗ 
löſcht. Maro. 9, v. 45. 46. 


Er. 13. Welches wird das Schickſal der Busen: und 
Frommen ſeyn? 
A. Die Gerechten gehen in das eroige Leben. Dar 
25. v. 46. 
* Gerechter Gott, vor dein Gericht 
Muß alle Welt ſich ſtellen, * i 
Du wirſt in ihrem Angeſichht 
Auch mir mein Urtheil fällen. N 
Drum will ich jede Suͤnde ſcheun, 
Und hier mit Ernſt befliſſen ſeyn 
Vor dir einſt zu heſtehen. 
Nr. 385. v. 1. Mel. Schon 0 der Tag von Gott 


beſtimmt. 
15. 
Von der Sitte des Hufen che. 
V. 47. 


SFr. r. Wiſſen wir ſchon ganz, wie der Suſtand der Se⸗ 
lingen beſchaffen ſeyn wird? N 
A. Es iſt noch nicht erſchienen, was wir ſeyn 

werden. E Joh. 3. v. 2. X 
- er 


r 
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Fr. 2. Doch hat uns die heilige Schrift manches offen⸗ 
baret. Werden wir z. E. auch noch dort einen fo vers 
gaͤnglichen Coͤrper haben, als hier? 3 
A. Jeſus wird unſern nichtigen Leib verkloͤren, daß 
8 aͤhnlich werde feinem verklaͤrten Leibe. Phil. 3. 
20. 21. 2 N 

Ir. 3. Werden wir wieder ſterben? 5 

A. — che wuͤrdig werden jene Welt zu erlangen, 
koͤnnen hinfort nicht fterben, denn fie werden den 
Engeln Gottes gleich ſeyn. Luc. 20. v. 35. 36. 

Sr. 4. Wird unfre Erkenntniß dort noch fo unvollkom⸗ 
men ſeyn, als hier? f ER 

A. Unſer Wiſſen iſt (hier) Stuͤckwerk, und unfer 
Weiſſagen (Lehren) iſt Stuͤckwerk. Wenn aber 
kommen wird das Vollkommene, dann wird das 
Stuͤckwerk aufhören. 1 Cor. 13. v. 9 — 12. 

5 5. a die Seligen dort nichts mehr zu thun 

aben g 25 \ 

A. Es heißt: Ey du frommer und getreuer Knecht, 
du biſt über Wenigem getreu geweſen, ich will dich 
über Viel ſetzen; gehe ein zu deines Herrn Freude. 
Matth. 25. v. 21. re 

Fr. 6. Wird es dort auch noch fo ungerecht zugehen, wie 
zuweilen hier? f 8 | 

A. Wir warten eines neuen Himmels und einer 
neuen Erde, in welchen Gerechtigkeit wohnet. 2 

6 Petr. 3: v. 13. f 3 

Sr. 7. Werden wir auch dort Umgang haben? Wie 

/ jagt Paulus davon? ar 

A. Ihr kommt zu der Stadt des lebendigen Gottes, 
zu dem himmliſchen Jeruſglem, und zu der Menge 
vieler tauſend Engel, und zu der Gemeinde der Erſk⸗ 
gebohrnen, die im Himmel angeſchrieben ſind, und 
zu Gott dem Richter über alle, und zu den Geiſtern 
der vollkommenen Gerechten, und zu dem Mittler 
des neuen Teſtaments Jeſu. Ebr. 12. v. 22 — 24. 


Fr. 8. Werden aber alle, die nur Chriſten heißen, an 
dieſer Seligkeit Theil 2x > * 5 
| 3 i 
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A. Es werden nicht alle, die zu mir ſagen Zerr err, 
in das Himmelreich kommen, ſondern die den Willen 
thun meines Vaters im Himmel. Matth. 7. v. 21. 


Fr. 9. Sollten wir nun nicht, um dieſer Seligkeit theils 
haftig zu werden, uns beſtreben Gutes zu thun? 
A. Laſſet uns Gutes thun und nicht muͤde werden, 
denn zu ſeiner Zeit werden wir auch erndten ohne 
Aufporen. Gal. 6. v. 9. 
Nach einer Pruͤfung kurzer Tage 
Erwartet uns die Ewigkeit: 
Dort, dort verwandelt ſich die Klage 
In göttliche Zufriedenheit. 
Hier uͤbt die Tugend ihren Fleiß, 
Und j jene Welt reicht ihr den Preis. 
Nr. 43 T. v. 1. Mel. Wer nur den lieben Gott x. 


7 


Zweiter Hauptabſchnitt 


Von den guten Geſinnungen und 
Handlungen, die zur Gluͤckſelig⸗ 
a 3 führen. 


16, 


Son dem, was gut iſt, dberhaupt. 

Ir. 1. Iſt uns nicht geſagt, was gut iſt? 8 

A. Es iſt dir geſagt, o Wenſch, was gut iſt, und 
woas der Kerr von dir fordert; nemlich Gottes 

Wort halten, und Liebe üben; Micha 6. v. 8. 

Nr. 2. Gegen wen ſollen wir Liebe beweiſen? 

A. Du ſollſt lieben Gott deinen Herrn von ganzem 
Kerzen, von ganzer Seele, und von ganzem Ge⸗ 
muͤthe. ¶ Dis iſt das vornehmſte und größte Gebot. 
Vas andere aber iſt dem gleich. Du ſollſt 29 975 

5 


1 
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Wochſten leben, als dich gelbe. In a zweien 
Geboten hanget das ganze Geſetz und die Prophe⸗ 


ten. — Die Liebe iſt des Geſetzes Erfüllung. 
Mash. 22. v. 37 — 40. Noͤm. 13 v. 10. 


Die Erkenntniß des Guten een alſo e ie 


wir lernen, was es heiße; 
. Liebe Gott. 


2. Liebe dich ſelbſt. 
3⁰ Liebe We e als 7 05 


a 1. 
Von der Liebe gegen e. B. 25. 


Dieſe zeigt ſich 3 
1. Durch Gehorſam. 
2. Durch Ehrfurcht. (Dabei vom wbt ve 
Namens Gottes, und vom Eide. ) | 


— 


25 Durch Dankbarkeit. 
4. Durch Vertrauen. 8 Aberglauben.) f 
2 5 She Gebet. f 


m 
Wer Gol lebt, der iſt 122 ai gern 
gehorſam. V. 28, 


Fr. 1. Wodurch beweiſen wir unſere Liebe zu Sort? 
A. Das iſt die Liebe zu Gott, daß wir feine Gebote 


halten, und feine Gebote find nicht ſchwer. 1 Joh. 


8. v. 3. auch 1 Joh. 2. v. 4. 5. 


Fr. 2. Weshalb gab uns denn Gott Gebote? um ſeines 
3 oder unſers Beſten willen? 


A. Jeſus ſagt von den göttlichen Vorſchriften: thue 
das, ſo wirſt du leben. Luc. 10. v. 28. Ar: 1 Chron, 
23. v. 13 
. Bi will, wir ſollen gluͤcklich feyn, 
Drum gab er uns Geſetze. RL 
Die find es, die das Herz erfreu n 
Sie A des Lebens Schägen X 
C4 St, 


, 
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Sr. 3. Iſts alſo nicht unſer eigner Barthel, wenn wie 


Gottes Gebote halten? 
A. Ja: Großen erieden haben, die Gottes Geſetze 
lieben, und werden nicht ſtraucheln. Pf. 119. v. 165. 
Denn das Geſetz des Herrn macht die Thoͤrichten 
weiſe. Pf. 19. v. 8.9. 
Fr. 4. Wie ſagt daher Gott ſchon im alten Teſtament!? 
A. Ich bin der Herr, dein Gott, der dich lehren 


was ER iſt. Jeſ. 48. v. 17. 18. auch Spruͤchw. 
3. v. 


Fr. 5. Ei wie ſagte Jeſus vs von ſeinen Vorſchriften? a 
A. Nehmet auf euch mein Joch, und lernet von mir, 


ſo werdet ihr Sur. FRE ne eure Seele. Matth. 
II. v. 29. 


Or. 6. Wer nun wider Gottes Gebote thut, das Heißt, 


ſuͤndigt; thut der nicht Unrecht? 


A. wer Suͤnde thut, der thut auch Unrecht; denn 


die Suͤnde iſt das Unrecht. 1 Joh. 3. v. 4. Sa 4. 
v. 17. — 


Fr. 7. Und was hat das für, Folgen? ? 


A. Wer Unrecht fäer, wird Mube erndten. Spruͤchw. 


22. v. g. 


Die Suͤnde iſt der Leute Verderben. Srruͤchw. 
14. v. 34. vergl. Sir. 21. v. 2. 


So ſuͤß ein Laſter ii fo giebts ‚06 keinen 


Frie 
Der Tugend nur alen hat Gott dis Site be⸗ 
ſchieden. 


Miel O Gott, du frommer Gott. 


Fr. g. Aber ſcheint es nicht 88 als wenn die Sünde 
gluͤcklich machte? 1 


\ 


Ein Menſch, der Gott gehorcht, e das beſte 
i The - 
Ein Menſch, der Gott verlaͤßt, vi ein ahne 
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A. Gb ein Suͤnder hundertmal Boſes thut und 
doch lange lebet, ſo weiß ich doch, daß es wohlge⸗ 
ben wird denen, die Gott fürchten, Pred. Sal. 8. v. 
12. vergl. Cap. 9. v. 2. mit Maleachi 3. v. 16 — 186. 

Des Laſters Bahn ift anfangs zwar 
Ein breiter Weg durch Auen, . 
Allein fein Fortgang wird Gefahr, 
Sein Ende Nacht und Grauen. 
Der Tugend Pfad iſt anfangs ſteil, 
Laͤßt nichts als Mühe blicken; 
Doch weiterhin fuͤhrt er zum Heil, 
Und endlich zum Entzuͤcken. 

Mel. Was mein Gott will, geſcheh allzeit. 


Fr. 9. Kann der Gottloſe, der Gott nicht liebt, und 


ſeine Gebote nicht haͤlt, ſich auch Heil und Frieden ver; 
„ ſprechen? 


A. Die Gottloſen baben keinen Sele dent ſpricht mein 
Gott. Jeſ. 57. v. 20. 21. 
Fr. 10. ‚Sf es alfo wicht hoͤchſt heilſam, ſich vor Sin 
den zu hüten ? 
A. Wohl dem, der nicht wandelt i im Rath der Gott⸗ 
loſen, noch tritt auf den Weg der Suͤnder, noch 
a da r ſißen. Me 1. 


x 18. 
Ar Son liebt, hat auch hrt gegen 
ihn und Bir Allgegenwart. | 
29; 


Fr. 1. Sind nicht alle Menſchen W Gott zu 
fuͤrchten? 

A. Alle Welt fürchte den ä und vor ihm ſchene 
ſich alles, was Erf dem ’s Erdboden wohnet. Pf. 
33. v. 8. 


Fr. 2. Heißt das, wir ſollen eine ängſtliche, knechtiſche 
Furcht vor Gott Hasen? — Koͤnnte die mit der Liebe 
beſtehen? 

Es A. 


A. Nein: PR in nicht i in der Liebe, ſondern die 
voͤllige Liebe treibet die Furcht aus, denn die Furcht 
hat Pein. 1 Joh. 4. v. 18. auch 2 Tim. 1. v. 7. 


Fr. 3. Gottesfurcht kann alſo nur darin beſtehen, daß 
wir aus Liebe zu Gott uns ſcheuen, ihm mißfäaͤllig zu 
werden, und etwas Boͤſes zu thun. Das Beiſpiel eis 
ner ſolchen Furcht giebt uns Joſeph. Wie ſprach der, 
als er gereizt wurde Unrecht zu thun“? 

A. Wie ſollte ich ein ſolch groß Uebel thun, und wider 
den Herrn meinen Gott ſundigen! 1 Mof. 39. v. 9. 


Fr. 4. Wer nun auch eine ſolche kindliche Ehrfurcht vor 
Gott hat, wird der mit Willen Boͤſes thun? 

A. Nein: Der den Herrn fürchtet, geht auf rechter 
Bahn. Denn die Furcht des Herrn wehret der 
Sünde. Spruͤchw. 14. v. 2. Sir. 1. v. 26. 


Sr. 5. Iſt uns alſo, da jede Suͤnde boͤſe Folgen hat, 
Furcht vor Gott nicht ſehr nuͤtzlich? 

2. Die Furcht des Herrn iſt eine Quelle des ene 
(der Gluͤckſeligkeit), daß man meide die Stricke des 
Todes (des Verderbens). Spruͤchw. 14. v. 27. C. 10, 

v. 27. Sir. 1.9. IT. 12. C. 2. v. 7. C. 25. wer 15 
Hiob 28. v. 28. Pf. 11 f. v. 10. Pf. 61. v. 6. 


Fr. 6. Sollten wir alſo Gott nicht ſtets fürchten 5455 

A. Dieweil wir nun ſolche Verheißung haben, fo 
laſſet uns reinigen von aller Befleckung des Flei⸗ 
ſcbes und des Geiſtes, und fortfahren mit der 
Heiligung, in der Furcht Gottes. 2 Cor. 7. v. 1. 
vergl. Cap. 6. v. 16 — 18. 


Sr. 7. Wie fangen wir es aber an, ſtets gottesfuͤrchtiz 
zu bleiben? 
2. Dein Kebenlang habe Gott vor Augen und im 
Herzen, und bite dich, daß du in keine Suͤnde 
willigeſt/ noch thuſt wider Gottes Gebot. Tob. 4 
v. 6. Pf. 24. v. 4. 5. - 
Sr. g. Wie follte deshalb jeder wit Dash u Son 
beten? ’ 
3 1 A. 
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A. Erhalte mich bei dem Einigen, ge ich deinen 
- 2 Kamen. fürchte. Df. 86. v. 11. 


Dich, Höͤchſter, ehrerbietig ſheuen, 
Iſt unſer Gluͤck und unſre Pflicht. 
Kein Menſch kann deiner Huld ſich freuen, 
Scheut er dein heilig Auge nicht; 
Drum floͤße, um mich dein zu freun, 
Mir wahre Kindesehrfurcht ein. 


Sie leite mich auf meinen Wegen; 
Sie ſey mir Weisheit und Verſtand, 
Und treibe mich das abzulegen, g 
Was ich als Unrecht hab erkannt. 
„Denn wer noch Luft zur Sünde hat, 
Liebt wahrlich dich nicht in der That. 


N. G. Nr. 290. v. 1, 2. Mel. Bei nur ben lieben 
5 er laßt „ 


Wem Mißbrauche des nen Namens 
und dem Eide. 


Fr. 9. Mit der Ehrfurcht gegen Gott ſtreitet RR 
jeder Mißbrauch feines Namens. Muͤſſen wir ung 
alſo nicht ſorgfaͤltig davor huͤten? a 


A. Ja, es heißt: Du ſollſt den Namen des Herrn 
deines Gottes nicht mißbrauchen: denn der Herr 


wird den nicht ungeſtraft laſſen, der ee 
mißbrauchet. 2 Moſ. A 


Sr. 10. Dieſer Mißbrauch iſt beſonders beim Eide ſchreck⸗ 
lich, wo man ſich auf Gott als Zeugen der Wahrheit 
und Raͤcher der Unwahrheit beruft. Wie ſagt hierüber 
der Prophet Maleachi? i 


A. wehe den Meineidigen. Maleachi 3. v. 5. 


Sr. 11. Darf man aber auch bei geforderten rechtmaͤßte 
gen Erdſchwwüͤren ſich nicht auf Gott berufen? 


A. 


A. Ja: die Menſchen ſchwoͤren (dann) bei einem 
Groͤßern denn ſie ſind; und der Eid machet ein 
Ende alles Agders, dabei bleibt es veſte unter ih⸗ 
nen. Ebr. 6. v. 16. 

Fr. 12. Aber darf man ſich andrer Serfeurungen leicht⸗ 
ſinnig bedienen? 

A. Nein, denn Jeſus ſagt: Ihr ſollt allerdings nicht 

ec weder bei dem Himmel, noch bei: der 
Erde, noch bei dem Haupte. Eure Rede ſey: ja, 

ja; nein, nein; was drüber iſt, das iſt vom Uebel. 

Matth. 5.0.84 — 37. V. 65. a 

Wie kann der Menſch ſich unterſtehen, 

Durch ſeinen Eid, den Gott gehoͤrt, 

Den andern frech zu hintergehen, 

Indem er falſch, voll Leichtſinn ſchwoͤrt? 

Vor des Allwiſſenden Gericht 

Beſteht ein ſolcher Frevler nicht. 

Und floh er auch zum fernſten Meere, 

Gott findet allenthalben ihn; 

Und wenn er noch fo mächtig wäre; 

Der Hand des Herrn ſich zu entziehn 
Hilſt ihm nicht Ehre, Gut und Geld, 
Und nicht die Gunſt der ganzen Welt. 

Drum will ich, ſoll ich was betheuern, 

Mit Ernſt bedenken, was ich thu, 

Und den Gedanken oſt erneuern. — 

Denn Gott, des Eides Richter, dn 

Schauſt meines Herzens Innerſtes, 

Pruͤfſt es genau und richteſt es. 


Mel. Wer nur den lieben Gott ıc, 


49. 
Wer Gott liebt, iſt auch gegen ihn dankbar, 
4227 i 


S* 1. Von wem kommt uns ursprünglich alles Gute, 
was wir en . 
< A. 


A. Alle gute und alle vollkommene Gaben kommen 


von oben herab von dem Vater des Lichts. Jac. 
1 


. Sr. 2. Erzeigt nicht Gott En * desk vice 
Wohlthaten? f 
A. Leben und wohlthat haſt du an mit erben und 


dein Aufſehen bewahret meinen Othem. Hiob ro. 
v. 12. 


Fr. 3 Kann ein Menſch das Gott vergelten? 
A. Wie ſoll ich dem Herrn vergelten alle ſeine Wohl⸗ 
that, die er an mir thut? Pf. 116. v. 12. 
Fr. 4. Vergelten können wir zwar nichts, aber doch koͤn⸗ 
nen wir Gott dafür danken. — Und fordert dis Gott? 
A. Es heißt: Seyd dankbar in allen Dingen, denn 
das iſt der Wille Gottes in . Je an euch. 
1 Theſſ. 5. v. 18. 
Fr. 5. Die beſte Dankbarkeit bempelſen 73 wenn wir 
Gottes Wohlthaten nach feinem Willen recht anwenden. 
Denn, koͤnnte Gott wol etwas mehr gefallen? 
A. Nein. Denn, wohl und recht thun, iſt dem Zerrn 
lieber, denn Opfer“ Sprüchw. ar. 3: auch 1 Sam. 
15. v. 22 ö 
Wer Gott gehorcht, der dankt ihm recht; 
Geſchenk und Gaben ſind zu ſchlecht, 
Weil Gott das Herz begehret. 
Wenn uns gefaͤllt, 
Was Gott gefallt; 
Dann wird Gott recht verehret. 


Mel. Ich weiß, mein Gott, daß all mein Thun. 


St, 6. Wenn wir nun gegen Gott immer auf die beſte 
Art dankbar ſind, wird uns das nutzen? 

A. Eg iſt ein koͤſtlich Ding, dem Herrn danken, und 
lobſingen deinem Namen, du oͤchſter! Pf. 92. v. 
2. Pf. 50. v. 23. 


Fr. 


+ 


tert zu werden, muͤſſen wir nur recht oft an feine Wohls 
thaten denken und ſie nie vergeſſen. Wie rief ſich des⸗ 
halb David zu? 

25 Lobe den Serrn, meine Seele, und vergiß nicht, 
was er dir Gutes gethan bat. Pf. 103. v. 2. 


s Wie groß iſt des Allmaͤchtgen Gute! 

Iſt der ein Menſch, den ſie nicht ruͤhrt, 

Der mit verhaͤrtetem Gemuͤthe 
Den Dank erſtickt, der ihm gebührt? 

Nein, ſeine Liebe zu ermeſſen, N a 
Sey ewig meine groͤßte Pflicht. 

Der Herr harmmein noch nie vergeſſen, . 
Vergiß mein Herz auch ſeiner nicht. 


Nr. 293, e. 1. Mel. Mein Jeſu, den die Ser 
raphinen. 


Fr. 8. Was wird daher jeder guter Mensch bei der Er⸗ 
innerung an Gottes Wohlthaten BR einen Entſchluß 
faſſen? 
a A. Ich will den Seren loben, fo lange ich lebe, und 
meinem Gott sen weil 875 > bin, Pf. 146. 
N . I. 2. 2 
Unzaͤhlbar fü ſi 505 und ae neu, 
Die Proben deiner Vatertreu. 


Dir rinnt, o Gott, der gern erfreut, 
Die Thraͤne meiner Dankbarkeit. 


Nimm, da ich nichts vergelten kann, 
Das Opfer meines Dankes an. 
Mein Leben muͤſſe Zeuge ſeyn, 


{ Ich ſey erkenntlich, ich fey dein. 
Ne. 2 + v. 7. 8. Mel, Ich komme vor r dein Auge 
icht. 


20. 


Fr. 7. Um recht dankbar und zum Lobe Gottes ermun⸗ 


u es: 7 


291 Be, 7 a . 8 8 

2 re > de 20. 1 3 5 

Wes Gon let, W auch an ihm „Gerdi 
+ 2 6 5 


*. 1. ht a alle A 5 ib: er ve 
gieret ſie aufs beſte. Es iſt alſo Pflicht für uns, daß 

wir von Gott und ſeinen Anweiſungen, Verheißungen 

und Führungen auch immer das Beſte erwarten; das 
heißt, es iſt Pflicht, daß wir auf ihn vertrauen. Die; 

rnſes befoͤrdert die Ruhe unſers Lebens. St es uns alſo 

nicht ſehr heilſam? 

A. Es iſt gut auf den Herrn vertraten, und ſich 
nicht verlaſſen auf Menſchen. Pf. 11g. v. g. 5 


Fr. 24 Warum nicht auf Menſchen ? AS, 


A. Des Menſchen Geiſt muß davon, als denn ſind 
verlohren alle ſeine Anſchlaͤge. Pf. 146. v. 3. 4. 
Fr. 3. Auf wen kunnen wir uns am ſecherſten verlaſſen? 
A. Verlaß dich auf den Seren von ganzem Herzen, 
und verlaß dich nicht auf deinen Verſtand; ſon⸗ 
dern gedenke an ihn in allen deinen Wegen: ſo 
wird er dich recht fuͤhren. Sprüchw. 8. v. §. 1 Pf. ’ 
85.5. 9. 1 Petr. J. v. 7. 
Auf Gott, und nicht auf meinen PO 
Will ich mein Gluͤcke bauen, 
a Und dem, der mich erſchaffen hat, 
Mit ganzer Seele trauen. . 
Er, der die Welt 
Allmaͤchtig halt, 
Wird mich in meinen Tagen 
Als Gott und Vater tragen. 


Nr. 300. v. T. Mel. Was Gott thut, das N x 
gethan. 


gr. 4. Muß aber nicht mit dem ächten Vine auf 
Gott 5 Treue im 1 verbunden werden? 


A. 


48 | —— 


A. Es heißt: Vertraue du Gott, und bleibe in deinem 
Beruf. Sir. 11. v. 21. 


Fr. 5. Wenn es aber Gott gefällt uns Trübſal zuzu⸗ 
ſchicken, wie muͤſſen wir uns da verhalten, wenn wir 
auf ihn trauen? 

2 Seyd geduldig in Truùbſal, froͤhlich in Boffnung, 
Rom. ba. v. 12. Sir. 2. V. 80. 84. 88. 

Laſſer uns auffeben auf Jeſum, der das ka. 

erduldete. Ebr. 12. v. 2. 


85 6. Hat Gott nicht immer gute en bei allem, 
was er uns zuſchickt? 

A. Wir wiſſen, daß denen, die Gott . alle 
Dinge zum Beſten dienen. Roͤm. 81 v. 28. 3 


gr. 7. Was hat Gott insbeſondere für Abſichten, wenn 
er uns Truͤbſale auflegt? 

A. Gott zuͤchtiget uns als Vater zu unſerm Nutzen, 
daß wir ſeine Veiligung erlangen (zur Beſſerung 
kommen). Alle Zuͤchtigung aber, wenn ſie da iſt, 

duͤnket ſie uns nicht Freude, ſondern Traurigkeit 
zu ſeyn; aber darnach wird ſie geben eine heilſo me 
Irn der Gerechtigkeit, denen, die dadurch geuͤbet 
find. Ebr. 12. v. 10. 11. auch 1 Petr. 4. v. * 

Fr. g Wenn aber unſere Leiden anhielten und wir 
muthlos werden n womit konnen wir uns 
troͤſten? g 

A. Gott iſt getreu, der uns nicht läßt verſuchen über 
unſer Vermögen‘, ſondern macht, daß die Verſu⸗ 


chung ſo ein Ende gewinne, daß wir es konnen 


ertragen. 1 Cor. 10. v. 13. 


Sr. 9. Wird der alſo je ganz unterliegen, wer Gottes 
Hälfe geduldig erwartet? 
A. Weiner wird zu Schanden, der dein, o Gott, 
harret. Pf. 25. 5 3 
Sehet an die Exempel der Alten: Wer iſt je⸗ 
mals zu Schanden worden, der auf ihn gehoffet 
hat! Sir. 2. v. 10. Ir. 5 


Ir. 


Fr. 10. Schön 1105 die Beiſpitle eines a Hiskias 
2 Koͤn. 18. v. 5 — 7. Davids und Hiobs. Wie troͤ⸗ 
ſtete ſich dieſer, als viel Leiden und Verluſt ihn trafen? 

A. »aben wir Gutes empfangen von 577 ſollten 

ir das Hoͤſe nicht auch annehmen ? Hiob 2. v. lo. 
Der Herr hats gegeben, der Herr hats genom⸗ 
men, der Name des Herrn fey gelobet. Hiob 1. v. 2r. 


Fr. 11. Wie tröftete ſich voll Vertrauen David unter 
ſeinen Leiden? 

A. Der err iſt mein Licht und mein Heil, vor wem 
ſollt ich mich fürchten? Der Herr iſt meines Le⸗ 
bens Kraft, vor wem ſollte mir grauen? Pf. 27. v. I. 
Ob ich ſchon wanderte im finſtern Thal, fuͤrchte ich 
kein Unglüd, denn du biſt bei mir, Pſ. 23. v. 4. 


Fr. 12. Sollten alſo wir in traurigen Söktplin unfer 
Vertrauen fahren laſſen? 
A. Werfet euer Vertrauen nicht weg, Welches eine 
große Belohnung hat. Ebr. ro. v. 35. 
Geſegnet iſt der Mann, der ſich auf den Herrn 
verlaͤſſet, deß zuverſicht der err iſt. Jer. 17. b. 7. g. 


Fr. 13. Koͤnnen die aber auch Muth und Troſt haben, 
die an Gottes Huͤlfe verzagen? ü 

A. Wehe denen, die an Gott versagen, und nicht 

veſt halten, und dem Gottloſen, der hin und wie⸗ 
der wanket. Wie will es ihnen gehen, wenn ſie 
der Herr heimſuche ird? Sir. 2. v. 14. 17. 


Fr. 14. Sollten wir alſo nicht ſtets auf Gott vertrauen 
und von ihm auch unter unangenehmen Schickungen 

das Beſte erwarten? 

A. Dennoch bleibe ich ſtets an dir, denn du baͤlſt 
mich bei meiner rechten and. Du leiteſt mich 
nach deinem Rath, und nimmſt mich endlich mit 
Ehren an. Das iſt meine Freude, daß ich mich 
zu Gott halte, und meine Zuverſicht ſetze auf den 
Herrn Herrn, daß ich verkuͤndige alle dein Thun. 


| Pf. 73. v. n 
i D In 


30 | ER 
In allen meinen Thaten i 
Laß ich den Hoͤchſten rathen. 
Der alles kann und hat. 
Er muß in allen Dingen, 
Soll etwas mir gelingen, s 
Mein Helfer ſeyn mit Rath und That. 


Nichts hilft mein banges Sorgen N 
Vom Abend bis zum Morgen, 8 
Nichts meine Ungeduld. 
Er mags mit meinen Sachen 
Nach ſeinem Willen machen; i 
Ich traue ſeiner Vaterhuld. 


Es kann mir nichts gefchehen, 
Als was ſein Rath erſehen 
Und fuͤr mich nuͤtzlich haͤlt. 
Ich nehm es, wie ers giebet; 
25 er von mir beliebet, 
Das hab ich willig auch erwählt. 


So ſey nun Seele ſeine, 
Und traue dem alleine, 
Der dich geſchaffen hat; 
Es gehe wie es gehe, 
Dein Vater in der Hoͤge 
Weiß doch zu allen Shen auch. 


. 


Vom Aberglauben. V. 131. folg. 


Fr. 18. Mit dem Vertrauen auf Gott ſtreitet gänzlich 
jede Art von Aberglauben, beſonders wenn man miß⸗ 
trauiſch gegen Gott künftige Schickſale, die er allein 

erkennen kann, durch thoͤrichte Wahrſagerei und ders 

gleichen beſtimmen oder lenken will. — Es gab unter 
den heidniſchen Völkern mancherlei Arten von Abers 
glauben, und giebt dergleichen noch unter uns. Wie 
warnet aber Moſes das Iſraelitiſche Volk davor? 


— — N 


A. Du ſollſt nicht lernen thun die Greuel eisen 
 Pölker, Unter dir ſoll nicht funden werden ein 
Weiſſager * oder ein Tagewaͤhler, oder der auf 
Vogelgeſchrei achtet, oder ein Zauberer, ** (der 
. zu tonnen ſich eihbilbet oder vorgie t.) 
oder Beſchwoͤrer, oder Wahrſager / oder Jeichen⸗ 


deuter, oder der die Todten Lage. Denn wer 


ſolches thut, der iſt dem Herrn ein Greuel. 5 Mof. 
19. v. 9 — 12. 9% 136. 137 f. V. 145. 

Fr. 16. Wenn ober betruͤgeriſche Menſchen wären, die 

dergleichen zu koͤnnen eg durfte man ſich an fie 

wenden? 

A. Ihr ſollt ech nicht hd zu den Da 
und forſchet nicht von den Zeichendeutern, daß ihr 
nicht von ihnen verunreiniget werdet: denn Ich 
bin der r Herr, euer Har 3. Mof, 19. v. 31, EI 

a . 10 * N 1 
223 f Meer al. 14 4 40 = 5 * 
Wer Gott liebt, wird auch gern zu ihm BR 
k V. 31. 


Fr. 1. Ein Freund, der zu dem andern Liebe und Zus 
trauen hat, mag gern mit ihm umgehen, und bei allen 
Vorfaͤllen fein Herz = ihn ausſchuͤtten. Dis iſt 
große Erleichterung. n gottliebender Menſch wird 
daher auch gern Gott die Anliegen feines Herzens und 
ſeine Empfindungen vortragen. Ark heißt, er wird 
gern zu Gott, der ihm beftändig nahe iſt, beten. Dis 
1 dat uns Gott nicht nur erlaubt, ſondern au Befehlen, 
In welchen Stellen? a 
A. Der Herr iſt nahe ſorget nicht fondern in 5 
Dingen laßt eure Bitte mit Gebet und Flehen, mit 
u Dankfagung vor Gott en erde Phil. 4: v. 8. 
6. 1 Theſſ. 5. v. 17. 5 
RNaufe mich an in der Noth: 0 will ich dich er⸗ 
retten, 0 ruf du mich preifen, Pf. 59. v. 15. 
D 2 ö Er 


0 


7 


Betet ſters in allem Anliegen. oh 6. v. 19. 
Haltet an am Gebet. Roͤm. 12. v. 12. 


> 2. Warum fordert das Gott? = Sollen wir ihn etwa 
durch das Gebet erſt; geneigt machen, oder weiß er obne 
daſſelbe nicht, was wir bedürfen? 

a Der himmlische Vater weiß was wir bedürfen, 
ehe wir ihn dsrum bitten. Matth. 6. v. 8. 


% im: Warum ſollen wir denn beten? Bringt uns das 
28 wol ſonſt noch Vortheile? 
Jeſus ſagt: Bittet, ſo wird euch gegeben, füchet, 
1 7 werdet ihr finden, — Denn wer da bittet, der 
78 und wer da Jucker; der end Luc. ri: b. 
. 10. 95 
8 8 I 73 Werder ges bien, daß eure Sande 
© polkkernnen: ſey. Joh. 16. 
Des Gerechten Gebet Verde viel, wenn es 
ernſtlich iſt. 1 Joh. §. v. 14. f 
Bet' oft, ſo wirſt du Glauben halten, 
en Dich Bf en und das Dil N 
An Lieb und Eifer nicht erkalten, l 
Und reich an guten Werken ſeyn; * 
hug en, Deyn 15 88 Sat, 5 bar 7 . 
ach bittet, ieh ge 


4 


ae 


ee 4. e Be aber eu jo Gebet gerade 6 
9 1 wir bitten? 
Es heißt: Ihr bitter und Brieger Fr darum 
er ihr übel bittet, Sat. 4%. 3. 


Fr. 5. Wie können wir uns aber der erhtens ge 
verfihern ? 

A. Jeſus ſagt: co ihr den Vneetetwas bitten wer⸗ 
det in meinem Namen, (nach meiner Anweiſung). ſo 
wird ers euch geben. Joh. 8 v. 5 auch Col. 3. 
v. 17. 

Fr. 6. Wolche Anmeifung. hat uns Se zum Gebet 
e » 34 — Ar 


A. 3 gage! Ihr ſollt 10 b beten d en e 
Unſer Vater in dem Simmel! . 
Dein Name werde geheiliget. EN * 
Dein Reich komme. % OR 
Dein Wille geſchehe auf E Erden, wie Anime 
Unſer toͤglich Brodt gieb uns heute. * 
Vergieb uns unſere Schulden, wie wir unſern 
Schuldigern vergeben. 
Und fuͤhre uns nicht in Verfirchung, ſondern 
Erloͤſe uns von dem Uebel. V. n 
N Denn 
Dieiein iſt da e die Kraft und die Herr⸗ 
lichkeit in Ewigkeit. Amen, Matth. Br 
„ auch 5 — 8.1, 
Hieraus lernen mar was md wie wir 0 
8 * 

Sr. 7. Koͤnnen wir uns nun von aa pochen Gebet, 
wenn wir es ernſtlich und mit * en gewiß 
Nutzen verſprechen? Pr 

. Das iſt die Freudigkeit, die wir Ader ʒu Gott 
daß / ſo wir etwas bitten nach ſeinem Willen, ſo 
hoͤret er uns. 1 Joh. 5. v. 14. 1. 

Dein Heil, o Chriſt, nicht zu dhe, 
Sey wach und nuͤchtern zum Gebet! g 
Ein Flehn aus reinem guten Herzen 
Hat Gott dein Vater nie verſchmaͤht. 
Er iſt die Liebe ſelbſt, und hoͤrt, 
Was ſeiner Kinder Herz begehrt. 5 
Sein Gluͤck von ſeinem Gott begehren, 
Iſt wahrlich keine ſchwere Pflicht: 
Und feine Wünfhe Sort erklären, 
Gereuet ſicher niemals nicht. 
Es giebt uns Muth, und ſtaͤrkt die ER : 
Zur Dämpfung jeder Leidenfchaft. + 


Nr. 180. v. 1 Sr, Mel. Wer nur den lieben Gott 
laßt ꝛc. 
N 9 3 Fr. 


Ar 


54 8 


Sr. g. Wird Gott aber immer nur das thun, was wir 


u und wie wirs bitten? 


A. Er kann überfebwänglich mehr thun, als wir 
binen und verſtehen. Eph. 3. v. 20. 


Ir. 9. Sollen wir aber in unſerm Gebet bloß um neue 
Wohlthat bitten; oder ſollen wir auch beſonders für die 
empfangenen Wohlthaten danken? 

A. Es heißt : Saget Dank allezeit und für alles, 


‚Bott und dem Pater unſers Herrn Jeſu Chriſti. 
Eph. 5. v. 20. 


Fr. 10. Sollen wir blaß . uns beten, oder auch fuͤr 
andere? 
; A. Paulus ermahnet, daß mi vor allen Dingen zu⸗ 
erſt thue Bitte, Gebet Juͤrbitte und Dankſagung 
fuͤr alle Menſchen. 1 Tim. 2. v. 1. 


Auch dis hat herrliche Vortheile, und läßt in uns 
wahre Menſchenliebe nicht erkalten. Ich will daher 
gern und oft beten, und dann: Laß dir wohlgefallen 
die Rede meines Mundes, und das Geſpraͤch mei⸗ 
nes Herzens vor dir, waere mein Wort und mein 
Erloͤſer. Pf. 19. v. 15. 8 
Ich bitte nicht um Ueberſuuß 
und Schaͤtze dieſer Erden. 77 
Laß mir, ſo viel ich haben muß, f 
Nach deiner Gnade werden. 
Sieb mir nur Weisheit und Verſtand, 
Dich, Gott, und den, den du geſandt, 
Und mich ſelbſt zu erkennen. 


Ich bitte nicht um Ehr und Ruhm, 
So ſehr ſie Menſchen ruͤhren. 
Des guten Namens Eigenthum 
Laß mich nur nicht verliehren! 5 
Mein wahrer Ruhm ſey meine Pficht, 
Der Ruhm vor deinem Angeſicht, 2 
Und frommer Menſchen Liebe. | 


5 


So bitt ich dich, mein Herr und Gott, 
Auch nicht um langes Leben. 
Im Gluͤcke Demuth, Muth in Noth, 
Das wolleſt du mir geben. N 
In deiner Hand 05 eht meine Zeit, 
Laß du mich nur armherzigteit 
Vor dir im Tode finden, d ö 
Nr. 183. v. 2 — 4. Mel. Su Lob und Ehr dem 
hoͤchſten ꝛc. . 


iO 


Von der Liebe gegen uns ſelbſt. 
Die Liebe zu uns ſelbſt zeigt ſich beſonders darin: 
2, Daß wir immer ſuchen verftändiger und in uns 
ſelbſt zufriedener zu werden. 
2. Daß wir fuͤr die Sehens des Lebens und der Ge⸗ 
ſundheit, 
fuͤr unſer hinlaͤggliches . 
fuͤr unſern guten Namen gehoͤrige Sorge tragen, 
die Freuden des Lebens mit zarte ges 
nießen, und 
die Mittel gehoͤrig brauchen, die uns in Yen Staud 
ſetzen, dieſen Pflichten nachzukommen. 


up w 


22, 
Wer ſich liebt, muß immer ſuchen verftändiger 
und in ſich ſelbſt zufriedner zu 
5 werden. 

Fr. 1. Was gehoͤrt hauptſaͤchlich und zuerſt hiezu? 
A. Daß wir uns bemüben immer mehr und mehr 
reich zu werden an allerlei Erkenntniß ı und Er fah⸗ 
rung (Beurtheilungskraft), daß wir prüfen mögen, 

was das BR ſey. Phil. 1. v. 9. 10. V. 44 
D 4 gx. 


Fr. 2. Wozu wird uns das helfen? 


A. Wo die Weisheit dir zu Zerzen gehet, daß du 
gerne lerneſt: fo wird dich guter Rath bewahren, 

und Verſtand * wird dich bebüten, daß du nicht 

geratheſt auf den Weg der Höfen, noch unter die 

verkehrten Schwaͤtzer , die da verlaſſen die rechte 

Bahn, und gehen finſire Wege. Sprühw, 2. v. 

10 13. V. 42. 2 


Se. 3. Worum muͤſſen wir daher Gott vorzuͤglich bit 
N ir 5 u 
A. Daß der Gott unſers Herrn Jeſu Chriſti uns 
gebe den Geiſt der Weisheit und ſeiner ſelbſt Er⸗ 
kenntniß; und erleuchtete Augen des Verfisndes, 
daß wir erkennen moͤgen, welche da ſey die Hoff⸗ 
nung unſers Berufs, und welches herrliche Erbe 
beſtimmt ſey feinen Heiligen. Eph. t. v. 17. 18. 


Verleih, daß ich zuerſt 5 
Nach wahrer Weisheit trachte, 


x 


Und kein vergaͤnglich Gut 
Mehr, als es werth iſt, achte. 
1 Wer nach dem Ewigen x 
Mit weiſem Eifer firebt, 


Erfaͤhrt, daß er, zum Lohn, 
Auch hier ſchon gluͤcklich lebt. 
Nr. art, v. 2. Mel. O Gott, du frommer Gott, 


Sr. 4. Gemeiniglich irren die Menſchen in dem, was 
zu ihrem wahren Beſten dienet, denn die meiſten fus 
chen ihre Gluͤckſeligkeit nur in aͤußern Dingen. — 
Geben aber dieſe die beſten Freuden? 7 


A. Nein, es iſt keine Freude des Herzens Freude 
gleich. Sir. 30. v. 16. auch Spruͤchw. 14. v. 10. 
Matth. 16. v. 26. V. 83: (95. 96.) 

Selig find, die reines Herzens find, Matth. 5. 
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Nichts kann im Wohlergehen 
So unſer Gluͤck erhöhen, 
Als ein geruhig Herz. . 

Das ſchafft uns innre Freuden, . 
Aunnd mildert auch im Leiden 2 


f Durch ſeinen Troſt den groͤßte Schmerz. 
Nr. 402. b. 5. Mel. In allen meinen Thaten. 


Fr. F. Wonach ſollen wir deshalb zuerſt trachten? 

A. CTrachtet am erſten nach dem Reiche Gottes (nach 
Erkenntniß des goͤttlichen Willens) und nach ſeiner 
Gerechtigkeit (nach wahrer Rechtſchaffenheit) z fo wird 
euch das andere alles zufallen. Matth. 6. v. 33. 


Fr. 6. Was will uns alſo Jeſus hiemit zur TU 
wahrer Zufriedenheit empfehlen? . 
A. Das, was in andern Stellen ausgedruckt wird: 
Euer Herz ſey rechtſchaffen. 1 Koͤn. g. v. 61. 
eh das Arge, Denn dem Guten an. Röm, 
12. v. 9. 
4 Habt ein gut Gewiffen. 1 Petr. 3. v. 16. v. 45. 


Sr. 7. Was ſollte daher, wenn dis zu unſerm Wohl ſo 
unentbehrlich iſt, billig ein jeder für einen Entſchluß 

Ffaſſen? 

A. Ich uͤbe mich, zu haben ein unverletztes Gewiſ⸗ 

ſen allenthalben, beide gegen Gott und gegen 

enſchen. Apoſtelg. 24. v. 16. ö 

2 8. und 158 ſollte auch jeder vornehmlich von n Got 

itten? 

A. Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz, und gieb 
mir einen neuen gewiſſen (im Guten ſtandhaften) 
SGeiſt. Pf 51. v. 12. vergl. 1 Koͤn. 3. v. 9. 2 Chroꝝ. 
31. v. 20. 21. 

Eroͤffne den Verſtand, 
Stets heller einzuſehen, 
Daß Suͤnd uns elend macht, 
Daß wahres Wohlergehen 
D 5 Und 


fd 
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Und innrer Friede nur # 
Aus reinem Herzen fließt; 2 
Daß du mit deiner Huld 
Der Freuden Quelle biſt. 


Nr. 19. v. 5. Mel. O 8 feommier Gott 


23. 

Wer ſich liebt, ſorgt für die Schall feines 
Lebens und feiner Geſundheit, beſonders 
durch Maͤßigkeit und 

Keuſchheit. An 


Sr. 1. Sind nicht unſer Leben und unſere Geſundheit 
hoͤchſtwichtige Süter? 

Was für’ Nutzen hätte der mensch, ob er die 
ganze Welt gewoͤnne, und verloͤhre ſich ſelbſt, oder 
beſchaͤdigte fich ſelbſt? Luc. 9. v. 25, 

Was iſt mein zeitlich Leben, 

Das du mir, Gott, gegeben? 

Ein unſchaͤtzbares Gut, 80 

Du gabſt mirs hier auf Erden, 

Zum Himmel reif zu werden, ; 

Worauf mein wahres Gluͤck beruht. 
Hier wird die Saat geſtreuet; 

Dort erndtet man erfreuet 

Der Tugend Fruͤchte ein. 

Je laͤnget ich hier wandle, 

Vor dir rechtſchaffen handle, 

Je größer wird mein Gluͤck dort ſeyn. 
Sollt ich dis Gluͤck mir rauben? 

O Herr, laß mir, im Glauben 

Der kuͤnftgen Erndtezeit, 

Mein Leben hier auf Erden 

So werth und wichtig werden, 

Als es mir ſelbſt dein Wort gebeut. 


Nr. 378. v. des Mel. Sn allen meinen Thaten a 


(auch Nr. 50, v. 0 


Fr. 


| — 30 
ge. a. 2. Iſt es uns ausdrücklich verboten, etwas zu thun, 
2 unſerm Leben Schaden kann? 


Ja, in den Worten: Du ſollſt nicht Voten. 2 Mof. 
8 v. 13. 


ge. 3. Wenn nun jemand fi ſich doch an aan Leibe 
Schaden thut, wie wird es dem gehen? 
A. So jemand den Tempel Gottes (ſeinen Leib) ver⸗ 


dirbt, den wird Gott verderben. 1 Cor. 3. v. 17. 
vergl. 6. 6. v. 19. 20. 


Fr. 4. Wer alſo ſeine Geſundheit durch irgend etwas 
zerſtoͤrt, handelt der nicht aͤußerſt boͤſe? f 

A. Wer lich ſelbſt Schaden thut, den nennt man 
billig einen $ Erzboͤſewicht. Spr. 24, v. 8. 

Se. 5. Iſt denn aber der Schaden an der Geſundheit ſo 
wichtig? 

A. Ja, denn geſund und friſch ſeyn f ist beſſer 
denn Gold, und ein geſunder Leib iſt beſſer denn 
großes Gut. Es iſt kein Reichthum zu vergleichen 
einem gefunden Leibe. Sir. 30. v. 15.16. 


Drum (Herr) gieb, daß ich mit Sorgfalt meide, = 
Was meines Körpers Wohlſeyn ſtoͤrt, 
Daß nicht, wenn ich je Krankheit leide, 
Mein Geiſt den innern Vorwurf hoͤrt: 
Du ſelbſt biſt Stoͤhrer deiner Ruh; 
Du zogſt dir ſelbſt dein Uebel zu. 8 
Nr. 339. v. 5. Mel. Wer nur den lieben Got ꝛc. 

Fr. 6. Wat giebt uns Sirach zur Erhaltung unſerer 
Geſundheit fuͤr eine Regel? 

A. Prüfe, was deinem Leibe geſund iſt; und was 
ihm ungeſund iſt, das gieb ihm nicht. Sir. 37. v. 
30. x. auch Sir. 38. v. I. zꝛc. V. 209. ſolg. u. Sr. 

Fr. 7. Jede Unmaͤßigkeit ſchadet der Heſundheit vorzuͤg⸗ 
lich; was iſt daher jedem zu rathen? 

A. e Maaß in ae Dingen. Sir. 33. v. 30. 

„ 52. 5 ; 
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Sr. 8. Wofür muͤſſen wir uns alſo bees huͤten? 
! A. Huͤtet euch, daß eure Kerzen nicht beſchweret 
werden mit Freſſen und Saufen. Luc. 21. v. 34. 
Sondern ſeyd nüchtern und maͤßig. ı Petr. 4. v. 8. 
auch Eph. S. v. 18. und Spr. 20. v. 1 
Wartet des Leibes, doch alſo Daß er nicht geil 
werde. Roͤm. 13. v. 14. 

Fr. 9. Unmaͤßigkeit im Eſſen und Deinten, Sil zur 
Unkeuſchheit und Wolluſt. Dieſe aber verderben aufs 
ſchrecklichſte viele Menſchen ſchon in ihren frühen Jah⸗ 

ren. Wie ermahnet deshalb das goͤttliche Wort die 
Jugend? 2 

A. Fliehe die Küfte der Jugend. 2 Tim. 2. v. 22. 

auch 1 Petr. 2. v. 11. Eph. F. v. 3. 11. 12. 
Daß du nicht hernach feufsen muͤſſeſt, wenn du 
Ab und Gut verzehret haſt, und ſprechen; ach 
wie hab ich die Sucht gebaffer , und habe nicht gez 
horcht der Stimme meiner Lehrer. Ich bin ſchier 
in alles Unglück kommen vor allen Leuten und vor 
allem Volk. Spr. 5. v. 11 — 14. Sir. 19. v. 3. 

Ir. 10. Wie Ne daher jeder in deen ausge zu Gott 
beten? 

A. Herr Gott, Vater und err meines ae be⸗ 
büte mich vor unzüchtigem Geſicht, und wende 
von mir alle boͤſe Lůͤſte. Laß mich nicht in Schlem⸗ 
men und Unkeuſchheit gerathen und bebüte mich 
vor unverſchaͤmtem Herzen. Sir. 23. v. 4 — 6. 


Der Wolluſt Reiz zu widerſtreben, 
O Chriſt, laß deine Weisheit ſeyn; 
Bewahre, liebſt du Gluͤck und Leben, 
Dein Herz vor ihrem Greuel rein. 
Vor ihrer ſchnoͤden Lockung fliehn, 
Heißt dem Verderben ſich entziehn. 


Die Wolluſt kuͤzet unſre Tage, 
a Sie raubt dem Koͤrper ſeine Kraſt, 
Und Armuth, Seuchen, Schmerz und Plage 5 
A Sind Früchte ihrer Leidenſchaft. - 5 
et 
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Der haßt ſich ſelber, der fie liebt 
Und ſich in ihre Feſſeln giebt. 195 
Sie raubt dem Geiſte Muth und Staͤrke, 
Schwaͤcht den Verſtand, der Seele Licht; 
Sie raubt den Eifer edler Werk, 
Und Ernſt und Luſt zu jeder Pflicht; 
Sie fuͤhrt Reu und Gewiſſensſchmerz 
| In das ihr hingegebne Hetz. 
Drum will ich allen boͤſen Luͤten 
Mit Muth und Nachdruck widerſtehn; 
Und ſtets dawider mich zu ruͤſten 
Auf dich, Allgegenwaͤrtger, ſehn. 
Denn wer dich, Gott, vor Augen hat, 
Flieht auch verborgne Miſſethat. 
Nr. 338. v. 1. 2. 3. 7. Mel. Wer nur den lieben ꝛc. 
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Wer ſich ſelbſt liebt, ſorgt auch auf die rechte 
Art für ſein hinlaͤngliches Auskommen, be⸗ 
ſonders durch Arbeitſamkeit. 
Fr. 1. Wir haben oben Nr. 7. geſehen, Gott ſorge fuͤr 
unſere Erhaltung; aber muͤſſen nicht auch wir dazu das 
Unſrige thun“? 5 i 
A. O ja, denn es heißt: ſo jemand nicht will arbeiten, 
der ſoll auch nicht eſſen. 2 Theil. 3. v. 10. 
Fr, 2. Kann alſo wol der Faule fein gutes Auskommen 
bege hren? 5 
A. Der Faule begehret und krieget es doch nicht, 
aber die Fleißigen kriegen genug. Spt. 13. v. 4, 
aus Cap. 10. v. 4. und Cap. 6.96 II. 

Fr. 3. Iſt daher nicht Arbeitſamkeit eines jeden Pflicht? 
A. Ein jeder arbeite und ſchaffe etwas Gutes. Eph. 
4. b. 28. Roͤm. 12. v. 11. V. Sg. ö 
Paulus ſagt: Wir hoͤren, daß etliche unter euch 
wandeln unordentlich, und arbeiten nicht, ſondern 
8 treiben 


beben Vorwitz. Solchen aber gebieten wir, und 

ermahnen ſie durch unſern a Sefum Chriſt, 

daß fie mit ſtillem Weſen arbeiten und ihr eigen 

Brodt eſſen. 2 Shell 3. v. T. 12. a 1 Theſſ. 4. 

a eee 

Fr. 4. Wenn aber auch We: di an des Brodts 
willen arbeiten duͤrfte, iſt mr nicht Arbeit Nuß noͤthig 

und nützlich? 2 i 

A. O ja, denn Msöfiggang lebret viel xghes Sr. 33. 
v. 29. V. 55. 5 

Zur Arbeit, nicht zum Moßidang. 
Sind wir, o Herr, auf Erden. . 
Drum laß mich doch mein Lebenlang 8 
Kein Muͤßiggaͤnger werden. 
Gieb mir Verſtand und Luſt und Kuh, 
Daß ich treu und gewiſſenhaft 
All' meine Pflichten uͤbe. 
Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit ꝛc. 

Sr. 5. Kann denn ein jeder etwas arbeiten? ee 

A. Paulus fi u: Laß die Unſrigen etwas lernen, # 
daß ſie im tande guter Werke ſich finden laſſen, 
wo man ihrer b darf, auf daß ſie nicht unfrucht⸗ 

bar ſeyn. Titum 3. v. 14. V. 110. 

Fr, 6. Iſt der nicht wohl daran, der etwas nützliches 

arbeitet? 

A. Ja: Wer ſich mit Arbeit naͤhret, und Jäffer ſich 
genügen, der hat ein fein ruhig Leben, das heißt ei⸗ 
nen Schatz über alle Schaͤtze finden. Sir. 40. v. 18. 

Wo man arbeiter, da iſt genug. Spr. 14. v. 23. 

Fr. 7. Was fuͤr eine Lehre Jeſu iſt bey der Dorge fuͤt 

unſer Auskommen wohl zu merken? | 

A. Hkitet euch, daß eure Herzen nicht beſchweret 

werden mit Sorgen der Wahrung. Luc ar. v. 34. 
Und: ihrer euch vor den Geiz, denn niemand 
llebet davon (wird dadurch gluͤcklich) daß er viel Güter 
Hat. Luc. 12. v. 18,— 21. vergl. Luc. 16. v. 19. x, 
Der Geiz iſt eine Wurzel alles Uebels, 1 Tim. 6. 
b. 10. V. 60. 
Fr. 
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Ir. g. Wir ſollen nit geizig ſeyn, duͤrfen wir aber das 
Unſrige verſchwenden 
A. Mein, es heißt: S6 ie ein Praſſer. Sir. 18. 
v. 32. (V. 83.) 
Wer ein Geringes nicht zu rag haͤlt, der nimmt i 
für und für ab. Sir. 19. v. 1. V. 59. 


Ir, 9. Womit müſſen wir uns ſtets begnügen laſſen ? 
A. Wenn wir Nahrung und Kleider haben, ſo laſſet 
uns begnügen. 1 Tim. 6. v. 6. u. 9. V. 6. | 


Fr. 10. Und wenn wir gottſelig leben, und rechtſchaffen 
von Jugend auf das Unſrige Thun, wird es uns dann 
an dem Nöthigen. f i 

A. Nein, denn Jeſus ſagt: Solches wird euch alles 
zufallen. Matth. 6, U. 33. 

Mein Glück beruht, o Gott, auf deinem Segen; 

1 Vertrau ich dir, und geh auf deinen Wegen, 

So wirſt du mir auch ohne Sorg und ee 

Was nuͤtzet, ſchenken. 

Bin ich getreu mit dem . Pfunde, 
Und harr ich nur der rechten Segensſtunde, 
So kommt ſie, und dann werden meine Thaten 
Zum Gluͤck gerathen. N 


Hilf mir mit Treue meine Pflicht erfüllen, 
Und dann mein Herz mit. froher Hoffnung ſtillen. 
Erlang ich nur, was du, Herr, mir beſchieden, 
Bin ich zufrieden. 


Nr. 1 v. 4. 5. 7. Mel. Herillebſter Jeſu, was 
ꝛc. 


N 
Wer fi ch liebt, ſorgt auch auf die rechte an für 
ſeinen guten Namen. \ 


Br 1. Wie ſagt hiervon ſchon Sirach? 
A. Siehe zu, daß du einen guten Namen behalteſt. 
Six. 41. v. 15. 3 

Fr. 


* 
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Sr. 2. Iſt denn das ſo wichtig? 9 
A. Das gute Gerücht iſt koͤſtlicher denn gro 
Reichthum, und Gunſt beſſer denn Silber und 

Gold. Spr. 22. v. 1. V. 76. (0 

Fr. 3. Was giebt uns Paulus zur Erlangung eines gu⸗ 
ten Namens für koͤſtlichen Rath) 


A. Thut, was wahrhaftig was ehrbat, was gerecht, 


was keuſch, was lieblich iſt. Iſt etwa eine Tugend, 
iſt etwa ein Lob, dem denket nach. Phil. 4. v. g. 
Meidet auch allen boͤſen Schein. 1 Theſſ. 5.0.22. 
Fr. 4. Wenn nun aber dennoch andere unfern guten 
Namen verdaͤchtig machten, und Böfes von uns rede⸗ 
aten ER „ RR 
A. Jeſus ſagt: Wenn die Menſchen allerley Uebles 
wider euch reden, und daran lügen; ſo ſeyd froͤh⸗ 
lich und getroſt, es ſoll euch im Himmel wohl 
belohnet werden. Matth. 5.0. 11. 112. 
Sabt nur ein gutes Gewiſſen auf daß die, fo 
von euch afterreden als von Uebelthaͤtern, zu 
Schanden werden, daß ſie geſchmaͤht haben euren 
guten Wandel in Chriſto. 1 Petr. 3. v. 16. 
Fr. 5. Dürfen wir aber bei der Sorge für einen guten 


Namen nach eitler Ehre geizen? 

A. Nein: Lafer uns nicht eiteler Ehre geizig ſeyn, 

uns unter einander zu entruͤſten und zu haſſen! 
Gal. 5. v. 26. 

Fr. 6. Hat wol jemand Urſach, auf irgend etwas ſtolz 
zu ſeyn? . 5 
A. Paulus ſagt: Was haſt du, daß du nicht empfan⸗ 
gen haſt: So du es aber empfangen haſt, was 
růhmeſt du dich denn? 1 Cor 4. v. 7. 

Wie koͤnnt ich mich, o Gott, 
Des Guten uͤberheben? 5 4 
Was ich beſitz iſt dein; - : 
Von dir hab ich mein Leben, 3 
SEE Und 


er 


| 


— 
— 
„ 


5 — ̃ ͤ(ö—Ä—ꝓ 65 


und wos ich Gutes thu, 
Dazu giebſt du Gedeihn; 
Drum laß mich ewig fern 
Vom Stolz und Hochmuth ſeyn. 
Nr. 247. v. 5. Mel. O Gott, du frommer Gott. 


Fr. 7. Um nun nicht in dieſen Fehler zu fallen, welche 
Vorſchrift muͤſſen wir merken? : 


A. Niemand halte weiter von fich, als fichg zu hal⸗ 
ten gebuͤhret. Rom. 12. v. 3. 2 Cor. l. v. 12. 


1 Gewinnt man denn auch etwas durch Hoch⸗ 
muth? i 
A. Nein: Zochmuth thut nimmer gut. Sir. 3. v. 30. 
Spruͤchw. 1 . v. 12. , 


Denn Gott widerſtehet den Zoffaͤrtigen, aber 
den Demůuͤthigen giebt Gott Gnade. 1 Petr. F. v. 8. 
auch Sir. 11. v. 4. Matth. 23. v. 12. V. 56, 8 

Herr, laß nach eitler Ehre Re 
Mich niemals geizig feyn. 
Gieb, daß dein Geiſt mich lehre, 
Der Ehre mich zu freun, 
Die ewiglich vor dir beſteht, 
Und mit mir von der Erde — 
Zum Himmel uͤbergeht. 


Nie blende mich der Schimmer 
Des Anſehns vor der Welt! 


8 Denn der iſt doch nicht immer 


Ein Menſch, der dir gefaͤllt, 

Der Titel, Rang und Wurden hat; 
Und wer damit ſich Brüfter, a 
Iſt fern vom Tugendpfad. 

Dich kennen; meine Pflichten 
Mit Treu und Redlichkeit 
Gewiſſenhaft verrichten, 8 
Wie mir dein Wort gebeut; 
5 . und 
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Und uͤberall mein Chriſtenthum 
Nach Jeſu Vorbild üben : 5 } 
Das ſey mein wahrer Ruhm. BR 
Auf dieſer Bahn der Ehren 
Erhalte meinen Gang f 
Durch deines Sohnes Lehre 
Mein ganzes Lebenlang; E 
So werd ich bey Verſtaͤndigen 
Das Gluͤck des guten Namens i 
Mir gnug geſichert ſehn. f 
Nr. 343. v. 1. 2. 5. 8. Mel. Wenn mich die Sun: 
den ꝛc. i PS 
Be a PR | 2: 
Wer ſich ſelbſt liebt, iſt behutfam im Umgange, 
und im Genuſſe der Freuden dieſes 
Lebens. 


Fr. 1. Aus Liebe zu uns ſelbſt muͤſſen wir im Umgange 
behutſam ſeyn. Denn, iſt es wol gleich viel, mit wem 
wir umgehen? 5 a 5 a 

A. Wer mit Weiſen umgebet, wird weiſe; aber der 
Geſelle der Thoren wird Unglüd haben. Spr. 13. 
v. 20. auch Sir. g. v. 18. und 2 Theſſ 3. v. 6. V. 7g. 

Fr. 3. Zu welchen muͤſſen wir uns alſo gern geſellen? 

A. Geſelle dich zu frommen Leuten. Sir. 9. v. 23. 


Die aber nur den Schein eines gottſeligen We⸗ 


ſens haben, und ſeine Kraft verleugnen, ſolche 
meide. 2 Timoth. 3. v. 85. 

Fr. 3. Wie verhielt ſich in dieſer Abſicht David? 

A. Er ſagt: Ich halte mich zu denen, die dich fürch- 
ten und deine Befehle halten. Pf. 119. v. 63. 

Ich haſſe die Verſammlung der Boshaftigen, 
und ſitze nicht bey den Gottloſen. Pf. 26. v. 5. 
Fr. 4. Iſt es gleich viel, was und wie wir im Umgange 

ſprechen? e 5 

A. 9 nein, denn boͤſe Geſchwaͤtze verderben gute 
Sitten, 1 Cor. 15. v. 33. n 
R Fr. 
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Fr. 5. Wie ermahnet daher Paulus? 
A. Laſſet kein faul (unnützes) Geſchwaͤtz aus eurem 
Wunde geben, Eph. 4. v. 29. auch keine ſchandbare 
Worte und Larrentheidinge, oder Scherz, welche 
euch nicht ziemen, Eph. 5. v. 4. ſondern was nuͤtz⸗ 
lich iſt zur Beſſerung, da es noth thut. Eph. 4. v. 29. 
Lol. 4. v. 6. Spruͤchid. 18. v. 6. 7. V. 63. (60. ) 
Fr. 6. Iſt es gleich viel, wie wir uns vergnuͤgen? 
A. Salomo ſagt: Freue dich Juͤngling in deiner Ju⸗ 
gend, und laß dein erz guter Dinge ſeyn. Aber 
wiſſe, daß dich Gott um das alles wird vor Ge⸗ 
richt führen, Pred. 1. v. 9. V. 93. ER 
Fr. 7. Denken wol alle hieran? 2 
A. Es giebt viele, die ſich freuen Boſes zu thun 
and find fröhlich in ihrem verkehrten Weſen. 
Spruͤchw. 2. v. 14. = Se, Be i 
Fr. g. Wie follen wir uns nun vergnuͤgen? 
A. Als ſolche, die der Welt gebrauchen und ſie nicht 
mißbrauchen. 1 Cor. 7. v 31. RR 
Fr. 9. Wie ſagt Sirach daruber fehr gut? N 
A. Seyd froͤblich, doch mit Gottesfurcht. Sir. 9. b. 23. 
Ich will auch bey Luſt und Freuden 
Sittſam und verſtaͤndig ſeyn. 
Dankbar, liebreich und beſcheiden, 
Jeden, der mich ſieht, etfreun. 
Fromm vor Gottes Augen wandeln, 
Und in jedem Augenblick 
Edel denken, edel handeln, En 
Dis ſey meines Lebens Gluck. 
Mel. Jeſu, meines Lebens Leben. 


f ne 

Wie wir in den Stand geſetzt werden, die 
Pflichten gegen uns ſelbſt zu üben. 

9 änfee Wohlfahrt, vn Sünde, Wie 1 

| 2 wol 
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wol ze Berfachungen zur einde eigentlich entper 
hen? 

A. Ein jeglicher wird perſucht wenn er von ſeiner 
eigenen Luſt gereiset und gelocket wird. Darnach, 
wenn die Luſt (Platz) empfangen hat, gebieret ſie 

die Suͤnde; die Sünde Aber, wenn fie vollendet 
ift, gebieret fie den 2% (das iſt, Elend und Ders 
derben.) Jac. r. v. 14. 1 

Fr. 2. Dürfen wir sr die Sünde Herrſchaft gewinnen 
laſſen? 

A. Laſſet die Sünde nicht herrſchen in eurem ſterb⸗ 
lichen Leibe, ihr gehorſam zu ſeyn in ihren Kir 
ſten. Roͤm. 6. v. 12. 

Fr. 3. Wie hindern wir aber die Macht der Sünde? 

A. Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung 
fallet, denn der Geiſt iſt willig, aber das Sleifch 
lt ſchwach. Matth. 26. v. 417. ä 

Wie leicht erliegt ein ſichrer Sinn, 
Bekaͤmpft durch ſeine Luͤſte! 
Sieht ruhig auf Gefahren hin, 

Wovor er zittern muͤßte. 

Vollkommen glaubt er ſchon zu ſen; 

Denkt, dieſe Suͤnde ſey nur klein, 

Und jene Pflicht nicht wichtig. 

Nun iſt er ſeinem Falle nah, 5 

Fälle unvermerkt, und glaubt noch da, 
Er wandle veſt und richtig. 

Drum lehre mit Behutſamkeit 

Auf meine Bahn mich ſchauen, 
Und niemals aus Vermeſſenheit 
Auf meine Kraͤfte bauen. 2 
Wenn wo Verſuchungen mir drohn, 
So zeige fie von fern mir ſchon, 
Daß ich mich zeitig ruͤſte. 
Aufmerkſam mache meinen Blick 
Auf dieſe Welt, auf Zeit und Gluͤck, 
Und auf die Macht der Luͤſte. 
dn 253. v. 2. S. Mel. 82 Laͤmmlein geht 26 
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Fr. 4. Was 1 aber ganz beſonders dazu, um Jeſu 
Anweiſungen ſtets zu folgen, und die ſündlichen Reize 
uns nicht blenden zu laſſen? 


A. Jeſus ſagt: Wer mir nachfolgen will, der ver⸗ 
leugne ſich ſelbſt. Matth. 16. b. 24. C. 5. v. 29. V. 99. 

Fr. 5. Der Nutzen hievon leuchtet uns aber ohne vor: 
ſichtiges Nachdenken nicht immer gleich ein. Wie er⸗ 
mahnet daher Paulus? 

Sehet zu, daß ihr vorfichtig wandelt, nicht als 
die Unweiſen, ſondern als die Weiſen; und febicket 
euch in die Zeit (kauft die gelegene Zeit aus). 25 5- 
v. 15. 16. vergl. Phil. t. v. 9. 10. 

Staͤrk uns, Vater, deine Frommen, 
Treu zu bleiben jeder Pflicht! 
5 Wenn wir in Verſuchung kommen, 
So beſiege ſie uns nicht. 
Laß ſie uns gewaffnet finden, 5 
Laß uns ſchnell fie überwinden. 5 


Nr. 349.9. 4 Mel. . an dir hab 85 genügt 8 


II. | | 
Von der Liebe gegen den Mächten, ſowol im 
Be als auch in befondern 
A dee, en. 
8 I. . a Me 
Von der ongänenieh"Denfehenticbe 
(Siehe vorn den a x 


* 


28. 
Worauf ſich die allgemeine Menſchenlebe 
1 gruͤndet. 


. r. Sind wir denn mit allen Menſchen fo genau vers 
bunden, daß wir einen A" lieben ſollen? 7 
. . 3 t 
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A. Wir find Ein Leib und gin Geiſt, haben einer⸗ 
lei Soffnung unſers Berufs, und Einen Gott zum 
Vater, der über uns alle iſt. Eph. 4. v. 4 6. 


Fr. 2. Fordert daher Gott nicht mit Recht, daß die, 
die ihn lieben, auch ihre e alt Bruͤder 
lieben? 

A. Ja: Dis Gebot haben wir) daß, wer Gert liebt, 
daß der auch ſeinen Bruder (Mitmenſchen) liebe. 

1 Joh. 4. v. 21. Und fo jemand ſpricht, ich liebe 
Sor, a baffer feinen Bruder, der iſt ein Lugner. 
Denn wer feinen Bruder nicht liebt, den er ſieht, 
wie kann der Setz en ven er nicht fieberz 
v. 20, ur 

Fr. 3. Iſt alfo nicht bie Liebe das Bauptkennzeichen eines 
jeden guten Menſchen, beſonders eines Chriſten? 

A. Ja, Jeſus ſagt: Daran wird jedermann erken⸗ 


nen, daß ihr meine Jünger ſeyd, fo ihr Liebe un 

ter einander habet. Joh. 13. v. 38. 

* 4. „Welches iſt denn da Sanpigruntgeft dieſer 
Liebe? 

A. Es heißt: Du soul Deinen trächften lieben, als 
dich ſelbſt. Matth. 22. v. 39. ; 
Alles, was ihr wollet, daß euch die Leute thun 
ſollen, das thut ihr ihnen auch. Matth. 7. v. 12. 

Was du nicht willſt, daß man dir thue, das thue 
einem andern auch nicht. Toh. 4. v. 16. 

Nimms an dir ſelber ab, was dein Laͤchſter 
gern oder ungern hat: und halte dich vernůͤnftig 

f in allen Stuͤcken. Sir. 31. v. 18. 

gr. 5. Wer nun dieſe Liche nicht übte, was Dr der zu 

erwarten? 


A. Es heißt: Mit eben dem Maaß, da ihr! mit m 
fet, wird man euch wieder meſſen. Luc. 6. v. 38. 


Ich 


* 
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Jdc will beſtaͤndig dahin ſehn, 
5 Mit jeglichem ſo umzugehn, 5 

Wie ichs von ihm begehre; 

Damit ich keines Menſchen Herz 8 

Durch meine Härte je mit Schmerz; 3 

Und Kuͤmmerniß beſchwere. u 

Herr, mit dem Maaß, damit ich hier 

Dem Nächften meſſe, wird man mir 

Dereinſt auch wieder meſſen; 

Dis reize mich zur Villigkeit, 

Und laſſe mich zu keiner Zeit 

Der Liebe Pflicht vergeſſen. 


Nr. 352. v. S. 6. Mel. Kommt her zu mir, ſpricht ꝛc. 


i 29. 
Von der Sorge fuͤr die Bun Wohlfahrt 
unſers N. chſten im Allge⸗ 
5 meinen. | 
Fr. 1. Wir e daß uns niemand an unſerm 
Leben und Gütern ſchade. Duͤrfen wir alſo unſerm 
Naͤchſten an ſeinem Leben oder 9 Geſundheit Scha⸗ 
den thun? 
3 Es heißt: Du ſollſt nicht toͤdten. 2 Moſ. 20. v. 13. 
be, Matth. §. v. 224. 
Fr. 2. Duͤrfen wir unſerm Naͤchſten das Seine ents 
wenden? 
A. Es heißt: Du ſollſt nicht ſtehlen. 2 N08 20. v. 15. 
auch 1 Cor. 6. v. 0. 
„Er. 3. 2 wir unſers Nuchſten guten Namen ver⸗ 
letzen 
a Du ſollſt nicht falſch Zeugnif reden wider deinen 
TFaͤchſten. 2 Moſ. 20. v. 16. Sir. §. v. 17. Spruͤchw. 
25. v. 18. Sir. 6. v. 5. V, 79. | 
Sr. 4. Dürfen wir auch nur das e was unſers 
Naͤchſten iſt? 
E 4 A. 
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A. Dux ſollſt nicht begehren deines Naͤchſten Baus, 
Knecht, Magd, Vieh, oder alles, was en iſt. 
2 Mof. 20. v 17. 


S. S. Könnte die Uebertretung eines dieſer AR mit 
der dem Naͤchſten ſchuldigen Liebe beſtehen ? 
Nein: Denn das da geſagt iſt, du ſollſt nicht 
ehebrechenz du ſollſt nicht toͤdten; du ſollſt nicht 
ſtehlen; du ſollſt nicht falſch Zeugniß geben; dich 
ſoll nichts geluͤſten, und ſo ein ander Gebot mehr 
it, das wird in dieſem Wort verfaſſet: du ſollſt 
deinen Naͤchſten lieben, als dich ſelbſt. Röm, 13. 
v. 9. 10. 
Allen Menſchen Pr auch mir 
Hat der Herr dis vorgefchrieben 
Euren Naͤchſten ſollet ihr 
Als euch ſelbſt von Herzen lieben. 
Chriſten, was Gott hier gebeut, 
Sey uns heilig allezeit. N 


Nr. 348. v. 1. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht ic, 
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Von der Sorge für e Wohũfahrt des 


Fr. r. Wird nicht jederzeit die Wohlfahrt des Menſchen 
durch Suͤnde geſtoͤrt? 


A. Die Suͤnde iſt der Leute Verderben. Spruͤchw. 
14. b. 34. 

Fr. 2. Duͤr fen wir alſo wol jemanden Veratluſſung zur 
Suͤnde geben? 

A. Laſſet uns niemanden irgend ein Aer a ge⸗ 
ben. 2 Cor. 6. v. 3. Denn wehe dem Menſchen, 
durch welchen Aergerniß N kommt. 
Matth. 18. v. 6. 7. 


55 ie Snap nicht ein wenge Menſch ſich 
A. 
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A. Mit den boͤſen und verfůhriſchen Menſchen wird 
es je laͤnger, je aͤrger. Sie verfuͤhren und werden 
verfuͤhret, 2 Tim. 3. v. 13. g 


Fr. 4. Wie ſollen wir uns daher um unſerer und des 
Naͤchſten geiſtlicher Wohlfahrt willen verhalten? 
A. Gs ſtelle ſich ein jeder unter uns alſo, daß er 
‚ feinem Naͤchſten gefalle zum Guten und zur 

Beſſerung. Roͤm. 15. v. 2. ä ö 


Ir. 5. Was empfiehlt zu dem Ende Paulus? 
A. Ermahnet euch unter einander, und bauet 
(beffert) einer den andern. 1 Theſſ. §. v. 1. 


Herr, laß mich nicht allein 

Auf zeitlich Wohlergehen 

Mit eingeſchraͤnktem Blick 
Bei meinem Naͤchſten ſehen. ! 
Noch ſtaͤrker muͤſſe mich ER 
Sein ewig Gluͤck erfreun; 

Noch mehr ſein Seelenheil 

Mir angelegen ſeyn. 


Den, der im Glauben wankt, 

Zu leiten und zu ſtaͤrken; 

Den, der noch ſicher iſt 

Bei ſeinen boͤſen Werken, 

Von der verkehrten Bahn 

Des Laſters abzuziehn; 

Dazu verleih mir Kraft 

Und ſegne mein Vemuͤhn. i 
Nr. 357. v. 7. 8. Mel. O Gott, du frommer Bote, 


Fr. 6. Wenn jemand durch fein Beifpiel, Bitten, Er⸗ 
mahnen u. ſ. w. etwas dazu beiträgt, feinen Maͤchſten 

zu beſſern, hat der nicht etwas Großes gethan? 
A. So jemand irren wuͤrde von der Wahrheit, 
mund jemand besebrte ihn: der ſoll wiſſen daßf, 
wer den Suͤnder bekehrt hat von dem Irrthum 
8 ſeines 


1 
* 
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‚ feines Weges, der hat ener Sale vom "Fe 
gebelfen, Sat. 5. v. 19. 20. 


8. 7. Wie aber, wenn jemand uns Veruuluſſung zur 
Suͤnde geben wollte? i 
A. Es heißt: Laſſet euch nicht wafbeen 1 Cor. 15. 
v. 33. 

Mache dich nicht cheilbaftig lender Sünden 
1 Tim. F. v. 22. 

Baoͤolge nicht nach dem Boͤſen, ſondern dem Guten 
3 Joh. v. rr. auch Spruͤchw. I. v. 10. Di 9. v. 18: 
vergl. Sir. 1 f. v. 34. 

Ich bin ein Pilger ER 
Umringt von vielen Suͤndern; ie, 
Ihr Beiſpiel könnte leicht 
Der Tugend Eifer hindern. 
Wann der Verfuͤhrung Gift, 
Des Leichtſinns frecher Spott, 
Dem Geiſt gefährlich wird, 
Dann ſteh mir hey, mein Gott. 

Bewahre mein Gemüth, 
Daß mich, bis an mein Ende, 
Die falſche Fröhlichkeit 
Der Eitlen nicht verblende. 
Ihr thoͤricht Lachen wird 
Bald lange Reu und Pein; 
Laß dieſen Wechſel mir 
Doch ja vor Augen ſeyn. 


N. 198. 5. 7.9. Mel. O Gott du frommer Got. 


37. ar 
Don der Gerechtigkeit. 


Fr. 1. Wir verlangen, daß uns jedermann das gebe, 
was uns zukommt, was befiehlt daher ur uns die 
UM in Rückſicht auf andere? 1. 


A. G 88 ſchuldig ſeyd; Schoß, 
Bee i choß gebuͤhret; Zoll, * dem a Boll 5 
buͤhret; Furcht, dem die Furcht gebuͤhret; Ehre, 
dem die Ehre gebuͤhret. Roͤm. 13. v. 7. V. 113. 
Fr. 2. Gilt dieſe Regel auch in geringſchejnenden 
Dingen? 
A. Ja, denn Jeſus ſagt: wer im Geringsten treu iſt, 
der iſt auch im Großen treu; und wer im Gering⸗ 
ſten unrecht ift, 15 iſt auch im Großen unrecht, 
Luc. 16. v. 10. V. 66. 
Fr. 3. Darf alſo z. B. ‚jemand feinen Nähen im Handel 
und Wandel auf irgend eine Art uͤbervortheilen? 
A. Wenn du nun etwas deinem Naͤchſten verkau⸗ 
feſt, oder ihm etwas abkaufeſt, ſoll keiner ſeinen 
Bruder üuͤberportheilen. 3 Moſ. 25. v. 14. auch 
2 Mos. 22. v. 25, und Sprüchw. 22. v. 22. 23, 
Fr. 4. Wuͤrden uns ungerechte Vortheile helfen? 
55 1 Gut bilft nicht. ori, 10. v. 2. 


Wer Gewalt und Unrecht bun muß zuletzt zum 
Bettler werden. Sir. 21. v. 5. 
Das Wenige, das ein Gerechter hat, iſt beſſer, 
denn das große Gut vieler Sottloſen. Pf. 37. v. 16. 
5 1105 v. 18. 19. 25. und Sprüſchw, 16. p. 95 Sir. 29. 


v. 3. 
Fr. 5. Wird es alſo gewiß und ſelbſt nachtheilig ſeyn, 
79 5 wir durch Ungerechtigkeit andern Schaden zus 
ügen ? 
A. Es heißt: webe denen, die Schaden zu thun 
trachten, und geben mit boͤſen Tlicken um, daß fie 
es vollbringen, weil fie Macht haben. Micha 2. v. 1. 
wehe dem, der ſein Gut mehret mit fremdem Gut. 
Hab. 3. v. 6. Der feinen Naͤchſten umſonſt arbei⸗ 
ten läßt, und giebt ihm ſeinen Lohn nicht. Jer. 22. 
v. 13. auch Jar. §. v. 4. Denn der Herr iſt gerecht 
und hat die Gerechtigkeit lieb. Pf. 11. v. 72. Die 
Ungerechten werden das Reich Gottes nicht erer⸗ 
ben. 1 Cor. 85 v. 10. ; 


— 


Darum 
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8 mein Gott, bewahre mich.. 
Für allem Unrecht vaͤterlich. * 
Beging ichs je, ſo ſey mirs leid 6 
Und zum Erſatz mein Herz bereit. 

Nr. 353. v. 7. Mel. Ich komme vor dein Angeft icht. 


Fr. 6. Wie kann man aber Unrecht erſetzen? 


A. Alſo, daß der Gottloſe das pfand wiedergiebt, 


u al was er geraubt hat. Heſek. 33. v. 1. 


9290 das Beifptel Zachaͤus, Luc. 19. v. 8. 


Br. 7. es SR, fi 9 nun jederzeit rg der Wahre 
Liebe 
A. Die Liebe ſuchet nicht das Ibre, und trachtet 
nicht nach Schaden; ſie freuet ſich nicht der Un⸗ 
gerechtigkeit, ſie freuet ſich aber der Wahrheit 
(Redlichkeit). 1 Cor. 13. v. F. 6. 


Du liebſt, o Gott, Gerechtigkeit, 
Und haſſeſt den, der ſie entweiht, 
Am Naͤchſten Unrecht uͤbet. s 
Du biſts, der jedem ſeinen Lohn, 
Ohn alles Anſehn der Perſon, 
Nach ſeinen Werken giebet. 


Gerechter Gott, laß deinen Geiſt 
Zu dem, was recht und billig heißt, 
Stets meine Seele lenken; 

Nie komm es mir doch in den Sinn, 
Aus Habſucht, mir nur zum Gewinn, 
Des Naͤchſten Recht zu kranken. 


Nr. 352. v. I. 23. Mel. Kommt her zu mir, ſpricht 1. 


b 32. 
Von der Güte, 


Zr. 1. Wir verlangen nicht nur, daß andre mit uns 
gerecht umgehen, ſondern wir wuͤnſchen auch, daß ſie 


guͤtis 
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guͤtig gegen uns ſeyn moͤgen. Sollen wir deswegen f 
nicht auch andern Guͤte beweiſen? 

A. Ein jeglicher beweiſe an ſeinem Btuder Gbte 
und Barmherzigkeit. Zach. 7. v. 9. En 18. 
8 238. 0 

i 2. Was finden wir für Vorſchriſten in Abſt cht der 

uͤlte? 

A. Kure Nindigkeit laſſet kund ſeyn allen zMienſchen. 
Phil. 4. v. §. 

Seyd geduldig gegen jedermann. I Theſſ 5.0.14 

So jemand von einem Fehl übereilet würde, ſo 
helfet ihm wieder zurecht mit ſanftmůthigem Geiſt. 
Gal. 6. v. 1. 

Vermahnet die Ungezogenen troͤſtet die Kleine 
muͤthigen, traget die Schwachen. 1 Theſſ. §. v. 14. 
Einer trage des andern Laſt. Gal. 6. v. 2. 

Ein jeglicher ſehe nicht (allein) auf das Seine, 
ſondern (auch) auf a das des andern iſt. Phil. 
2. v. 4. 

Seyd fesblich mit den Froͤhlichen, und weinet 
mit den Weinenden . Roͤm. 12. v. 15. V. 82. 


Herr, laß in meiner Pilgerſchaſt 
Mich auf dein Vorbild ſehen! 
Erfuͤlle mich mit Luſt und Kraft 8 
Dem Naͤchſten beizuſtehen, N 
Betruͤbter Herzen Troſt zu ſeyn, 
Mich mit den Froͤhlichen zu freun, 
Mit Weinenden zu klagen, 
n Und dem, der mir ſein Herz vertraut, 
Die Redlichkeit Kauf die er baut, 
Nicht treulos zu verſagen. 


Nr. 350. v. 4. Mel. Ein Limmteln geht und ze. 


Fr. 3, Sollen wir nicht auch unferm Näͤchſten Ehrer⸗ 
bietung beweiſen? a ; 
A. Es heißt: Thut Ebre jedermann, 1 Petr. 2. v. 17. 


Einex 
4 
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iner komme dem andern mit Kbeerbieung zu, 
8 Roͤm. 12. v. 10. V. 69. 


Achte einer den andern döber, als fich ſelbſt. | 


Phil. 2. v. 3. 
Fr. 4. Soll ſich dieſe Achtung auch in Werten und Mis 
nen aͤußern? 
A. Es 5 5 Seyd unter einander freundlich. Eph. 
3 
7 Ein bertes Wort 1 Grimm an. Sprüche. 
15. b. T. 
Ein freundlich Wort aber und freundlicher An⸗ 
blick erfreuen, und ſind oft angenehmer, als eine 
große Gabe. Spruͤchw. 12. v. 23. Cap. 15. v. 30. 
Sit. 18. v. 17. V. 87. 
Fr. 5. Sollten wir aber in Worten und dergleichen nut 
allein unſre Liebe bezeigen? a 
A. Laſſet uns nicht bloß lieben mit Worten, noch 
mit der Junge, ſondern mit der That und mit der 
g Wahrheit. 1 Joh. 3. v. 18. auch Jac. 2. v. 18. 16. 
Sr. 6. Wie lieben wir mit der That und Wahrheit! 
A. Es heißt: Dienet ERROR, 1 Petr. 4. v. 10. 


V. 69 9% 
Jeſus ſagt z. E Gieb Lern, der dich bittet, und 


wende dich nicht von dem, der dir abborgen will. 
Matth. 5. v. 42. auch Sprühw. 3. v. 28. 


Fr. 7. Wie aber, wenn unſre Dienſte ein Feind forderte, 


von dem wir keine Vergeltung hoffen könnten ? 

A. Liebet eure Feinde, thut wohl und leihet, daß 
ihr nichts dafur hoffet: ſo wird euer Lohn groß 
ſeyn, und werdet Rinder des Allerhoͤchſten ſeyn; 
8 er iſt guͤtig über die Undankbaren und Bos⸗ 
haftigen. Luc. 6. v. 35. vergl. v. 32 — 34. 

Fr. 8. Iſt es unſer eigener e wenn wir gegen 
unſern Nebenmenſchen guͤtig fü 
Ja, ein K Herz iſt 155 Tees Leben; aber 
Neid * iſt Ei iter in den Beinen. Sprüchw. 14. b. 30. 

1 V. 86. - 
800 
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Ich Thor, ich ſelber me 
Mit Unmuth meine Seele, 
Herrſcht Neid in meiner Bruſt. 
Herr, mache mir dis Laſter iR u 
Je mehr und mehr verhaßter, 3 
Auch andrer Gluck ſey meine Luft; 


| Nu. 3584. v. 8. Mel. In allen meinen Shan . 


Be 
Von der Wohlthaͤtigkeit. 


Fr. 1. An wen ſollen wir mit guͤtigem liebevollen Herzen 
insbeſondre denken? 

SGedenket derer, die Truͤbſal leiden, als die ihr 
auch im Leibe lebet. (und alſo nicht wſſet, wie 1 
euch noch gehet.) Ebr. 13. v. 3. 

Fr. 2. Was heißt das, wir ſollen der Armen und Elen: 
den gedenken? 

A. Wohlzuthun und mttzutheilen vergeſſet nicht, 
denn ſolche Opfer gefallen Gott wohl. Ebr. 13. 
v. 16. V. 73. 

Weigere dich nicht, dem Dütftigen Gutes zu 
thun, ſo deine Hand von Gott hat, ſolches zu chön. 
Spruͤchw. 3. v. 27. 

Fr. 3. Wenn jemand etwas mitzutheilen hätte, und 
ließe doch feinen Naͤchſten darben, hätte der wahre 
Liebe zu Gott? 

A. Wenn jemand dieſer Welt Güter bat, und ſiebet 
feinen Bruder darben, und ſchließt fein e vor 

ihm zu, wie bleibt die Liebe Gottes bei ihm 
1 Joh. 3. v. 17. rich alſo den Sungrigen dein 
Brodt / und die, ſo im Elend find, führe in das 
Haus; ſo du einen nackend ſieheſt, ſo kleide ihn, 
und entziehe dich nicht von deinem Fleisch. Jeſ. 58. 
v.7— 11. Luc. 16. v. 9. vergl. v. IL, 

Fr. 4. Sollen wir uns zur Wohlihſtigkeit erſt zwingen 
und treiben laſſen? 5 


4 
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A. Uebet ER Barmherzigkeit, fo thue er 
Luſt. Roͤm. 12. v. 8. weit, fe s mit 

Ein jeglicher nach feinem Willt uhr, nicht mit 
Unwillen oder aus Swang, denn einen froͤhlichen 
Geber hat Gott lieb. 2 Cor. 9. v. 7. 


Fr. F. Kommt es beim Wohlthun immer auf die Größe 
der Gaben an? 

A. Jeſus ſagt von der Witwe, die ein Schüren in den 
Gotteskaſten einwarf: Sie hat mehr gegeben, denn 
alle. Denn ſie haben alle von ihrem Uebrigen ein⸗ 
gelegt, dieſe aber von a BE: Mare. 12, 
v. 41 ua 44. 

Fr. 6. 8 es eher de Wohlthötigkeit und dice nur 
allein auf Gaben an? 

A. Wer fir der Amen Seil und Zucht 

Mit Rath und That nicht wachet; 
Dem Uebel nicht zu wehren ſucht 


Das oft fie duͤrftig machet; 
Nur ſorglos ihnen Gaben giebt: 


Der hat ſie wenig noch geliebt. 
Nr. 365. v. 6. Mel. Mir nach, ſpricht Sheifus: ie. 

Fr. 7 Iſt es nicht immer unſer eigner Vortheil, „wenn 
ra Armen auf die befte Art Gutes thun? 

A. Wer ſich des Armen erbarmet, der leihet dem 
Serrn, der wird ihm wieder Gutes vergelten. 

Spruͤchw. 19. v. 17. V. 73. 

Jeſus ſagt: Was ihr gethan habt einem meiner 
geringſten Brlider, das habt ihr mir gethan. Matth. 
25. v. 40. 

; Auch ein Becher kaltes Weſſers ſoll nicht unbe⸗ 

lohnt bleiben. Matth. 10. v. 42. vergl. 2 Theft. 3. 
v. 13. Apoſtelg. 20. v. 38. | 


5 8. x Wer aber durch Wohlthun teine Barmherzigkeit 
et? = 0 > Ta 
eg | 


\ 
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A. Es wird ein unbarmberzig. Gericht uber den 
ergeben, der keine Barmherzigkeit gethan hat. 
Ja. g. v. 13. V. 73. 

Selig aber ſind die a denn ſie 
werden Barmherzigkeit erlangen. 3 S. v. 7. 


Ein Trunk, mit dem mein Dienſt 
Dem Durſtigen begegne, . 
Ein Blick voll Troſt, mit dem 
Mein Herz Bedraͤngte ſegnet; 58 
Ein Rath, mit dem mein Mund 
Im Kummer andre ſtaͤrkt: 
Nichts bleibt, ſo klein es il, 8 
Von dir, Herr, unbemerkt. 2 
Nr. 385. v. 4. (2. 3 er RS a fear 
SGott. 
ge. 9. Wenn wir aber Webleheen tenfe v on ann 
dern empfangen haben, was ſind ‚um nen (Hull? 
A. Es heißt: Seyd dankbar in allen Dingen, denn 
das iſt der Wille Gottes in Chriſto Jeſu an euch. 
1 Theſſ. 5. v. 16. . 5 v. Re i . 
ER 34. 5 
San der Briefen und o Berföinicfi 


gr. 1. Was giebt uns die heilige Schrift uͤber die ride 
fertigkelt für Vorſchriſt? 

A. Iſt es möglich, fo viel an euch iſt, PB babt mit 
allen Menſchen Seiede. Roͤm. 12. v. 18. 1 Moſ. 13, 
v. g. V. 74. 32 

St, 2. Wie ift das möglich ? 2 

A. Es vertrage einer den andern und vergebet ; 
euch unter einander, ſo jemand Klage hat wider 
den andern. Gleichwie Chriſtus euch vergeben 
hat, alfo auch ihr. Col. 3. v. 18. auch Eph. . v. 2. f. 
und Tit. 3. b. 2. 0 | 

8 Ich 


80 2 


1 * 


Ich will mit brüderlicher Huld Zn 
Des Naͤchſten Fehler decken, LE, 
Durch Sanftmuth, Mitleid und Geduld 
Zur Beßrung ihn erwecken; 
Und ſuͤndiget er gegen mich, 
So ee meine Seele ſich, 
a” illig zu vergeben; gi 

So werd ich dich, Herr Jeſu Chriſt, 
Der du die Liebe ſelber biſt, N 

Aufs wuͤrdigſte erheben. 

Nr. 350. v. 5. Mel. Erfuͤlle, Herr, doch ſelbſt ꝛc. 

Sr. 3. Fu wir nicht große Urſach ‚verträglich zu 


ſeyn 

A. 1 fehlen alle mannigfaltig. Jic. 3. v. 2. 

Fr. 4. Dürfen wir alſo bei anderer Fehlern gleich zornig 

werden? 

A. Seyd langſam zum Jorn, denn des Menſchen 
dorn thut nicht, was vor Sort recht iſt. Jac. x. 
5. 1% % or 
Fahre nicht gleich heraus zu ken, Benn was 
willſt du darnach machen, wenn du deinen Traͤch⸗ 
ſten geſchaͤndet haft? Spruͤchw. 25. v. g. 

Fr. 5. ah ar aus Zank und Uneinigkeit viel 
Boͤſes? 


A. Wo Heid und Zank iſt, da iſt Unordnung und 
eitel boͤſes Ding. Jac. 3. v. 16. auch Spruͤchw. 17. 
v. 14. und Sir. 28. v. 10. 

Eifer und en verkürzen das Leben. Sir. 30. 

v. 26. i 

O, wie wird das Herz beschwere 

Durch des Zornes Leidenſchaft! 

Zankſucht, Zorn und Haß verzehret 

Nach und nach des Lebens Kraft, 

Hemmt den Lauf von unſern Jahren, 

Macht zum Himmel ungeſchickt. 

Herr, der auf die Schwachen blickt, 

Ach! du wolleſt mich dewahren, 3 

Daß 


Daß des Jähzorns Raſerey 
Nie des Herzens Meiſter ſey. 


Nr. 356. v. 3. Mel. Sollt ich meinem Gott nicht Ko 


gr, 6. Wenn aber ein anderer Streit anfinge und uns 


zum Zorn reizte? 


A. Eine gelinde Antwort ſtillet den Zorn. Sprüdw. 


15. U. 1. 2,4. 

Wenn aber e e wider deinen 
Willen fortgeht; fo laß dich das nicht entruͤſten, 
BER nachlaffen ſtillet großes Ungläd, Pred. 10. 

v. 4. 


gr. 7. Wie müſſen wir uns aber verhalten, wenn and 


jemand wirklich Boͤſes zufuͤgt? 


A. Vergeltet nicht Böfes mit Baͤſem, noch Schelte 


€ 


wort mit Scheltwort. t Petr. 3. v. 9. 

Liebet eure Seinde; ſegnet, die euch fluchen; 
thut wohl denen, die euch haſſen; und bittet für 
die, ſo euch beleidigen und verfolgen. Matth. 5. 


9.44. vergl. Roͤm. 12. v. 20. at. 


Röcher euch ſelber nicht, denn es Reber geſchrie⸗ 


ben: Die Race iſt mein, ich will vergelten, ſpricht 


der Herr. Roͤm. 12. v. 19. V. 78. 
Verbittre dir dein Leben nicht, 
O Chriſt, durch eigne Rache; 

Vergeben, iſt des Menſchen Pflicht; 

Vergelten, Gottes Sache BER? 

Die Sanſtmuth, die fein Wort gebaut, 

Liebt Feinde, ſegnet und verzeiht. 8 
Durch Sanftmuth (übe nur die Pflicht) 

Wirſt du den Feind beſiegen. 

O, raube deiner Seele nicht 

Dies goͤttliche Vergnügen. 
Denn wird dor Herr auch dir SE 
Dein Vater und Vergelter feyn. 


N. 364. v. 1. und 8. (9.) Mel. Mir nach, ſpricht ze. 
8 2 Fr. 


— 


ER 
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Sr. g. Wie müſſen wir aber thun, wenn wir jemanden 
beleidigt haben? 

A. Jeſus ſagt: So du e e daß dein doru⸗ 
der etwas wider dich habe, ſo gehe hin und verſoͤhne 
dich mit deinem Bruder. arth. 5. v. 23 — 28. 

Er 85 Verſohnlichkeit und Safe c. 288 N 

ortheil? — 

A. Es heißt: Seyd friedſam, ſo wird der ie der 

Liebe und des Friedens mit euch Verfü 2 Cor. 13 

V. It. auch Pf. 133. v. 1. 

Selig ſind die Seiedfertigen, denn fie. Werden 

Gottes . 2 5 Be. 5 v. 9. fa 3 War 


1 
17, 


2 35. + 
Von der Age d oh: fette, \ * 


Fr. 1. Sind wol alle Menſchen aufrichtig und heil 


geſinnt? 

A. Gottloſe und Uebelrhoͤter reden freundlich mit 
ihrem Naͤchſten, und haben Boͤſes im Herzen. Pf 
28. v. 3. 

Sie befleißigen ſich darauf, wie einer den a 
dern betruͤge, und iſt ihnen leid, daß ſie es nid 
ärger machen koͤnnen. Jer. 9. v. 5. 

Fr. 2. Wird ihnen das was helfen? 

A. Die mit böfen Raͤnken umgeben, werden fehlen; 
die aber Gutes denken, denen wird Treue und 
Liebe widerfahren. Spruͤchw. 14. v. 22 

Sr. 3. Wenn wir aber auch vor Menſchen Tuͤcke verber⸗ 
gen koͤnnten, woran muͤßte doch jeder denken? 


A. Ich weiß, mein Gott, daß du das Herz pruͤfeſt und 


Aufrichtigkeit iſt dir angenehm. 1 Chron. 30. v. 17. 

Fr. 4. Dieſe Aufrichtigkeit zeigt ſich zuvoͤrderſt im Reden, 
Wie beſchreibt uns dieſe Salomo? 

A. Wer wahrhaftig ift, der ſagt frey, was recht 
iſt. Spruͤchw. 12. v. 17. 

Ge. 5. N alſo der muh alles berausfagen, was 
er e 3 5 

Er 


f 


A. Soͤreſt du was Bots, das ſage er . denn 
Schweigen ſchadet dir nicht. Sir! 19. v. 6. 

wer mit ſeinem Munde e der 

ur Sehe in Schrecken. Sprüchw. * 3. auch Laß. N 

f 9. 10. 2 

Ein Verlaumder verrätb, was er beimlich weiß; 
aber wer eines getreuen Herzens iſt, BEE 

daſſelbe. Cap 1. v. 13. NV. a. 4 

r. 6. Es gehoͤrt alſo zur Aufrichtigkeit auch Berſchwis 
9870 Was giebt uns Jacobus dazu für eine ſchoͤne 

egel? 

A. Ein jeglicher Menſch ſey ſchnell zu hoͤren, aber 
langſam zu reden. Jac. 1. N. 95 m Pf. a v. 12. 
Sir. 28. v. 16 — 20. 

St. 2 Dürfen wir uns je unwahrheit zu bogen ers 
auben? 

A. Es heißt: . TEN und redet die 

Wabrben, ein ſeglicher mus schen Be ſin⸗ 

temal wir e r. ser find, Exh. 4. v. 28. 

auch 1 De, UA MR 59.3 
Die Füge iſt ein baßlicher Schandfleck an einem 
Menſchen. Sir. 20. v. 26 — 28. 

Sr. g. Iſes aber unfe Vortheil, ſtets die Wahrheit zu 
ſagen? 

A. Wahrhafter grund beſtebet Ernie, aber die 
falſche Zunge beſtehet wicht lage Syrüͤchw. 12. 
v. 19 — 22. 4 2 

Sr. 9. Dieſe e ad Shag, zeigt ſich aber 
auch in unſern Handlungen. Wie ſagt Sirach von der 
Erfuͤllung unſrer Verſprechennn = un m 

A. Er ſagt: Halte, was du geredet ha haſt. Sir. 29. v. 3. 
Es iſt beſſer, du gelobeſt nichts, denn daß du 
nicht balteft,. was du verſprichſt. Pred. F. v. 4. 

Fr. 10. Wie fagt Petrus von jedem Betrug? 

A. So legt nun von euch ab alle Bosheit und allen 

Betrug und Beucheley. 1 Petr. 2 u 1. Wan. 23. 


v. 28. 
N 83 er 7 


ger. Worauf mäſſen wir als Chriſten bey allem uns 
ſerm Thun ſehen, wenn wir ehrlich ſeyn wollen? 


A. Wir ſehen darauf, daß es redlich zugehe, nicht 
allein vor dem Herrn, ſondern auch vor den Men⸗ 
ſchen. 2 Cor. 8. v. 2t. 


Fr. 12. Iſt dis allezeit das Beſte ? 


A. Ja, denn Gott laͤßt es den Aufrichtigen ge⸗ 
lingen, und behůͤtet die, e recht cbun. Spruͤchw. 
2. b. 7. 8. 


Wohl dem, der richtig ne. 
Der als ein Wahrheitsfreund 
In Wort und Werken handelt, 
Und das iſt, was er ſcheint; 
Der Recht und Treue liebet, 
Und von dem Sinn der Welt, 3 
Die Trug und Falſchheit über, ver 
Sich unbefleckt erhalt. 
Wohl dem, der Lügen haſſet, 
Und der, ſo oft er ſpricht, 5 
So feine Reden falle, e 
Daß er die Wahrheit nicht : 9 
— Mit Vor bedacht verletzet, f 
And der an jedem Ort 
75 Sich dis vor Augen ſetzet: 
Gott merkt auf jedes Wort. 
Ein Herz voll Treu und Glauben, 
Das; Gott, dein Auge fheut, 
Das ſoll mir niemand rauben; 
So kann mit Freudigkeit 
Ich hier zu dir auſſehen, ö 
Und dort vergiltſt du mir, 
Wenn Falſche nicht beſtehen, 7 
Mit Wonn und Preis dafür. 


5 sw Art 366. v. 1. 2. 8. Mel. o Haupt van vl 17 
36. 
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age, | 
Fare Don der Freundſchaft. 


Ir. 4 Iſt es gut, mit Vielen in vertrauter Sreundfehaft 

lebe 

As Sirach fagt: Freundlich ſey gegen, jedermann, 

"66 aber unter Tauſenden kaum Einem. Sir, 

v 

Denn wie ſelten find die Sreundfchaften eines 
Davids und Jonathans! 1 Sam. 18. v. 20 — 23. 
2 Sam. 1. 5 

Fr. 2. Iſt es aber nicht ein Gluͤck, einen treuen Sreund 

zu haben? 

A. Ein Freund iſt lieblich um Ratbs willen der 

Seele. Spruͤchw. 27. v. 9. 

Ein treuer Freund liebt oft 8 und ſtehet 
veſter, als ein Bruder. Sprüchw. 18. v. 24. a 

Ein treuer Freund iſt ein Troſt des Lebens, 
und mit keinem Geld noch Gut zu bezahlen. Sir. 
6. v. 15 ꝛc. Pred. 4. v. 10. V. 77. 

Fr. 3. Muß man daher einen treuen Seen nid u) 
erhalten ſuchen? 

A. Halte feſt bei beidem Freunde. wer EHER 
Freund ſchmaͤht, der zertrennt die Freundſchaft. 
Schmach, Verachtung, Offenbarung der Heim⸗ 
lichkeiten und boͤſe Tuͤcke verjagen den Freund. 
Sir. 22. v. 27 — 32. 

Fr. 3. Freundschaften werden oft getrennt durch boͤſe 
Miche wie muͤſſen wir uns dabey verhalten? 

A. Wan luͤgt gern auf die Leute; darum glaube 
nicht alles , was du hoͤreſt. Es entführt oft einem 

ein Wort, und er meinet es doch nicht fo, Sprich 
alfo deinen Tuͤchſten darum an, vielleicht bat ers 
nicht gethan, oder bat ers gethan, daß ers . 
mehr thue. Sir. 19. v. 15 — 1g. 

Denke niemand von ſeinem Wide‘ 3 
ſeinem Herzen.“ Zachar. 7. v. Br vergl. eie 
Sauls, 1 Sam 2a. b. 8. N 
1 7 4 Fr. 
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Sr. F. Wenn wir aber wüßten, daß jemand ſchleche 

daͤchte und unordentlich lebte, ſollen wir auch da noch 
u Freundſchaft mit ihm fortſetzen? 

So jemand unordentlich wandelt, mit dem habe 
Be zu ſchaffen, auß daß er ſchaamroth ** wer- 
de. Doch halte ihn nicht als einen Feind, ſondern 
vermahne ihn als einen Bruder. 2 Theſſ. 3. 6. 14. 
15. TR: V. 90. 

Mache dich nicht theilhaftig hender Sünden. 
1 Tim. F. v. 22. 


Fr. 6. Wer wird wol am beſten ſich Freunde wachen ? 
A. Wer alles zum Beſten ausleget, der machet ihm 
viel Freunde; und wer das Beſte zur Sache redet, 


von dem redet man wieder das Beſte. Sir. 6.85. 
. 
Fr. 7 7. Wahre Hriſtliche Liebe und Gottesfurcht fi ind alſo 
doch wol die beſten Mittel, auch das Gluͤck der Be 
Freundſchaft zu genießen? i 
A. Ja, wer Gott fuͤrchtet, dem wird es gelingen 
mit Freunden, und wie er iſt, alſo wird ſein SE 
auch ſeyn. Sir. 6. v. 17. . N 
Erwecke mir ſtets einen Freund, a 
Ders treu und redlich mit mir meint, 
Mit mir in deiner Furcht ſi ſich uͤbt, 
Mir Rath und Troſt und Beiſpiel giebt. 
Nr. Ein v. 11. Mel. Ich komme vor dein Ange: 


vr 


NR 
P Briten der 8 in beſondern Verbin- 
dungen. 
Sr. 1. Was fordert Gen von den Eltern? 


A. Jiehet eure Kinder auf in der Zucht PN 
mahnung zum Serrn. Eph, 6. v. 4. V. 102. 


2 2. Was beſiehlt Gott den Rindern: he 


— — 39 
Ihr Kinder, ſeyd gehorſam “euren Eltern in 
2 Re Serin; denn das iſt billig. Ehre Vater und 
Mutter, das iſt das erſte Gebot, das Verheißung 
hat; But: daß dirs wohl gehe, n du lange lebeſt 
auf Krden. Eph. 6. v. 1 — 3. V. 70, 71. 
Fr. 3 3. Was ſollen Geſchmiſter bedenken 7. | 
Siehe, wie fein und lieblich iſt es / daß Bruder 
e bey einander wohnen. Pf. 133. b. r. 
V. 24. 5 81 ,* 
Fr. 4. Was beſiehlt Gott Sen Lebrerne 
A. Lehret jemand, ſo warte er der Lehre. Sm. 3 
v. 7. 


E Was befiehlt Gott den Lernenden: 2 
Gehorchet euren Lehrern und folger ihnen, denn 
ie wachen liber eure Seelen, als die da — 
ſchaft dafur geben ſollen, auf daß fie das mit 
den thun, und nicht mit Seufzen, denn das iſt Sch 
nicht gut. Ebr. 13. v. 17. V. 103. (70. 71.) 
Habt ſie deſto lieber um ihres Werks willen, 
und ſeyd friedſam mit ihnen. 1 Theſſ. §. v. 13. 
. 6. Was beſiehlt Gott in Abſicht der Ehe? 
Du ſollſt nicht ehebrechen. 2 Moſ. 20. b. 14. 
2 104 
Die Abe ſoll ehrlich gehalten werden, und das 
Ehebette unbefleckt; die Surer 81 und Ehe⸗ 
brecher wird Gott richten. Ebr. 13. v. 
Ein jeglicher habe ſein Weib lieb, 1 ſich ſelbſt; 
das Weiß aber ehre den Wann. Eph. F. v. 33. 
Fr. 7. Was ſagt Gott Vorſtehern der n 
A. So jemand die Seinen nicht verſorget, der hat 
den Glauben verleugnet, und iſt arger als ein 
eie 1 e . 
Sr.! Was befiehlt Gott den Zerrſchaften⸗ 
A. Ihr Herren, was recht und gleich iſt, das be⸗ 
weiſet den Knechten (und Mägden), und wiſſet, daß 
ehr auch einen eren im Simmel habt. Col. 4 v.. 
f PR) V. 105, Re 
125 85 E 
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Sr. 9. Was fordert Gott von den Die nſtboren⸗ 
A. Ihr Knechte (und Magde), ſeyd gehorſamſeuren 
leiblichen Zerren, nicht mit Dienſt vor Augen, als 
den Menſchen zu gefallen, ſondern mit Einfaͤltig⸗ 
keit des Herzens, und mit Gottesfurcht. Col. 3- 
v. 22. auch Eph. 6. v. 5 — g. 
Veruntreuet nichts, und unterlaſſet das Wider⸗ 
bellen. Tit. 2. v. 9. 10. V. 106 — 10g. 


Sr. 10. Was ſagt Gott von der Obrigkeit 


% Sie iſt Gottes Dienerin, dir zu gut. Roͤm. 13. 
v. 4. C. 1. b 8% V. rf. 11. 
Fr. 11. Was b iehlt Gott den Untertbanen? 
Jedermann ener der Obrigk die Ge⸗ 
* über ihn Denn es iſt kene Gbrigrel 
ohne von Gott: a aber Gbrigkeit ift, Die iſt von 
Gott verordnet. Wer ſich nun wider die Obrig⸗ 
keit feet, der widerſtrebet Gottes Ordnung: die 
aber widerſtreben, werden uͤber ſich ein Urtbeil 
empfangen. Noͤm. 13. v. I. 2. S. 6. V. TI. 114. 
Daher fürchtet Gott, ehret den König. 1 Petr. 
2. b. 17. Tit. 3. v. 1. 
ge im Lande und nähre dich redlich. Pf 37. 


p. 

Syd unterthan aller menſchlichen Ordnung um 
des Herrn willen, nich: blos dem König als dem 
oberſten, ſondern auch den geſandten von ihm zur 
Rache über die Uebelthaͤter und zu Lobe den . 
men. 1 Petr. 2. v. 13. 14. 

Fr. 12. Was befiehlt Gott insbeſondere den Solda ten 1 
V. 115. 

A. Thut niemand Gewalt, noch Unrecht, und l 
euch begnügen an eurem Solde. Luc. 3. v. 14. 
Fr. 13. Was beſiehlt Gott denen, Die Abgaben A 

heben haben?: 
* Fordert nicht mehr, denn geſetzt iſt. Luc. 3.0.13. 


im. 6. v. 17 — 19. a 
Dritter 


Dritter Hauptnbſchnitt. 


Von den Mitteln zur Erkenntniß und 
Ausübung des Guten zu gelangen. > 


in 38. 28 
Vom Anfange im Guten, und der Aufnahme 
ins Chriſtenthum durch die Taufe. 


Ft. 1. Wozu wird uns der bisherige Unterricht aus der 
heiligen Schrift nuͤtzen? 

A. Alle Schrift von Gott eingegeben iſt nutze zur 
Lebre, zur Strafe, zur Beſſerung, zur Fuͤchtigung 
in der Gerechtigkeit. Daß ein Menſch Gottes ſey 

N vollkommen, zu allem guten Werk geſchickt. 2 Tim. 
3. v. 16. 177 weng. Röm 2. v. 18. a Er \ 

65 2. Und wenn wir dazu geſchickt ſind, wes 1 
fuͤr Vortheil? 

A. Dann wirſt du glöcklich ſeyn, wann du u dich haͤlrſt 

nach Gottes Geboten. 1 Chron. 23. v. 13. 2 10. 
v. 28. 27. 


Fr. 3. Duͤrſen wir es alſo um unſers Beſten vibe. 
lange aufſchieben, darnach zu thun? 


A. Sedenke an deinen Schoͤpfer (und ſeine Sehnte) 
in deiner Jugend, ehe denn die boͤſen Tage kom⸗ 
men, und die Jahre berzu treten, da du ſagen 
fie gefallen mir nicht. Pred. Sal. 12. v. 1. 


Fr. 4. Hat es großen Schaden, wenn wir es aufſchieben 
gut zu werden? 


A. Mir den boͤſen Menſchen wirds je länger ie 
> „augen, 2 Tim. 3. v. 13. 


Vie aber mich (die Frömmigkeit) fruͤhe (ben, die 
en mich. Spruͤchw. 8. v. 17. 


Laß 


32 ER 


Laß mich doch, o mein Gott? 
Die Beßrung nicht verschieben, 5 


en Die mir dein Wort gebeut! 328 4 


Wie koͤnnt ich ſonſt mich lieben? 2 

Iſt wahre Beſſerung . 

Nicht meiner Seelen Gluͤck? 

O wer verſchiebt ſein Heil 1 ö 
Gern einen Augenblick:! 1 
Du, Gott, gewinneſt nichts, 
Wenn ich dir kindlich diene, 


u Und deiner werth zu fegn 


Im Glauben mich erkuͤhne. 
Wenn ich das Gute thu, 
Das mir dein Wort gebeut, 
Wem dien ich? Nur mir ſelbſt, 
Und meiner Seligkeit. 

Mel. O Gott, du frommer Gott. 


825 5. Was gehoͤrt nun dazu, gut zu werden? 


. Babe Acht auf dich ſelbſt und auf die & Lehre, 


1 Tim. 4. v. 16. 


Merke die guten Sprüche, der Weisheit. Sir. G. 


. 35. vergl. mit Weish. 6. v. 1. 
f sr dich ſelbſt in der Gottſeligkeit. ı Tim. 4. 
. 
85 V Wwacher und ber Mah 26. v. Ar. vergl. Pf. 965 
II. 
Jaget nach Si 1 Sir. 12.0. A 
Wendet allen euren Sleiß daran, und reichet dar 


} * eurem Glauben Tugend. 2 Petr. T. b. 5. 


Ein 4 155 prüfe fein ſelbſt Werk. Gal. 6. v. g. 
auch 2 Cor. 13. v. 5. Pf. 119. v. 59. 

Halte an dem Vorbild der heilſamen debe. 2 
m . 

Laß dich nicht mit mancherley Cebren umher 
treiben. Ebr. 13. v. 9. 

Auf daß du gewiſſen G G rund erfahreſt der Lehre, 
in welcher du ee sel Luc. 1. 


v. 4. 
Von 


2 


Von der heiligen Taufe. 


Fr. 6. Wenn wir nicht als Chriſten erzogen und unter 
richtet wären, würden wir dieſe heilſame Erkenntniſſe 
und elehrungen nicht haben. Denn, Haben wir fü * 
nicht Jeſu Chriſto zu verdanken? 3 

A. Ja, durch Jeſum find wir in allen Stücken reich 
gemacht an aller Lehre und in aller Erxkenntniß. 
1 Cor. 8 


Fr. 7. Wodurch aber wurden wir „Ehriſten? oder wo⸗ 
durch wurden wir in die Religion Jeſu aufgenommen? 


A. Durch die Taufe. Gal 3. v. 27. Apoſtelg. 2. v. 41. 


Sr. 8. Befahl Jeſus ſelbſt, daß die, welche feine Lehre 

annehmen und befolgen wollten, getauft wuͤrden? 5 
A. Jeſus ſprach: Gehet hin und lehret alle Volker, 
und taufet ſie im amen des Vaters und des Soh⸗ 

nes und des heiligen Geiſtes. Und lehret ſie bal⸗ 
ten alles, was ich euch befohlen babe, Matth. 28. 
v. 19. 20. 


Sr. 9. Und wozu werden wir durch die Taufe ver, 

pflichte? 

A. Die Taufe iſt der Bund eines guten Gewiſſehs 
mit Gott. 1 Petr. 3 v. 21. vergl. mit Apoſtelg. 24, 
v. 16. 5 

Geweiht zum Chriſtenthume, A 

32: Sind wir auch dir, o Gott, geweiht, — 

Nur dir zum Preis und Rahm . 

Zu füht en unfre Lebenszeit; 
Uns deiner Vaterliebe RENT N 
In Chriſto zu erfreun, 

Und deines Geiſtes Triebe 

2 Gehorſam ſtets zu ſeyn; 
| Damit wir ſchon auf Erden, 

ö Noch mehr in jener Welt, 


LE 


Des Gluͤcks theilhaftig. werden, a 
Das nur der Chriſt erhaͤn. 0 
Pe: Herr; 


Hert, auch für dieſe Guͤte 
Gebuͤhrt dir unſer Lobgeſang. 
Mit freudigem Gemuͤthe es 
Bringt unfer Herz dir Preis und Dank, 
Daß du uns durch die Taufe 
Zu Chriſten haſt geweiht, 
Und uns zum Tugendlaufe 
Mit deinem Licht erfreut. 
Gieb, daß wir oft ermeſſen, 
Was uns dein Wort verſpricht, 
Und ſtrafbar nie vergeſſen 
Die dir gelobte Pflicht. re, 
555 R. G. Nr. 124. v. 1. und 3. Mel. Man laßt dic 
in der x. 


Fr. 1o. Was ſagt Jeſus von denen, die dieſen Bund 
im Glauben halten? 

a. Wer da glaubt und getauft wird, der wird ſelig. 
Marc. 16. v. 16. 

Fr. 11. Was iſt der Glaube uͤberhaupft? 
4 Der Glaube iſt eine Juverſicht def, das man 
hoffet, und nicht zweifeln an dem das man nicht 
ſiehet. Ebr. 11.9.1. 

Fr. 12. Und was iſt beim Sriflichen Glauben die 
Hauptſache? 

A. Daß der Glaube, den wir mit einander haben, 
in uns kraͤftig werde, durch (lebendige und thaͤ⸗ 
tige) jerfenntniß alles des Guten, das wir haben 
in Chriſto Jeſu. Philem. v. 6. 2 Pe 1. v. 8. vergl. 
Jac. 2. v. 14. 17. 24. 26. 

Fr. 13. Wie haben wir uns gegen die zu verhalten, die 
nicht Chriſten ſind, oder anders“ als wir in der Re⸗ 
ligion denken und glauben? VV. 462. f. 

A. Wir, die wir ſtark ſind, ſollen der Schwachen 
Gebrechlichkeit tragen, und nicht Gegen an uns 
ſelber baben. Nom 18. v. t. 

Fr. 
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Fr. 14. Dürfen wir alſo, wenn jemand anders glaube 
wie wir, ihn deshalb verdammen ? 
A. web biſt du, daß du einen 5 92 Anecht . 
teſt :! er ſteht oder fälle feinem Zertn. Er mag 
aber wol aufgerichtet werden, denn Gott kann ihn 
wol aufrichten, Rom. 14. v. 4. vergl. Apoſtelg. zo. 
v. 35. Gal. 6. v. 4. 
Darum laßt uns nicht hip: einer den andern 
richten; ſondern das richtet vielmehr, daß niemand 
ſeinem Bruder einen Anftoß oder Aergerniß dar⸗ 
ſtelle. Röm, 14. v. 13. N 
Es ſtelle fic ch aber ein jeder unter uns alſo, daß 
er ſeinem Naͤchſten gefalle zum Guten und zur 
Beſſerung. Röm. 18. v. 2. vergl. Matth. 5. v. v 16. 


e 
Vom S im Guten, und 8 Befeſti⸗ 
gung im Chriſtenthum durch das heilige Abend⸗ 
mahl und die öffentliche Gottesver⸗ 
5 ehrung. 0 
Fr. 1. Iſt es ſchon genug, durch die Taufe ins Chriſen, 
thum aufgenommen zu feyn, und einen Anfang in der 
Erkeuntniß und Uebung des Guten gemacht zu haben? 
oder muͤſſen wir immer weiter zu kommen ſuchen? 
A. Die Apoſtel ſagen: Wir ermahnen euch in dem 
Berrn Jeſu, nachdem ihr von uns empfangen habt, 
wie ihr ſollt wandeln und Gott gefallen, daß ihr 
‚Immer völliger werdet. ı Theſſ. 4. v. 1. vergl. ı Cor. 
15. v. 858. 
Fr. 2. Duͤrfen wir alſo ſicher werden, und nech 
wir ſeyen ſchon gut genug? 
oper ſich duͤnken läßt, er ſtehe, mag wol zuſeben, 
daß er nicht falle. t Cor. T0. v. 12. 
Sr. 3. Und was haben wir für Mittel, uns gegen St: 
Herheit und Fall zu verwahren? 
A. 


Ber ib euch ſeloſt ob we im Aaken ſeyd. a Cor. 
1. Sehen zu, daß nicht jemand ein arges unglaͤubi⸗ 


2 85 Herz habe, das abtere von dem lebendigen 
Gott. Hör. 3. v. 1. 


Wachet ar betet, daß > nicht in Aufechtuns 


; fallet. Matth. 26. v. AL. 
„Kaffee euch nicht verführen! 1 Cor. 15.0. 83. 
8 Ermahnet euch ſelbſt alle Tage, ſo lange es noch 
beute heißt, daß nicht jemand unter euch verſtockt 
werde durch Betrug der Suͤnde. Ebr. 3. v. 1 3. 
Laſſet das Wort Chriſti reichlich unter euch 
{ wohnen. Col. 3. v. 16. 1 Petr. 2. v. 2. Joſpa r. v. g. 
Baltet im RER Je ſum ebri 
ſtum. 2 Tim. 2. v. 8. 


Vom heiligen Abendmahl. 
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Sr. 4. Was hat Jeſus für ein Mittel verordnet, uns 


ſein und ſeiner Wohlthaten recht A wu enges 
A. Das heilige Abendmahl. 


Fr. 8. Wie druckt ſich Paulus über dieſe Berrtnung 


aus? 

A. Er ſagt: Ich habe es von dem Seren empfangen, 
das ich euch gegeben habe. Denn der Herr Jeſus 
in der Nacht, da er verrathen ward, nahm er das 
Brodt, dankete, brach es, und ſprach: Nehmet, 
eſſet, das iſt mein Leib, der für euch gebrochen 
wird; ſolches thut zu meinem Gedschtniß. Deſ⸗ 
ſelbigen gleichen auch den Kelch nach dem Abend⸗ 
mahl, und ſprach: Dieſer Kelch iſt das neue Te⸗ 
ſtament in meinem Blut; ſolches thut, ſo oft ihrs 
trinket, zu meinem Sedaͤchtniß. 1 11. * 
23 — 25. 


Fr. 6. Iſt es geichvitl, mit welchen Gef mungen er 


das heitige Abendmahl genießen? 

A, Welcher unwuͤrdig ißt und trinkt, =. ißt und 
trinkt ihm felber das Gericht. 1 Cor, bt. b, a. 
2 ge. 


) 


| 
| 


A Die öffentliche sie 


Fr. 7. Um es nun wuͤrdig zu genießen, was muß ein 


106 vorher thun? . 

A. Der Wenſch prüfe * fich ſelbſt, und alfo eſſe er 
von dieſem Brodt und trinke von dieſem elch. 
1 Cor. 11. v. 28. 

x Re sen Prüfung dient die Vorbereitung oder 
te. 

Sr. 8. Und wie haben wir den gläubigen Genuß des 

zu dieſer Handlung geſegneten Brodtes und Weins an⸗ 
zuſehen? 

A. Der geſegnete Kelch, welchen wir ſegnen, iſt der 
nicht die Gemeinſchaft des Bluts Chriſti : Das 
Brodt, das wir brechen, iſt das nicht die Gemein⸗ 
ſchaft des Leibes Chriſti? 1 Cor. 10. v. 16. 

Fr. 9. Sollen wir daher den freiwilligen, aus Men⸗ 
ſchenliebe uͤbernommenen Tod Jeſu nicht insbefondere 
beherzigen? — 


A. So oft ihr von dieſem Brodt eſſet, und von 


dieſem Kelch trinket, ſollt ihr des Herrn Tod ver⸗ 
kundigen, bis daß er kommt. 1 Cor. 11. v. 26. 

Fr. 10. Und woran ſoll uns das erinnern? 

A. Daran haben wir erkannt die Liebe, daß Er ſein Ä 
Leben für uns gelaffen hat. Und wir follen auch 
das Leben fuͤr die Brüder laſſen. 1 Joh 3. v. 16. 

Fr. 11. Wenn uns das oͤffentliche Bekenntniß Jeſu, 
und die Erinnerung ſeiner Liebe bis in den Tod, nicht 

wieder zur Befolgung des Hauptgeſe tes Jeſu, der Liebe, 
ermuntert, kann es uns da helſen? 

A. Jeſus fagt: Wie heißet ihr mich Herr. err, und 
thut nicht was ich euch füge? Luc. 6. v. 46. vergl. 
1 Joh. 2. v. 6. 

Ihr ſeyd meine Steunde, fo ihr thut, was 
ich euch gebiete. Joh. 15. v. 14. 1 Joh. 2. v. 6. 


Von der öffenelichen Gottesverehrung. 


gr. 12. Was dient dazu, uns der Lehren und Vorſchrif⸗ 
ten unſrer Religion immer wieder zu erinnern? 


Sc, 
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Sr. 18. BR hat, um deſto ruhiger fein Wort betrach⸗ 
ten und über uns nachdenken zu können, einen beſon⸗ 
Kern Tag dazu beſtimmt, das iſt der Sonntag oder 
Feiertag. Wie ſagt Moſes von der Begehung deſ⸗ 
ſelbigen? 


A. Du ſollſt den Feiertag beligen. 2 Moſ. 20. v. 8. 


Sr. 14. Dis geſchieht, wenn wir an demſelben wuͤrdige 
Beſchaͤfftigungen vornehmen, und beſonders aus Gots 
tes Wort uns unterrichten und unterrichten laſſen. 

Wie vermahnet deshalb Paulus? 

A. Laſſet uns nicht verlaſſen unſte Verſammlungen, 
wie etliche pflegen, ndern u unter einander Ber 

nen. Ebr. 10. v. 25. 

990 ſaͤume nicht, in den Gemeinen Be 

Auch oͤffentlich Gott anzuflehn, 
Und ſeinen Namen, mit den Seinen, 
Mit deinen Bruͤdern, zu erhoͤhn. 
Fuͤhl der vereinten Andacht Werth, 
Die deine eigne ſtaͤrkt und naͤhrt. 


N. 871 185. v. 7. Mel. Wer nur den lieben Gott 
t ꝛc. 


Sr. 18. Iſts aber ſchon genug, wenn wir nut hingehen 
in die Kirche? 
A. Wenn du zum Hauſe Gottes geheſt, fo komm, daß 
du hoͤreſt. Pred. Sal. 4. v. 17. vergl. Luc. g. v. 19. 
Seyd aber Thaͤter des Worts, und nicht ag 
allein, womit ihr euch ſelbſt betrieget. Jak. k. v. 2 


Se, I 16. Wird es denn Nutzen für uns haben, wenn = 
Gottes Wort mit rechter Andacht oft hören? 

er Ja: Selig find, die Gottes Wort hoͤren und 
bewahren. Luc. 11. v. 28, vergl. Joſ. I. v. g. 


Du haſt auch mir zur Seligkeit, 
Mein Gott, dein Wort gegeben. 
Hilf, daß ich darauf allezeit a 
Moͤg' achten, darnach leben. 
RT hr Sch 


Sein unterricht giebt mir gnug Licht, 

Die Bahn des Heils zu ſehen. 

Es zeiget mir den Weg zu dir, 

Laß mich ihn freudig gehen! s 

Wenn alles fällt, fo bleibt dein Bere) 
O Gott, doch ewig ſtehen. 

Drum laß mich darauf immerfort 
In meinem Wandel ſehen. 
Es macht uns frey, zum Guten treu, 
Lehrt jede Noth beſiegen. 
Drum ſeys auch mir beſtaͤndig vi 
Das ſeligſte Vergnügen. 
N. G. Nr. 231. v. 1. und 6. Mel. Was mein 
Fur will x 
8 N 25 x 
Von der Nuͤckkehr zum Guten, 880 95 Fe 
und Bekehrung. 
Fr. 1. Nichten ſich denn aber alle Ehriften ſtets genau 
a Gottes Borfchriften? 

Herr, wer kann merken, wie oft er feble! Ver⸗ 
Tai: mir die verborgenen Fehler. Pf. 19. v. 13» 
un 1 Joh. t. v. 8 

Sr. 2. Was muͤſſen wir aber thun, um nicht immet 
weiter in der Suͤnde zu gehen? 
A. Laſſet uns forſchen und fischen unſer Weſen, 
und uns zum Herrn bekehren. Klagl. Jer. 3. v. 40. 
vergl. Pf. 139. v. 23. 24. | 
Fr. 3. Was will denn das jagen: bekehret euch 7 
A. Laſſet ab vom a lernet Gutes thun. Gel, 
1. v. 16. 17. 
Fr. 4. Wie druckt Jeſus das mit andern Worten aus? 
A. ORT. 75 thut rechtſchaffene Frůchte der Buße. 


Luk, 3. 
9 G 2 N Fr, 


“bo u 


Weis gehört BRETT, = 


45 erkenne deine Miſſethat, daß du wider den Berrn 


deinen Gott geſuͤndiget haft. Jer. 3. v. 13 

Ihr Sünder, werdet elend und traget leide; ; euer 
Lachen verkehre ſich in Weinen und eure Freude 
in Traurigkeit. Jac. 4. v. 9. 10, vergl. Luc. 18. v. 13. 


Fr. 6. Iſt dieſe Traurigkeit Wer die rm nicht ſehr 
noͤthig und nuͤtzlich? 


A. Die göttliche Traurigkeit Wirkt eine Reue zur Se⸗ 


ligkeit, die niemand gereuet. 2 Cor. 7. v. 10. V. 88. 
Sr. 7. Iſts aber ſchon genug, ‚feine Sünden blos zu 
erkennen und zu bereuen? 
A. Es heißt: Thut rechtſchaffene Früchte der 
Buße. e . v. 8. Jeſ. t. 48 17. 

Fr. 8. Will denn aber Son den Bußfertigen gewiß ver⸗ 
geben? 

A. Wer ſeine Suͤnde erkennet und laͤſſet, der fall 

Barmherzigkeit erlangen. Spruͤchw. 28. v. 1. 
559. Wo wird uns die Bekehrung ane Wenden, 
und die Bereitwilligkeit Sonn: zu N 1 kr ſchoͤn 

geſchildert? 
A. Im Steichuife vom: wehren Sohne Luc. 15. 85 

. 11 5 32. or 

Fr. 10. Verhielt ſi 0 der Sohn 4 des Wees ben 

. er entfernte ſich vom Vater, und brachte ſein 
Gut durch mit Praſſen. v. 11 — 13. 

Fr. 11. Dabey, glaubte er, wuͤrde ihm tec 18 kn; ; 
aber wie gings ihm? 

A. Er fing an zu darben. v. 14 — 16. A 
Ir. 12. Was faßte er nun in ſeinem lende r ei inen 

Entſchluß? 

A. Er ſchlug in ſich, und las: ich mich auf⸗ 
machen, und wieder zu meinem Vater . v. 
e 
Fr. 13. Bliebs bei dem bloßen Vorſatz 2 


A. Er machte ſich auf, und kam 3 feinem Vater. 


v. 20, 3% 
* “ — 


„ 7 * 
ei 2 a * Das > 


Fr. 14. und wie redete er De Vater an, fußste er ſich 
mit etwas zu entſchuldigen 

A. Er ſprach: Vater, i 1555 habe geſündiget im immel 
tind vor dir, ich vo nicht wertb, 9 dein Sohn 


heiſſe. v. 2. 

Sr. 18. Wie 1 ihr der Water bei dieſen ehen, 
gen auf? 

A. Ihn jammerte ſein, er let and fiel ihm um dene 
Hals und kuͤſſete ihn, und fie, fingen an ‚ger zu 
ſeyn. v. 20 - 24. 

3 Und wie ſagt Jeſus eberhasheien roten 

ers? 
5 Alſd, ſage ich euch, wird Freude ſey vor den 
Engeln Gottes uͤber einen Sünder, der Buße wür. 
Luc. 15. b. 10. 
Se 17. Was iſt daher allen boͤſen Werfen z zu tethen 2 
A. Tour Buße und bekehret 585 A eure Sander 
vertilget werden. Apoſtelg. 3 

Fr. 18. Befoͤrdert nicht jeder Ender "Bad kin ey, 
nes Wohl? i 

A. Wohl dem, dem die dlebertretungen vergeben 
ſind, dem die Suͤnde bedecket iſt. Wohl dem 
Menſchen, dem der Herr die Miſſethat nicht zu⸗ 
rechnet, in deß Geiſt kein Self ift, Pf. 32. v. 1 ar 
auch Pf. 51. v. 12. N 

Fr. 19. Woran kann men denn di wahrhaft bach 
ten erkenne?! 

A. An ihren gears, ft hr bekennen, Mai) 
7. v. 20. de e 8 

Setzet einen guten Baum; B wird die e Seuche 
gut ſeyn. Matth. 12. v. 33. Cap. J. . 8. 

Fr. 20. Und wenn es dann eln Ernſt iſt gut zu bleiben, 
wird der nicht durch Gottes Beiſtand unterſtuͤtzt werden? 

A. Der Herr iſt treu, der wird uns ſtaͤrken und be⸗ 
wahren vor dem Argen. 2 Theſſ. 3. v. 3. 15 
Er wird uns peſt behalten bis ans Ende, daſt 

wir unſtröͤflich ſeyn auf den Cag REN Ja ? 
Bags 1 Cor. 1. v. 8. 9. Bor — 
4 G 3 47. 


Pr 


* . 


AP N r 


Nn der Suse der christlichen Lehren 
d ihrem Bekenntniß. 


ge. 1. Wir gsi nun bie Lehren Jeſu und der Apoftel 
kennen gelernt. Können wir uns nun auch darauf 
voͤllig verlaſſen? 

A. Ja, denn Jeſus ſagt: Meine Lehre iſt nicht mein, 
ſondern deß, der mich geſandt bat. Joh. 7. v. 16. 
wie mich der Vater gelehret bat, fo rede ich. 

Joh. 8. v. 29. = 

Ir. 2. Aber find denn auch bie gehren der Apoſtel er 
fo zuverlaͤſſig, als wenn Jeſus ſelbſt redete? 

A. Ja, denn Jeſus ſagt: Die Worte, die du mir 25 
geben baft, habe ich ihnen gegeben; und fie haben 
es angenommen, und erkannt wahrhaftig, daß ich 
von dir ausgegangen bin; und glauben, daß du 
mich geſandt baft. Joh. 17. v. g. 

Fr. 3. Und was ſetzt Jeſus ausdruͤcklich hinzu? 


A. Gleichwie mich der Vater geſandt hat, ſo KL 


ich euch. Joh. 20. v. 21. 


Br! 4. „Wodurch bewies aber Jeſus ſeine buche Sen, 7 


ung? 
* Er fagt: Die Werke, fo ich thue in meines Va⸗ 
‚ters Namen, die zeugen von mir. Joh. 10. v. 25. 
Joh. 3. v. 2. Siehe Abſchnitt 11. 


Fr. 3. Wodurch bewies ſich Jeſus Hauptiächlich als den 


göttlichen Geſandten und als den Sohn Gottes? 
A. Jeſus iſt kraͤfriglich erwieſen ein Sohn Gottes, 


da er auferſtanden iſt von den Todten. 88 1. 


v. 4. vergl. Matth. 12. v. 39. 40. 

Fr. 6. Darauf beriefen ſich auch dle Apoſtel, one fie 
Jeſum verkuͤndigten. Wie fagte Petrus in ſeiner Pros 
digt zu den Juden? 

A. Den Fuͤrſten des Lebens haben ibe getoͤdtet, den 
hat Gott auferwecket von den Codten, Def ſind 
wir Jeugen. 2 ya 3. v. 15. N 5 
y 1. 
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Fr. 7. Da aber die Chriſten in fpätern gaben von alle 
dem nicht mehr ſelbſt Zeugen ſeyn konnten, was giebt 
Jeſus denen für ein Haupttennzeichen der Göttlichkeit 
ſeiner Lehre? 

A. Er ſagt: So jemand will def Willen thun, der 
mich geſandt hat, der wird inne werden, ob 
meine Lehre von Gott fey, oder ob ich von mir 
ſelbſt rede. Joh. EIN 

Fr. g. Wird auf diefem Wege der eignen Erfahrung 
nicht jeder zur veſten Ueberzeugung, von der Wahrheit 
des Chriſtenthums gelangen koͤnnen? 

A. Jeſus ſagt: So ihr bleiben werdet an meiner 
Lehre, ſo werdet ihr die Wahrheit er⸗ 
kennen, und die Wahrheit wird euch frey ma⸗ 
chen. Joh. 8. v. 31. 32. 

Fr. 9. Und wenn wir uns mit veſtem Glauben Neun 
halten, was wird unſer Lohn ſeyn? 

A. Jeſus ſagt: Wer mein Wort hoͤret, und glaubet 
dem, der Pi 8 hat, der hat das ewige 2 
ben Joh. 5 

Denn das Eoangeliurh von Chriſto iſt eine Kreft 
Gottes die da ſelig macht alle, die dran glauben. 
Roͤm. 1. v. 16. 


Sr. 10. Sollen wir nun dieſe ſeligmachende zn nichk 

gern oͤffentlich vor Menſchen bekennen? 

A. Jeſus ſagt: Wer ſich mein und meiner Worte 
ſchaͤmt, deß wird ſich des Menſchen Sohn auch 
ſchaͤmen, wenn er kommen wird in feiner Berr⸗ 
lichkeit. Luc. 9. v. 26. 

Fr. 11. Könnte uns aber das bloße 1 Befenntnif 

| Jeſu und feiner Lehre ſchon der Seligkeit fähig machen? 
A. Jeſus ſagt: Es werden nicht alle, die zu mir ſa⸗ 

gen: Serr, Herr! (die ſich mit dem Munde Chriſten 

nennen) in das Himmelreich kommen, ſondern die 
den Willen thun meines Vaters im Himmel. 


Matth. 7. v. 21. 
he N G 4 Gieb, 
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Re Sieh, Hoͤchſter, mir die Kraſt, ee 
Mich ernſtlich zu befleißen nn, 
Ein wahrer Chriſt zu ſeyn, a 
Und nicht nur ſo zu heißen. 
Denn wer den Namen hat, 
1 585 nicht die That zugleich, 
Kommt wahrlich nimmermehr 
a Zu dir ins Himmelreich. 


Nr. 200, Mel. O 215 du frommer Bott 


Alban einiger Lieder. 
RE Gebet. 


z 
Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt. 
ich trete vor dein Angeſicht, Du Schöpfer meiner Ju⸗ 
gend! Verwirf mein kindlich Flehen nicht Um Weis: 
at und um Tugend. Herr, nimm dich meiner Jugend 
an, Daß ich fie dir ganz weihen kann, Unöp;ftere) auf 
meinem Wege Unſtraͤflich wandeln moͤge! 
2. Mein Weg iſt ſchluͤpfrig, wer erhält Mich, daß 
mein Fuß nicht gleite! Wer führt mich ſicher durch die 


Welt, Und geht mir treu zur Seite? Du thuſt es, und 


mein Lebenlang Bring ich dir meiner Unſchuld Dank, 
Du wachteſt in Gefahren, Um ſie mir zu bewahren. 

3. Wenn ſich auf meiner Jugend Bahn, Mich in ihr 
Netz zu ziehen, Verfuͤhrer meiner Seele nahn; So laß 
mich kluͤglich fliehen. Dein unausbleibliches Gericht ‚Vers 
geſſe meine Seele nicht; Auch lehr mich kee Freuden 
Von 1 unterſcheiden. 


or ſtolzer Selbſtgefaͤlligkeit Bewahre meine Sur 


1 Mein Vorzug ſey Beſcheidenheit, Mein ſchoͤnſter 


Schmuck die Tugend: Laß meine Seele keuſch und rein 
Und treu in deiner Liebe ſeyn, und nie zu Jugendfünden, 


a 2. Mor⸗ 


0 Gott⸗ ſich willig er 
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2. Morgenlieder. 

— 5 1 4 5 \ 

v Mel. / Nun danket alle Gott. i 

Der Morgen wecket uns Erquicket aus dem Schlums 
mer. Welch Gluͤck ſchenkt uns der Herr! Wir 

legten ohne Kummer Uns in des Schlafes Arm, und 

find. geſund erwacht; Und jeder unter uns Preiſt fröhlich 

Gottes Macht. 8 3 

2. Ach laß in deiner Furcht Uns alle heute wandeln, 
Daß wir in Lieb und Guͤt' Stets mit einander handeln! 
Laß Ehrbarkeit und Treu, Ohn gleißneriſchen Schein, 
Laß Fleiß und Frömmigkeit Auf immer bei uns ſeyn. 

Mel. Sei Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut. 
Froh und geſund erwachen wir Nun aus dem Schlafe 
wieder. Herr, neues Leben kommt von dir, Und neue 
Kraft der Glieder; Du gabſt den Sternen ihre Pracht, 
Und führtefi aus dem Schooß der Nacht Hervor die 
Morgenroͤthe. ER 

2. Sei angebetet, Herr der Welt! Gelobt von allen 
Zungen! Von jedem, den dein Arm erhaͤlt, Sey dir, 
Herr, Lob geſungen! Der Greis und Juͤngling preiſe 
205 Und jeder freue dankbar ſich Des neuen frohen 

ges. er, | HR, 
3. Zur Arbeit gieb uns, Vater, Kraft, Und Luft an 
jeder Tugend. Wohl dem, der Gutes denkt und ſchafft, 
Dich kennt ſchon in der Jugend! Ja, deiner ſoll mein 
Herz ſich freun, Nicht dieſer Tag verlohren ſeyn, Ver⸗ 
lohren keine Stunde! n e 

4. So eilt der Tag mit Luſt dahin, Ich kann ihn froh 
beſchließen: Weiß, daß ich Gott gefällig bin, Und hab ein 
gut Gewiſſen! Dann ſchließ ich fanft die Augen zu, Und 
Gott ſchenkt meinem Leibe Ruh, Und meiner Seele 
Frieden. e f 125 
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Mel. Nun ſich der Tag geendet hat. 
Erwache froh zum Lobgeſang, Mein Geiſt, aus deiner 
Ruh! Herr, hoͤre meinen fruͤhen Dank! Mein erſtes 
Wort biſt du. 

2. Wie hat der Schlummer mich erquickt! Ich fuͤhle 
neuen Muth. Vor Tanuſenden bin ich begluͤckt, Die nicht 
ſo ſanft geruht. 

3. Wie viele, die ſo roſentöth, So friſch, wie ich, ge⸗ 
buht „Sind, eh der Morgen kam, im Tod Wie duͤrres 
Laub verbluͤht. 

4. Ich bluͤhe noch; doch eh dir Nacht Auch diesen Tag 
heſchließt, Wer weiß, ob noch mein Ange lacht, Mein 
Geiſt noch munter iſt? 

5. Drum will ich meine kurze Zeit Dir und der Tur 
gend weihn, Und mich in weiſer Froͤhlichkeit Der Jugend- 
tage freun. 

6. Dann wird es niemals mich gereun, Wenn ich den 
Tag durchlebt; Ich werde froh und ſelig en Wenn man 
mich lung Pre 


Miel. Dir, dir, du ber Will ich ſingen. 


Dich, dich, mein Gott will ich erheben, Du warſt mein 

Schirm in der verfloßnen Nacht, Erquickteſt mich, er⸗ 
hieltſt mein Leben, Und ſchaffteſt es, daß ich vergnuͤgt ers 
wacht. Wer bin ich, daß du meiner ſo gedenkſt, und 
wieder einen Tag zum Heil mir ſchenkſt? 
2. Auch über mir iſt deine Güte Noch immerfort mit 
jedem Morgen neu. Mit innig dankbarem Gemürhe 
Fuͤhl ich die Groͤße deiner Vatertreu. Auch dieſen Tag 
will ich mich deiner freun; Auch er ſoll dir zum Dienſt 
geheiligt ſeyn. 

3. Vor deinen Augen will ich wandeln, Und treu das 
thun, was dir, mein Gott, gefällt, Gewiſſenhaft in al⸗ 
lem handeln, Und ſtandhaft fliehn die ſchuoͤde Luſt der 
Welt. O, ſtaͤrke ſelbſt mit deiner Huͤlfe mich! Denn was 
vermag ich Schwacher ar dich? = 

0 el. 


Mel. Ich ſinge dir mit erz und mund. . 

u deinem Preis und Ruhm erwacht, Bring ich dir 
Ruhm und Preis, Dir, Gott, der durch die Nuß der 
Nacht Uns zu erquicken weiß. 

2. O Vater, deine Guͤtigkeit Iſt alle Morgen neu. 
— thuſt uns wohl von Zeit zu Zeit; Und groß iſt. dene 
Treu. 

3. Jetzt ſchenkſt du mir zu meſned Heil Von neuem 
einen Tag. Gieb, daß ich davon jedes Theil Mit — 
heit nutzen mag. 

4. Die Zeit in deiner Furcht vollbracht, Bringt ieh 
gen Gewinn. So fließe vor dir, Gott der Macht, Auch 
dieſer Tag mir hin! 


— 


7. 
Mel. Wer nur den lieben Gott laͤßt walten. 


Nun laden mich die Morgenſtunden Zu Fleiß und Arbeit 
wieder ein. Die Zeit des Schlaſes iſt verſchwunden, 
Nun will ich wieder thaͤtig ſeyn; Mit frohem Herzen will 
ich nun, Was meine Pflicht erfordert, thun. 

2. Du, Herr, erhält mir meine Kräfte, Gieb, daß 
ich ſie gebrauchen mag, Und daß im näglichen Geſchäffte 
Auch mir verfließe dieſer Tag! Zu Fleiß und Treu giebſt 
du Gedeihn, Drum will ich treu und fleißig ſeyn! 
23. Ich will es ſeyn, ſo lang ich lebe, So lange du mir 
Kräfte ſcheukſt, Damit ich mir das Gluͤck erſtrebe, Daß 
du mit Beifall an mich denkſt. Im Lenz des Lebens will 
ich wen, Dann wird im Herbſt die Erndte ſchoͤn. 


3. Beim Anfange der dehrſtunden. 


8. 
Mel. Ermuntre dich, mein „ Geiſt. 
N Du weißt zwar wohl, was mir gebricht, Du Vater mei 
i ner Jugend, Doch mißfaͤllt dir mein Flehen nicht, 
Um Weisheit und um Tugend. Laß meines Geiſtes jede 
2 8 4 7 Kraft 
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Kraft Ausbilden mich durch Wiſſenſchaft; Laß mich im 
ganzen Leben Nach wahrer Weisheit ſtreben. 

2. Der Tugend heilige mich ganz, Mein Schoͤpfer und 
2 Erhalter! Sie werde meiner Jugend Glanz, Und einſt 
mein Troſt im Alter! Erhalte mein Gewiſſen rein, Laß 
keinen meiner Tage ſeyn, Der nicht zu deiner Ehre Ge⸗ 
ſchmuͤckt mit Tugend waͤre! 

3. Die Jugend iſt die Zeit der Saat, Das Alter ernds 
tet Fruͤchte; Wer Jene nicht benutzet hat, Deß Hoffnung 
wird zu nichte. Ja, ſelbſt das Gluck der Ewigkeit Haͤngt 
mit an unfrer Jugendzeit, Drum gieb, 3 — Prich 
ten RR get u treu berichten! f f 

2 58 * 9. = 

Mel. Auf, RE za des ken Ta 


Herr der Zeit und Ewigkeit, Sieb doch, daß ich bis ans 
Ende, So wie mir dein Wort gebeut, Kluͤglich meine 
Zeit verwende, Die mir noch dein weiſer Rath Auf der 
Welt beſchieden hat. 
2. Unaucſprechlich ſchnell entfliehn Meines Lebens Tag 
und Stunden, Wie ein Traum find fie dahin, Und auf 
ewig dann verſchwunden; Und doch iſts die Uebungszeit 
Zu dem Gluck der Ewigkeit. > 
3. Säen muß ich hier mit Fleiß Zu der Erndte jenes 
Lebens. O wie ‚glücklich, daß ich weiß, Meine Muͤh iſt 
nicht vergebens. Ewig freut ſich ſeiner Saat, ka hier 
beenlich gutes that. 
10. 
Mel. Auf, mein erz, des Zerren Tag. 


5 Herr, ich hab aus deiner Treu Mir zum Heil noch Zeit 
in Haͤnden; Gieb, daß ich befliſſen ſey, Sie auch weiss 
lich anzuwenden; Denn wer weiß, wie bald zur Wos 
Deiner Vorſicht Wink mir ruft? 

2. Laß bei jeder Fluͤchtigkeit Mich, mein Gott, doch 
nie vergeſſen, Wie unſchaͤtzbar ſey die Zeit, Die du mir 
haſt zugemeſſen, Und wie das, was hier geſchieht, zug 
2. nach ſi ch ** . 

a . Gieb 


* 
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3. Gieb mir Weisheit, Herr, und Kraft, Daß ich 
Geiſt und Herz ausbilde! Fleiß in jeder Wiſſenſchaft a 
Mache meine Sitten milde! Gieb, daß ich mit jedem 
Tag Weiſer, beſſer werden mag. 


£ 8 I 

Mel. Sei Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut. 
Gott iſts, der das Vermoͤgen ſchafft, Das Gute zu voll 
bringen; Er giebt zur Arbeit Muth und Kraft, Und laͤßt 
ſie uns gelingen. Was man mit ihm nur unternimmt, 
Wird, wenns mit ſeinem Willen ſtimmt, Nicht ohne 
Fortgang bleiben. \ 

2. Laß Muͤßiggang und Traͤgheit mich, O Gott, beftäns 
dig meiden, Dann mehret meine Kenntniß ſich, Und mit 
ihr meine Freuden. Du ſegneſt Muͤh und Fleiß, o Herr, 
Laß mich dadurch je mehr und mehr Dir wohlgefaͤllig 
werden. . F 

3. So ſey denn ſtets, mein Gott, mit mir! Die Werke 
meiner Hande Befehl ich, Allerhoͤchſter, Dir; Hilf, daß 
ich ſie vollende Zu deines großen Namens Preis, Daß 
mir die Frucht von Muͤh und Fleiß In jenes Leben folge. 
Mel. Wer nur den lieben Gott laͤßt walten. 
Mit dir geh ich an die Geſchäffte, O Vater, ſchenke meis 
nem Geiſt Nun auch zur Arbeit Laſt und Kräfte! Ich 
weiß, daß du ſie gern verleihſt. Denn du biſts, der den 
Fleiß gebot; Und wer ihn uͤbt, ehrt dich, mein Gott! 
2. Drum iſt mein Fleiß auch nicht vergebens, Du 
ſiehſt ihn, du vergiltſt ihn mir; Du reichſt am Abend 
meines Lebens Auch mir der Treue Lohn dafuͤr. Dann 
freu ich mich in Ewigkeit Des nuͤtzlichen Gebrauchs der 
Zeit. 5 di 5 4 * 8 

5 . 


Mel. Sei Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut. 2 

Ein heilger Trieb belebe mich, O Hoͤchſter, meine Pfliche 
ten In deiner Furcht, geſtaͤrkt durch dich, Mit Freuden 
N | pr 
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zu verrichten. Ein Herz, das ſich des Guten freut, Giebt 
zu der Arbeit Munterkeit, Verſuͤßt uns jede Muͤhe. 12 
2. Gieb, daß mein Fleiß zu dem Beruf, dazu mich auf 
der Erde Dein weiſer Rath, o Gott, erſchuf, Mir Vor⸗ 
bereitung werde, Und daß ich, nach vollbrachter Zeit, Zur 
hoͤheren Geſchaͤfftigkeit Des beſſern Lebens ſteige! 


. 4. Abendlieder. 


14. ’ 5 \ 
Mel. Nun ruhen alle Walder. 
err, der du mir das Leben Bis dieſen Tag gegeben, 
Dich bet ich kindlich an; Ich bin viel zu geringe 
Der Treue, die ich finge, Und die du, Herr, an mir ges 
than. 8 
2. Mit dankendem Gemuͤthe Freu ich mich deiner 
Güte; Ich freue mich in dir. Herr, gieb mir Kraft und 
Stärke, Gedeihn zu meinem Werke, Und ſchaff ein reines 
Herz in mir. 20 et 
3. Bedeckt mit deinem Segen Eil ich der Ruh entges 
gen, Dein Name ſey gepreiſt! Mein Leben und mein 
Ende Iſt dein; in deine Haͤnde Befehl ich, Vater, meis 
nen Geiſt. N x 
„ 2 | bie. | 0 2 . f 
Mel. Nun ſich der Tag geendet hat. 
Schnell fliehen unſre Tage hin, Auch dieſer if nicht 
mehr; Die Nacht, der Muͤden Troͤſterin, Eilt wieder zu 
uns her. a : 
2. Du, Gott, bleibſt ewig, wie du biſt, Voll Gnade 
und Geduld. Die Nacht, die uns im Schlaf umſchließt, 
Iſt Zeuge deiner Huld. N Sr 
3. Die, guter Gott, befehl ich mich Voll ſanſter Zu⸗ 
verſicht, Und neu etquicket preiſ' ich dich, Wenn mir der 
Tag anbricht. ö 805 
* \ j 4. Doch, 
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4. Doch, 22 auch dis die letzte Nacht Im Thal der 


Prüfung hier; So trau ich deiner Guͤt und Macht; Ich 


leb und ſterbe dir. 
16. a 
Mel. Alle Menſchen muͤſſen ſterben. f 

5 allguͤtigſter Erhalter! Meine Seele preiſet dich, Denn 
mein jugendliches Alter Bluͤhet und gedeiht durch dich. 
Jede Stunde meines Lebens Gabſt du mir, Gott, nicht 
vergebens, Sondern ganz zu meinem Gluͤck. Legt ich 
ſie auch gut zuruͤck? 

2. Ach, denn koͤnnt' ich froh dem Schlummer Dieſer 
Nacht entgegen gehn, Und einſt ohne Gram und Kum 
mer Auch zu meinem Grabe gehn. Herr, regiere du 
mein Leben, Und mein innigſtes Beſtreben Sei, es dir 
zum Dienſt zu weihn! O dann werd ich ſelig feyn. 


g 17. 0 ah 
| Mel. Yun fich der Tag geendet bat. 
Mein Geiſt erſtaunt, Allmächtiger! Wenn er die Gna⸗ 


den denkt, Womit du mich auch heut, o Herr, So un- 


verdient beſchenkt. 

2. Du warft mein Schutz und meine Wehr, Vor ns 
glück und Gefahr, Und vor dem Laſter, das noch mehr 
Wie ſi fie zu fürchten war. 

3. Drum iſt mein Herz ſo hoch erfreut, Ganz deiner 
Guͤte voll, Und weiß, fuͤr heißer Dankbarkeit, Nicht, wie 
es danken ſoll. 

4. Kein Tag ſoll froher mir vergehn, Als, Hoͤchſter, dir 


zum Peeis. Ich will dein hohes 20 e Als Juͤng⸗ 


ling und 1 Dreh 

18. 
ne, Mel Hm ruhen alle Walder. 
Gott, der den Mond bereitet, Die Sterne zählt und lei⸗ 
tet, Iſt auch von mir nicht ſern; Zu ſeines Himmels 


Höhe Blick ich empor und flede, Denn meine Half 
kommt vom Herrn. 
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2. Ach ſoege, o du Beſter, Du Mächtigfter und Groͤß⸗ 
ter, In dieſer Nacht für mich! Ja, Vater, ich befehle 
Dir meinen Leib und Seele; Du biſt mein Gott, ich hoff 
auf dich. N; 
/ 19. 
Mel. In dich hab ich gehoffet, Serr. 5 
Far alle Guͤte ſey gepreiſt, O Gott, du liebevoller Geiſt, 
Ich bin ihr zu geringe. Vernimm den Dank, Den Lob⸗ 
geſang, Den ich dir kindlich ſinge. 

2. Du nahmſt dich melner herzlich an, Haſt großes 
heut an mir gethan, Mir mein Gebet gewaͤhret, Haſt 
vaͤterlich Auch heute mich Beſchuͤtzet und ernaͤhret. 

3. Herr, was ich bin, iſt dein Geſchenk, Der Geiſt, 


mit dem ich dein gedenk, Ein ruhiges Gemuͤthe; Was ich 


vermag Bis dieſen Tag, Iſt alles deine Guͤte. 

4. Sey auch, nach deiner Lieb und Macht, Mein 
Schutz und Schirm in dieſer Nacht, Vergieb mir meine 
Sünden, Und koͤmmt mein Tod, O Herr und Gott, So 
laß mich Gnade finden! | 


> 20. E ö 

Mel. Ich bin ja, Berr, in deiner Macht. 
So hab ich, Gott, durch deine Macht, Nun wieder einen 
Tag vollbracht; Sey hoch von mir dafuͤr geprieſen! Mit 
froher Ruͤhrung dank ich dir Für alle Wohlthat, die du 
mir So unverdient bisher erwieſen. O, laß mich ferner 
mit Vertraun Auf dich und deine Leitung ſchaun. 

2. Auch des verfloßnen Tages Schuld Verzeihe mir 
nach deiner Huld, Und foͤrdre gnaͤdig mein Beſtreben, In 
deiner Fuͤgung zu beruhn, Und deinen Willen gern zu 
thun, Bis du mich fuͤhrſt zum beſſern Leben. Herr, was 
ich hab und was ich bin, Geb ich in deine Haͤnde hin, 
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Die e Heupefich des Catechismus 
en 
I. Das erfte Hauptſtuͤck. 


Von den heiligen zehen Geboten Gottes. 
Wie lautet das erſte Gebot? 


S bin der Herr dein Gott. Du ſollt nicht andere 


Götter haben neben mir. 2 i 
\ Was iſt das? 
Wir ſollen Gott über alle Dinge fürchten, leben 
und vertrauen. Nr. 18. 17. 20. 
Wie lautet das Andere Gebot; 5 
Du ſollt den Namen deines Gottes nicht unnüͤͤtzlich 
fuhren. (Denn der Herr wird den nicht ungeſtraft 
laſſen, der feinen Namen mißbraucht.) 
Was iſt das?: 
Wir ſollen Gott fuͤrchten und lieben, daß wir bey 
feinem Namen nicht fluchen, ſchwoͤren, zaubern, lügen 


oder trugen; ſondern denſelben in allen Noͤthen ans 


rufen, beten, loben und danken. Nr. 18. 20. 
Wie lautet das dritte Gebot; 
Du ſollt den Feyertag heiligen. 
Was iſt das? : 
Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir di 
Predigt und ſein Wort nicht verachten; ; fondern daſ⸗ 
felbe heilig halten, gerne hoͤren und lernen. Nr. 39. 
Tiie lautet das vierte Gebot? 
Du ſollt deinen Vater und deine Mutter ehren, auf 
daß dirs wohl gehe, und du Tange, lebeſt auf Erden. 


Was 
„Die hier angeführten Nummern beziehen fi fa auf 
die Abſchnitte des — Catechismus. 
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Was iſt das; 3 

air ſollen Gott fuͤrchten und lieben, daß wit unſere 
Eltern und Herren nicht verachten, noch erzuͤrnen; 
ſondern ſie in Ehren halten, ihnen dienen, gehorchen, 
f fie lieb und werth halten. Nr. 37. 

Wie lautet das fünfte Gebot? 
Du ſoll nicht toͤdten. 
Was iſt das? 

Wir ſollen Gott fuͤrchten und lieben, daß wir un⸗ 
ſerm Naͤchſten an feinem Leibe keinen Schaden, noch 
Leid thun; ſondern ihm helfen und fördern in allen 
Leibesnoͤthen. Nr. 29. 23. a | 

Wie lautet das ſechſte Gebot? 

Du ſollt nicht ehebrechen. 

Was iſt das? 

Wir ſollen Gott fuͤrchten und lieben, daß wir teuſch 
und zuͤchtig leben in Worten und Werken, und ein jeg⸗ 
licher ſein Gemahl liebe und ehre. Nr. 37. 23. 

Wie lautet das ſiebente err 
Du ſollt nicht ſtehlen. W 
Mas iſt das? 

Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir un? 
ſerm Naͤchſten ſein Geld oder Gut nicht nehmen, noch 
mit falſcher Waare oder Handel an uns bringen; ; fons 
dern ihm fein Gut und Nahrung helfen beffern und 
5 5 Nr. 29. 31. 35. 

Wie lautet das achte Gebot! 

Du ſollt nicht falſch Zeugniß reden wider deinen 
Naͤchſten. 

Was iſt das 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir un⸗ 


ſern Naͤchſten nicht faͤlſchlich belügen, verrathen, after⸗ 
reden oder boͤſen Leumund machen; ſondern ſollen ihn 


ent⸗ 


entſchuldigen, Gutes von Um an, und alles zum 
Beſten kehren. Nr. 25. 36. 
Wie lautet das neunte Gebot 
Du ſollt nicht begehren deines Naͤchſten Haus. 
Was iſt das? 

Wir ſollen Gott fuͤrchten und lieben, daß wir un⸗ 
ſerm Naͤchſten nicht mit Liſt nach ſeinem Erbe oder 
Hauſe ſtehen, noch mit einem Schein des Rechten 
an uns bringen; ſondern ihm, daſſelbige zu behalten, 
förderlich und dienſtlich ſeyÿn. Nr. 29. I. 32. 

Wie lautet das zehnte Gebet! 

Du ſollt nicht begehren deines Naͤchſten Weib, 

5 Knecht, Magd, an oder alles, was ſein iſt. 
Mas iſt das: 

7 Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir uns 

ſerm Naͤchſten nicht ſein Weib, Geſinde oder Vieh ab⸗ 

ſpannen, abdringen, oder abwendig machen; ſondern 

dieſelben anhalten, daß ſie bleiben, und thun, was ſie 

ſchuldig ſind. 

was ſagt nun Gott von dieſen Geboten allen? 

Er ſaget alſo: Ich, der Herr, dein Gott, bin ein 
ſtarker eifriger Gott, der uͤber die, ſo mich haſſen, die 
Sünde der Vaͤter heimſuchet an den Kindern, bis ins 
dritte und vierte Glied: Aber denen, ſo mich lieben 
und meine Gebote halten, thue ich * 2 ins 

| tauſende Glied. 
Was iſt das: a 

Gott draͤuet zu ſtrafen alle, die dieſe Gebote uͤbertre⸗ 
— : darum ſollen wir uns fürchten vor feinem Zorn, 
und nicht wider folche Gebote thun. Er verheißet aber 
Gnade und alles Gute allen, die ſolche Gebote hal: 
ten: darum ſollen wir ihn auch lieben und vertrauen, 
und pr thun nach feinen Geboten. Nr. 17. 

8 H 2 II. Das 


II. Das andere Hauptſtuͤck. 


V o m Chriſtlichen Glauben. 
Wovon handelt der erſte Artikel? 
Bon der Schöpfung. 
Tie lautet er 
Ich glaube an Gott den Vater, allmaͤchtigen Sch 
a) pfer Himmels und der Erden, 
Was iſt das? l 
Ich glaube, daß mich Gott geſchaffen hat, ſamt 
allen Creaturen, mir Leib und Seele, Augen und Ohren, 
Vernunft und alle Sinnen gegeben hat, und noch er⸗ 
haͤlt, dazu Kleider und Schuh, Eſſen und Trinken, 
Haus und Hof, Weib und Kind, Acker, Vieh, und alle 
Güter, mit aller Nothdurft und Nahrung des Leibes 
und des Lebens reichlich und taͤglich verſorget, wider 
alle Faͤhrlichkeit beſchirmet, und vor allem Uebel behuͤ⸗ 
tet und bewahret; und das alles aus lauter vaͤterlicher 
goͤttlicher Guͤte und Barmherzigkeit, ohne alle mein 
Verdienſt und Wuͤrdigkeit. Des alles ich ihm zu dan⸗ 
fen und zu loben, dafür zu dienen und gehorſam zu ſeyn, 
ſchuldig bin. Das iſt gewißlich wahr. Nr. 2 — 9. 
Rs Fre der andere Artikel! 
on der Erloͤſung. 
Wie lautet er? 8 
Und an Jeſum Chriſtum, ſeinen eingebohrnen Sohn, 
unſern Herrn, der empfangen iſt von dem heiligen Geiſt, 
gebohren von der Jungfrauen Maria, gelitten unter 
Pontio Pilato, gekreuziget, geſtorben und begraben; 
niedergefahren zur Hoͤllen, am dritten Tage wieder 
auferfianden von den Todten, aufgefahren gen Him⸗ 
mel, ſitzend zur Rechten Gottes, des allmaͤchtigen Va⸗ 
ters, 


€ 
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ters, von dannen er kommen wird, zu richten die em 

1 und die Todten. 
| Was iſt das: i 

Ich glaube daß Jeſus Chriſtus, wahrhaftiger Gott 
se Vater in Ewigkeit gebohren, und auch wahrhafti⸗ 
ger Menſch von der Jungfrau Maria gebohren, ſey 
mein Herr, der mich verlohrnen und verdammten Men⸗ 

ſchen erloͤſet hat, erworben, gewonnen, von allen Suͤn⸗ 
den, vom Tode und von der Gewalt des Teufels, nicht 
mit Gold oder Silber, ſondern mit ſeinem heiligen theu⸗ 
ren Blute, und mit feinem unſchuldigen keiden und Ster⸗ 
ben: auf daß ich ſein eigen ſey, und in ſeinem Reich 
unter ihm lebe und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, 
Unſchuld und Seligkeit; gleichwie er iſt auferſtanden 
von den Todten, lebet und regieret in Ewigkeit. Das 
ſ gewißlich wahr. Nr. 10. 11. a. b. e, d e. 

Wovon handelt der dritte Artikel: 
Von der Heiligung. 
Wie lautet er? 

Ich glaube an den heiligen Geiſt, eine heilige Gift 
liche Kirche, die Gemeine der Heiligen, Vergebung det 
Suͤnden, Auferſtehung des Fleiſches, und ein ewiges 
Leben. Amen. 

5 Was iſt das? 

Ich glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft noch 
Kraft an Jeſum Chriſtum, meinen Herrn, glauben oder 
zu ihm kommen kann; ſondern der heilige Geiſt hat 
mich durchs Evangelium berufen, mit ſeinen Gaben 
erleuchtet, im rechten Glauben geheiliget und erhalten z 
gleichwie er die ganze Chriſtenheit auf Erden berufet, 
ſammlet, erleuchtet, heiliget, und bey Jeſu Chriſto 

erste | im rechten einigen Glauben. In welcher Chri⸗ 


9 3 ſtenheit 
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ſtenheit er mir und allen Glaͤubigen täglich alle Süm⸗ 
den reichlich vergiebt, und am jüngften Tage mich und 
alle Todten auferwecken wird, und mir ſamt allen 
Glaͤubigen in Chriſto ein ewiges Leben geben wird. 
Das iſt gepellich wahr. Nr. 12 — 15. 


| It, Das dritte Hauptſtuͤck. & 
Das Gebet des Heren, oder das heilige Ten 
Unſer. Nr. 21. 
bPĩiie lautet die Vorrede? 
Va unſer, der du biſt im Himmel. 
WPDWas iſt das? I 
Gott will uns damit locken, daß wir glauben follen, 
er ſey unſer rechter Vater, und wir ſeine rechte Kinder: 
auf daß wir getroſt und mit aller Zuverſicht ihn bitten 
ſollen, wie die lieben Kinder ihren lieben Vater bitten. 
Wie lautet die erſte Bitte? 
. werde dein Name. 8 = 
Was iſt das? 
Gottes Name iſt zwar an ihm ſelbſt heilig; eben 
wir bitten in dieſem Gebet, daß er auch bey uns er 


werde. 
Wie geſchicht das: 
Wo das Wort Gottes lauter und rein gelehret 
wird, und wir auch heilig als die Kinder Gottes dar⸗ 
nach leben; Das hilf uns, lieber Vater im Himmel, 
Wer aber anders lehret und lebet, denn das Wort 
Gottes lehret, der entheiliget unter uns den Namen 
ee: da behuͤte uns vor, lieber himmliſcher Vater. 

Wie lautet die andere Bitte ? 

Den Reich komm 


“ 


Was 


ſagung empfahen unſer laͤglich Brodt. 
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WPDWas iſt das: 5 

Gottes Reich kommt wol ohn unſer Gebet von 

ihm ſelbſt; aber wir bitten in h Gebet 5 daß es 
auch zu uns komme. 

Wie Neunte das? Rn 

Wenn der himmliſche Vater uns ſeinen heiligen 

Geiſt giebt, daß wir ſeinem heiligen Worte durch feine 

Gnade glauben, und göttlich leben, her zeitlich und 


dort ewiglich. Nr. 22. 


Wie lautet die dritte Bitte 
Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo auch auf 
Erden. N 
air Pas iſt das? 
Gottes guter und gnaͤdiger Wille geſchicht wol ohn 


unſer Gebet; aber wir bitten in dieſem Gebet, * 


auch bei uns gefchehe. 
Wie geſchicht das? 

Wenn Gott allen böfen Rath und Willen bricht und 
hindert, ſo uns den Namen Gottes nicht heiligen und 
ſein Reich nicht kommen laſſen wollen, als da iſt des 
Teufels, der Welt und unſers Fleiſches Wille; ſondern 
ſtaͤrket und behält uns veſt in feinem Wort und Glau⸗ 
ben bis an unfer Ende. Das iſt fein gnaͤdiger und 
guter Wille. Nr. 17. 

Pie lautet die vierte Bitte ? 

wee täglich Brodt gieb uns heute. 

Was iſt das? 5 

Gott giebt das tägliche Brodt auch wol ohne hend 
Bite allen böfen Menſchen; aber wir bitten in dieſem 
Gebet, daß ers uns erkennen laſſe, und wir mit Dank⸗ 


Was 
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Was heißt denn taͤglich Brodt? 

Alles, was zur Leibesnahrung und Nothdurft gehd⸗ 
ret, als: Eſſen, Trinken, Kleider, Schuh, Haus, Hof, 
Acker, Vieh, Geld, Gut, fromm Gemahl, fromme 
Kinder, fromm Gefinde, fremme und getreue Ober⸗ 
herren, gut Regiment, gut Wetter, Friede, Geſundheit, 
Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn, und 
desgleichen. Nr. 23. 

Wie lautet die fünfte Bitte + 

Und vergieb uns unfere Schuld, als wir vergeben 
galten Schuldigern. 

Was iſt das ? 


Wir bitten in dieſem Gebet, daß der Vater im im | 


mel nicht anſehen wolle unſere Sünde, und um der: 
ſelben willen ſolche Bitte nicht berſagen; denn wir ſind 
der keines werth, das wir bitten, habens auch nicht 
verdienet; ſondern er wolle uns alles aus Gugden 
geben, denn wir täglich viel ſuͤndigen und wol eitel 
Strafe verdienen. So wollen wir zwar wiederum 
auch herzlich vergeben und gerne wohlthun denen, ſo 
ſich an uns verfündigen. Nr. 34. 

Wie lautet die ſechſte Bitte 

Und fuͤhre uns nicht in Verſuchung. 
Was iſt das? 

Gott vlt zwar niemand; aber wir bitten in die⸗ 
ſem Gebet, daß uns Gott wolle behüten und erhalten, 
auf daß uns der Teufel, die Welt und unſer Fleiſch nicht 
betruͤge, noch verführe in Mißglauben, Verzweifelung 
und andere große Schande und Laſter: und ob wir 
N damit angefochten wuͤrden, daß wir doch endlich ge⸗ 
winnen und den Sieg behalten. Nr. 27. 
Wie 


9 
| 
| 


Wie lautet die ſiebente Bitte. 
1 AR: 
Sondern erldfe uns von dem Uebel. 
177 Was iſt das? a 
Wir bitten in dieſem Gebet, als in der Summa, 

daß uns der Vater im Himmel von allerlei Uebel, 
Leibes und der Seelen, Gutes und Ehre, ‚erlöfe, und 
zuletzt, wenn unſer Stböndlein koͤmmt, ein felages Ende 
beſchere, und mit Gnaden aus dieſem J Jammerthal au 
ſich nehme in den Himmel. Amen. 
Was heißt Amen? 


Daß ich ſoll gewiß ſeyn, ſolche Bitten ſind 25 
Vater im Himmel angenehm und erhoͤret: denn er 
ſelbſt hat uns geboten alſo zu beten, und verheißen 1 
daß er uns wolle erhoͤren. Amen, Amen, das heike 
Ja, Ja, es 125 alſo Bade! 


IV. Das vierte Hauwtſtäc. 
er der heiligen Taufe. Nr. 38, 


4 


Zum erſten 
Was iſt die Taufe? 


Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer; Kr 
fie ift das Waſſer in Gottes et e N 
und mit Gottes Wort verbunden. > | 


hr; 


Welches iſt denn ſolch Wort Gottes? 
Da unſer Herr Chriſtus ſpricht, Matthaͤi am letzten: 
Gehet hin in alle Welt, und lehret alle Heiden, und 
taufet ſie im Namen des Vaters, des Poli, und 
. aue Geiſtes. e 


1 Si: Zum 


** 


* 


Zum andern. 
Was giebt oder nuͤtzet die Taufe; 


Sie wirket Vergebung der Sünden, erloͤſet vom 
Tode und Teufel, und giebt die ewige Seligkeit allen, 
die es glauben; wie die Worte und ee ac 
lauten. | 

welches ſind denn ſolche ner und 
Verheißung Gottes _ 5 


Da unſer Herr Chriſtus ſpricht, Marei am 5 
Wer da glaubet und getaufet wird, der wird ſelig; 


wer aber nicht aud k der wird verdammet rege 


17725 | Zum dritten. 
Wie kann Waffe ſolche große Dinge thun: 
Waſſer thuts freilich nicht; ſondern das Wort Got⸗ 
tes, fo mit und bei dem Waſſer iſt, und der Glaube, 
ſo ſolchem Worte Gottes im Waſſer trauet. Denn ohne 


Gottes Wort iſt das Waſſer ſchlecht Waſſer, und keine 
Taufe; aber mit dem Worte Gottes iſt es eine Taufe, 


das iſt, ein gnadenreich Waſſer des Lebens und ein Bad 
der neuen Geburt im heiligen Geiſte; wie St. Paulus 
ſagt zum Tito im dritten Capitel: Durch das Bad 
der Wiedergeburt und Ernenrung des heiligen Geiſtes, 
welchen er ausgegoſſen hat uͤber uns reichlich, durch 


Jeſum Chriſtum unſern Heiland; auf daß wir durch 


deſſelben Gnade gerecht und Erben ſeyn des ewigen 
N nach der Hoffnung. Das iſt gewißlich wahr. 


Zum vierten. 
Was eden denn ſolches Waſſertaufen⸗ 
Es bedeutet, daß der alte Adam in uns durch taͤgli⸗ 
che Reue und Buße ſoll erſuͤufet werden, und ſterben mit 
ale Suͤnden und Ya Lüften ; und wiederum täglich 
re heraus⸗ 
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herauskommen und auferſtehen ein neuer Menſch, der 
in Gerechtigkeit und Relnigkeit vor Gotb ewiglich lebe. 


8 wo ſtehet das gefehrieben # | 
„St. Paulus zu den Roͤmern am ſechſten ſpricht: 
Wir find ſamt Ehriſto durch die Taufe be graben in den 
Tod; auf daß, gleichwie Chriſtus iſt von den Todten 
auferwecket, durch die Herrlichkeit des Vaters, alfo 
ſollen wir auch in einem neuen Leben wandeln. 


V. Das fünfte Hauptſtuͤck. 
Vom Sacrament des Altars. Nr. 39. 40. 


Was iſt das Sacrament des Altars 


As iſt der wahre Leib und Blut unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, unter dem Brodt und Wein uns Chriſten 
zu eſſen und zu trinken von Chriſto ſelbſt eingeſetzt. 


Wo ſtehet das gefchrieben? 8 


So ſchreiben die heiligen Evangeliſten, Matthäus, 
Marcus f Lucas, und St. Paulus. | 


unſer Herr Jeſus Chriſtus, in der Nacht, da er ver⸗ 
rathen ward, nahm er das Brodt, dankete und brachs, 
und gab es ſeinen Juͤngern und ſprach: Nehmet hin und 
eſſet, das iſt mein Leib, der fuͤr euch gegeben wird; 

ſolches thut zu meinem Gedaͤchtniß. 1 


Deſſelben gleichen nahm er auch den Kelch nach dem 
Abendmahl, dankete, und gab ihnen den und ſprach: 
Nehmet hin und trinket alle daraus; dieſer Kelch iſt das 
neue Teſtament in meinem Blute, das für euch vergoſ⸗ 
ſen wird zur Vergebung der Suͤnden. Solches thut, 
fo oft ihrs trinket, zu meinem Gedaͤchtniß. J 
„ Was 


2 


1 N 
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Was nützet denn ſolch Eſſen und ceinken e 
Das zeigen uns die Worte an: Fuͤr euch egeben 
und vergoſſen zur Vergebung der Suͤnden. emlich, 


daß uns im Sacrament Vergebung der n Leben 


und Seligkeit durch ſolche Worte gegeben wird: denn 
wo Vergebung der Sünden ft, da iſt auch Leben und 
Seligkeit. 8 A 
Wie kann leidlich seen ı und Teinken 1 
ſolche grof Dinge thun - a 
Eſſen und Trinken thuts freilich nicht, 1 die 
Worte, ſo da ſtehen: Fuͤr euch gegeben und vergoſſen 


zur 2 ergebung der Sünden. Welche Worte find nes 


ben dem leiblichen Effen und Trinken, als das Haupt⸗ 
ſtuͤck im Sacrament; und wer denſelben Worten gl 
bet, der hat, was ſie ſagen, und wie ſie e 75 
nemlich Vergebung der Sünden . 5 
RE e denn ſolch Saanen N 

8 wöͤrdiglich? 

Festen er leiblich ſich bereit ten, iſt ER 
außerliche Zucht; aber der iſt rec rdig. und wohl 
geſchickt, der den Glauben hat an bleſe Worte: Fuͤr 
euch gegeben und vergoffen zur Vergebung der Sins 
den. Wer aber dieſen Worten wicht glaͤubet oder zwei⸗ 
felt, der iſt unwuͤrdig und ungeſchickt. Denn das Wort ⸗ 
8 h 7 1 eitel e er 
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